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‚Die Scene tit eine freie ladliche Gegend, in ber Mitte ein 
Drangenbaum, mit Früchten beladen und mit Bändern geihmädt. 
Landleute find eben befchäftigt , ihn in die Erde zu pflanzen, 
Indem die Mädchen und Kinder ihn zu beiden Seiten an Blur 


menfetten halten. 


IN 


Vater, 
Machfe, wachfe blühender Baum . 
. "Mit der goldnen Zrüchtefrone, 

Den wir aus der fremden Zone | 
Pflanzen in dem heimifchen Raum! rn — 
gull⸗ füffer Fruͤchte beuge a 

\ ‚Deine immer gränen Zweige ! 0 
| ‚Alle Landleute. 
ae, wachfe bluͤhender Baum, 
Strebend in den Himmelraum! 
Juͤnglin g. 

nit d der duftgen Blüthe paare 
Prangend fich die goldne Frucht! 
Stehe in dem Sturm der Jahre, 
Daure in der Zeiten Flucht. 

. "Alle 
Stehe in dem Sturm der Jahre, 
Daure in der Zeiten Flucht. 
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Muttern 
Timm ihn auf o Heilge Erbe, 
Nimm den zarten Frembdling ein, 
Führer der gefleckten Heerde, 
Hoher Slurgott pflege fein! 
00 Maͤdchen. 
Pflegt ihn zaͤrtliche Dryaden, 
Schuͤtz ihn, ſchuͤtz ihn Vater Pan! 
Und ihr freien Oreaden, J 
Daß ihm keine Wetter ſchaden, 
Feſſelt alle Stuͤrme an! 
Alte, 
Pflegt ihm zärtliche Dryaden,. 
Schuͤtz ihn, ſchuͤtz ihn Vater Pant 
Ä | Juͤngling. 
Lachle dir der warme Aether 
Emwig klar und - ‚ewig blaul 2 
Sonne, gieb iym deine Strahlen, F 
Erde, gieb ihm deinen Tau, 

’ | Alle, 
Sonne, gieb ihm deine Strahlen, 
Erde, gieb ihm deinen Thau! 

Daten - 
Sreube, Freude, neued Leben 
Moͤgſt du jedem Wandrer geben, 
Denn die Freude pflanzte dich. 
Moͤgen deine Nektargaben 


Noch den fpätften Enkel laben, 
Und erquicket fegn’ er dich! 
Ale 
Freude, Freude, neues Leben 
Moͤgſt du jedem Wandrer geben, 
Denn die Freude pflanzte dich. 

Sie tanzen in einem bunten Reihen um ben Baum. Die Mus 
ſik des Orcheſters begleitet fie und geht allmählig in einen edleren. 
Styl über, während daß man im Hintergeunde den Genius mit den 
fieben Göttinnen herabftelgen fieht. Die Landleute ziehen fich nach 
beiden Seiten der Bühne, indem der Genius in die Mitte tritt 
und die drey bildenden Kuͤnſte ſich zu feiner rechten, die vier re⸗ 
denden und muſikaliſchen ſich zu feiner linken ſtellen. | 

Chor der Känfte 

Mir Fommen von fernher, 
Mir wandern und fchreiten 
Don Völkern zu Böllen, DE 
Bon Zeiten zu Zeiten, = 
Wir fuchen auf Erden ein bleibende Haus, : 
Um ewig zu wohnen u 
Auf ruhigen Thronen, 
In fchaffender Stile, 
In wirkender Fülle, 
Wir wandern und ſuchen und findens nicht aus. 

Juͤngling. 
Sieh, wer ſind Sie, die hier nahen, 
Eine Goͤttergleiche Schaar! 
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Bilder, wie wir nie fie fahen, 
Es ergreift mich wunderbar. | 
Genius, 
Mo die Waffen erklirren 
Mit- eifernem Klang, 
Wo der Haß und der Wahn die Herzen verwirren 
Mo bie Menfchen wandeln im ewigen Irren, 
Da wenden wir flüchtig ben, eilenden Gang. 
Chor der Kuͤnfte. 
Mir haſſen die Falſchen, 
Die Goͤtterveraͤchter, 
Wir ſuchen der Menſchen 
Aufricht'ge Geſchlechter; 
Wo kindliche Sitten. 
Uns freundlich empfahn, 
Da bauen wir Huͤtten, 
Und ſiedeln uns an! 
| Mädchen, 
Wie wird mir auf einmal! 
Wie iſt mir gefchehn! - 
Es zieht mich zu ihnen mit dunkeln Gewalten, 
Es find mir befannte, geliebte Geftalten, 
Und weiß Doch, ich Habe fie niemals gefehn! 
Allle Landleute. 
Wie wird mir auf einmal! 
Wie ift mir gefchehn! 
Genius. 
Aber TEN! Da ſeh ich Menſchen, 


⸗ 
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Und fie feheinen hoch begluͤckt; on. 
Reich mit Bändern und mit Kränzen, - | 
Feſtlich ift der Baum gefihmüct. 
— Sind dieß nicht der Freude Spuren? 
Redet! Was begieht ſich Hier? 
| - Bater, 
Bieten fi nd wir Diefer öluren, 
‚Und ein Feft begehen wir... 
Genfus. 
Welches eff? D laſſet hören! 
u | Mutten 
Unfter Koͤniginn zu Ehren, 
Der erhabnen gütigen, 
Die in unfer ſilles Thal 
Niederſtieg, uns zu begluͤcken, 
Aus dem hohen Kaiſerſaal. 
Juͤnglin g. 
Sie, die alle Reize ſchmuͤcken, 
Guͤtig wie der Sonne Strahl. 
Genius. | 
Warum pflanzt. ihr bien, Baum ? 
| SFüngling. \ 
Ach, fie kommt aus men Land, 
Und ihr Herz blickt in die Ferne! 
Feſſeln möchten wir fie gerne 
An das neue Vaterland, 
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Genius, 
Darum grabt ihr diefen Baum 
.. Mit ‚den Wurzeln, in die Erde, 
Daß die Hohe heimifch werde 
In dem neuen Vaterland ? 
Maͤdchen. 
Ach ſo viele zarte Bande 
Ziehen Sie zum Jugendlande! 
Alles was Sie dort verließ, 
Ihrer Kindheit Paradieß, 
Und den heilgen Schooß der Mutter, 
Und das große Herz der Brüder, 
Und der Schweftern zarte Bruft — 
Können wir es hr erfeßen ? 
Iſt ein Preiß in der Natur 
Solchen Freuden, ſolchen Schäen? 
| Genius, 
Liebe greift auch in die Ferne, 
Liebe fefelt ja Kein Or, 
Mie die Flamme nicht verarmet, 
Zündet fi) an ihrem Feuer 
Eine andre wachfend fort — 
Mas Sie theured dort befeflen, 
Unverloren bleibt es Ihr, 
Hat Sie Liebe dort | verlaffen , 
Findet Sie die Liebe bier, 
Mutter, 
Ah Sie tritt aus Marmorhallen, 
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Aus dem goldnen. Saal dr Pracht. " 
Wird die Hohe Sich gefallen, | 
Hier, wo über freien Auen | 
Nur die goldne Sonne. lacht ? 
| Genius, 
Hirten, euch iſt nicht gegeben, 
Sn ein ſchoͤnes Herz zu fehauen! 
MWiffet, ein erhabner Sinn | 
Legt das Groffe in das Leben, 
Und er fucht «8 nicht darinn. 
Juͤngling. 
O ſchoͤne Fremdlinge! Lehrt uns Sie binden, 
O lehret uns, Ihr wohlgefaͤllig ſeyn! 
Gern wollten wir Ihr duftge Kraͤnze winden, 
und fuͤhrten Sie in unſre Huͤtten ein! 
Genius. | 
Ein ſchoͤnes Herz hat bald fich heim: gefunden , ‚ 
Es ſchafft fich ſelbſt, fill wirfend, feine Welt. 
Und wie der Baum fich in die Erde ſchlingt 
Mit feiner Wurzeln Kraft und feft fich kettet, 
Sp ranft das Edle fich, das Trefliche, 
Mit feinen Thaten an das Leben an. 
‚Schnell knuͤpfen fi ich der Liebe zarte Bande, 
Mo man begluͤckt, iſt man im Vaterlande. 
Alle Landleute. 
O ſchoͤner Fremdling! Sag wie wir Sie binden, 
Die Herrliche in unfern ftillen Gründen? 
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Genius, - 
Es ift gefunden ſchon das zarte Band, 
Nicht alles ift Ihr fremd in biefem Land, 
Mich wird Sie wohl und mein Gefolge kennen, 
HBenn wir und Ihr verfündigen und nennen, 
(Hier tritt der Genius bis ans Profcenium, die fieben Göttins 
nen thun das Gleiche, fo daß fie ganz vorn einen Halbkreis 
bilden. In dem Augenblick, wo fie vortreten,, enthüllen fie ihre 
Attribute, bie fie bis jezt unter den Gewaͤndern verborgen gehalten.) 
Gen iu8 (gegen die Fuͤrſtinn.) 
Ich bin der fchaffende Genius des Schönen, 
Und die mir folget ift der Künfte Schaar, 
Mir finds, die alle Menfchenwerke kroͤnen, 
Mir ſchmuͤcken den Pallaft und den Altar. 
Laͤngſt wohnten wir bei Deinem Kaiſerſtamme, 
Und Sie, die Herrliche, die Dich gebahr, 
Sie naͤhrt uns ſelbſt die heilge Opferflamme 
Mit reiner Hand auf Ihrem Hausaltar, 
Wir ſind Dir nachgefolgt, von Ihr geſendet, 
Denn alles Gluͤck wird nur durch uns vollendet. 


Architectur. 
mit einer Mauerfrone auf dem Haupt, ein goldnes Schiff in 
der rechten.) 
Mid ſahſt du thronen an der Newa Strom! 
Dein ‚großer Ahnherr rief mich nach dem Norden, 
Und dort erbaut’ ih Ihm ein zweites Kom, 
Durch mich iſt es ein Kaiſerſitz geworden. 
Ein Paradies der Herrlichkeit und Große 
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Stieg unter meiner Zauberruthe Schlag, 
Jetzt rauſcht des Lebens luſtiges Getoͤſe, 


Wo vormals nur ein duͤſtrer Nebel lag, 


‚Die ftolze Slottenräffung feiner Mafte 
Erſchreckt den alten Belt in feinem MeersPallafle; 
Sculptur (mit einer Victoria in der Hand.) 


| : Auch mich Haft Du mit. Staunen oft geſehen, 


Die ernſte Bildnerinn der alten Göttermwelt. 
Auf einen Zelfen — er wird emig ſtehen — 
Hab ich fen großes Heldenbild geftellt. 
Und diefes Siegesbild, das ich erſchaffen, 
Cbie Victoria zeigend )‘ 


# 
J 


Dein hoher Bruder ſchwingts in maͤchtger Hand, 


Es fliegt einher vor Aleranders Waffen, 

Er hats auf ewig an fein Heer gebannt ; — 

Ich kann aus Ton nur lebenloſes bilden, 

Er ſhafft ſich ein geſittet Volk aus Wilden. | 

Mahleren : , 

Auch mich, Erhabne! wirſt du nicht Lerkennen, 

Die heitre Schöpferinn ber täufchenden Geftalt., 
Von Leben blizt es .und bie Farben brennen - 

Auf meinem Tuch mit glühender Gewalt, . 

Die Sinne weiß ich Heblich zu betruͤgen, 


Fa, durch die Augen täufch ich ſelbſt das Herz, 


Mit des Geliebten nachgeahmten Zuͤgen | 
Verfüß ich oft der Sehnſucht bittern Schmerz,. - 


Die ſich getrennt nach Norden und nad) Saden, a 


Sie haben mich — und find nicht ganz geſchieden. 


ı _. ⸗ 
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| Mahleren 
Das Leben frifch fich auf der Leinwand regen, 
Ä ..Muſik. 
Der Strom der Harmonien Dir erklingen. 
| Tanz. 
Der. leichte Tanz den muntern Meigen. fchlingen, 
| Schauſpielkunſt. 
Die Welt fi Dir auf dieſer Bühne fpiegeln, 
Doefie Ä 
DR Phantaſi auf ihren maͤchtgen Fluͤgeln 2 
Dich zaubern in das himmliſche Gefild! 
Mahlerey. 


Und wie der Iris ſchoͤnes Karbenbild 

Sich glänzend aufbaut aus der. Sonne Strahlen, 
So wollen wir mit ſchoͤn vereintem Streben, 
Der hoben Schönheit fieben Heilge Zahlen, 

. Dir, Herrliche, den XLebendteppih webn! - 
Alle Kuͤnſte (ſich umfällend). 
Denn aus der Kraͤfte ſchoͤn vereintem Streben 
Erhebt ſich, wirkend, erſt das wahre Leben. 


Don Karloe 
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D on 4 arlo 3 
Infant von Spanien | 


Ein | 
dramatiſſches Gedidt 


S f 


Schillers Theater I. 


“. 


AV. 


u” 


2 8 


Am 


Perfonen 


Philipp der Zweyte, König von Spanien. 

Elifabeth von Valois, feine Gemahlinn. 

Don Karlog, der Kronprinz. \ 

Alerander Farnefe, Prinz von Parma, Neffe des Könige. 

Infantinn Klara Eugenia, ein Kind von drev Jahren, 
Herzoginn von Dlivarez, Oberhofmeifterinn. 

Marguifinn von Mondekar, ' 

Prinzeffinn von Eboli, JDamen der Königinn. 

Gräfinn Fuentes, U 

Marquis von Poſa, ein Maltheſerritter, 

Herzog von Alba, 


Graf von Lerma, Oberſter der Leibwache, Oranden 
Herzog von Feria, Ritter des Vließes, von 
Spanien. 


Herzog von Medina Sidonia, Admiral, 
Don Raymond von Taxis, Oberpoſtmeiſter 
Domingo, Beichtvater des Koͤnigs. 

Der Großinquiſitor des Koͤnigreichs. 

Der Prior eines Karthaͤuſerkloſters. 

Ein Page der Koͤniginn. | 

Don Ludwig Merkado, Leibarzt der Königinn. 
Mehrere Damen und Granden, Pagen, Offiziere, die Leib: 
„mache, und verfehiedene ſtumme Perfonen. 
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Erfter AEr 


Der töniglihe Garten inaAraniuez. 





Erfter Auftritt. 


Karlos. Domingo. 
Domingo.. 
Die ſchoͤnen Tage in Aranjuez 

Sind nun zu Ende. Eure königliche Hoheit 
Verlaſſen es nicht heiterer. Wir find 
Dergebend bier geweſen. Brechen Sie 
Dieß raͤthſelhafte Schweigen. Oeffnen Ge 
For Herz dem Vaterherzen, Prinz. Zu theuer "5 
Kann der Monarch die Ruhe feines Sohns — 
Des einz'gen Sohns — zu theuer hie erkaufev. 

(Karlos ſieht zur Erde und ſchweigc.) 
Mär noch ein Wunfch zuräde, den der Himmel 
Dem liebſten feiner Söhne weigerte? W 
Ich ſtand dabey, als in Toledo's Mauern | 
Der flolze Karl die Huldigung empfing, 
Als Fürften fich zu feinem Handkuß drängten, 
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Wo’ unfern Herrn ein Lanzenfplitter firdifte — 
Die Königinn mit ihren Damen faß 
Auf des Pallaſtes ‚mittlerer Tribune, 
Und fah dem Kampfe zu. Auf einmal rieps: 
„Der König blutet!“ — Man rennt durch einander z 
. Ein dumpfed Murmeln dringt bis zu dem Ohr _ 
Der Königinn. „Der Prinz?‘ ruft fie und will, _ 
Und: will fich von dem oberften Geländer 
Herunter werfen. — „Nein! Der König ſelbſt!“ 
Giebt man zur Antwort — „So laßt Aerzte holen!“ 
Erwiedert fie, indem fie Athen ſchoͤpfte. 
Mach einigem Stillſchweigen.) 
Sie ſtehen in Gedanlen? | | 
ü Nr 7. rlos. 
Ich bewundre 
Des Konigs luſt'gen Beichtiger, der fo 
Bewandert iſt in witzigen Geſchichten. 
| Cernſthaft und finfter.) 
Doch hab’ ich immer fagen hören, daß. 
Geberdenfpäher und Gefchichtenträger 
Des Uebels mehr auf diefer' Welt gethan, 
Als Gift und Dolch in Mörbers Hand nicht Tonnten, 
Die Möhe, Herr, war zu erfparen. Wenn | 
Sie Dank erwarten, gehen Sie zum König. 


[) 


Domingo. 
Sie thun fehr wohl, mein Prinz, Sich vorzuſehn 
Mit Menfchen — nur mit Unterſcheidung. Stoßen 
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Sie mit, dem Heuchler nicht den Freund zuruͤck, 


Ich mein’ ed gut mit Ihnen. | 
Karlos. 
| Laffen Sie 

Das meinen Vater ja nicht merken. Sonft 

Sind Sie um Ihren Purpur. 7 

| Domingo uk.) 
Wie? 

Karlos. 


Nun ia, 


Verſprach er Ihnen nicht den erſten Purpur, 
Den Spanien vergeben wuͤrde? 
Domingo. 
on Prinz, 
Sie fpotten meiner, | 
RKarlos. 
Das verhuͤte Gott, 
Daß ich des fuͤrchterlichen Mannes ſpotte, 
Der meinen Vater ſelig ſprechen und 
Verdammen kann! | 
Domingo. 
3 will mich nicht 
Mermeffen, Prinz, in das ehrwuͤrdige 
Geheimniß Ihres Kummers einzudringen. 
Nur bitt' ich Eure Hoheit, eingedenk 
Zu ſeyn, daß dem beaͤngſtigten Gewiſſen 
Die Kirche eine Zuflucht aufgethan, 
Wozu Monarchen keinen Schläffel haben, 


[90 
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Zweyter Auftritt. 


Karlos. Marquis von Poſa. 
| Karlos. 
Wer kommt? — Was ſeh' ich! O ihr guten Geiſter! 
Mein Roderich! | 
| Marquis, 
Mein Karlos! 
Karlos, 
| Iſt es möglich? 
Ss wahr? IMS wirklich? Biſt du's7? — O du biſt's 
Sc) drüd’ an meine Seele dich, "ich fühle 
Die deinige allmächtig an. mir fchlagen. 
D jetzt iſt alles wieder gut. In diefer | 
Umarmung heilt mein krankes Herz. Sch Tiege 
Am Halfe meines Roderich. | 
| Marquis, 

’ Ihr krankes, 
Ihr krankes Herz? Und was iſt wieder gut? 
Mas iſt's, dad wieder gut zu werben brauchte ? 
Sie hören, was mich ſtutzen macht, 

Karlos, J 
| \ Und was 
Bringt dich fo unverhofft aus Bräffel wieder ? 
Mem dank’ ich diefe Ueberrafchung ? Wen? 
Ich frage noch? Verzeih dem Freudetrunfnen , 
Erhabne Vorficht , diefe Laͤſterung! 
Wem ſonſt als dir, Allguͤtigſte? Du wußteſt, 
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Daß Karlos ohne Engel war, du fandteft 
Mir diefen, und ich frage noch ? 
| . Marquis, 
— B* Vergebung, 
Mein theurer Prinz, wenn ich dieß ſtuͤrmiſche 
Entzuͤcken mit Beſtuͤrzung nur erwiedre. 
So war es nicht, wie ich Don Philipps Sohn 
Erwartete. Ein unnatuͤrlich Roth 
Entzuͤndet ſich auf Ihren blaſſen Wangen, 
Und Ihre Lippen zittern fieberhaft. 
Was muß ich glauben, theurer Prinz? — Das iſt 
Der ldwenkuͤhne Juͤngling nicht, zu dem 

Ein unterdruͤcktes Heldenvolk mic) ſendet — 

Denn jetzt ſteh' ich als Roderich nicht hier, | 
Nicht als des Knaben Karlos Spielgefelle — 

Ein Abgeordneter der ganzen Menfchheit | 
Umarm’ ich Sie — es find die Flandrifchen 
Provinzen, die an Ihrem Halſe weinen, 

Und feierlich) um Rettung Sie beftürmen. 
Gethan iſt's um Ihr theures Land, wenn Alba, 
Des Fanatismus rauher Henkersknecht, 

Vor Bruͤſſel ruͤckt mit Spaniſchen Geſetzen. 

Auf Kaiſer Karls glorwuͤrd'gem Enkel ruht 

Die letzte Hoffnung dieſer edeln Lande. 

Sie ſtuͤrzt dahin, wenn ſein erhabnes Herz 
Vergeſſen hat für Menſchlichkeit zu ſchlagen. 
rn Kara, 

Eie ſtuͤrzt dahin, | 


ar, 
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Marquis, 
Weh mir! Was muß ich hoͤren! 
Karlos. 


Du ſprichſt von Zeiten, die vergangen ſind. 
Auch mir hat einſt von einem Karl getraͤumt, 
Dem's feurig durch die Wangen lief, wenn man 
Von Freyheit ſprach — doch der iſt lang begraben. 
Den du hier ſiehſt, das iſt der Karl nicht mehr, 
Der in Alkala von dir Abſchied nahm, 

Der ſich vermaß in ſuͤßer Trunkenheit, 

Der Schoͤpfer eines neuen goldnen Alters 

In Spanien zu werden — O der Einfall 

War kindiſch, aber goͤttlich ſchoͤn. Vorbey 
Sind dieſe Traͤume. — 


Marquis, 


‚Träume, Prinz! — So wären 
Es Traͤume nur geweſen? 


Karlos. 
Laß mich weinen, 

An deinem ‚Herzen, heiße Thränen weinen, 
Du einz’ger Freund, Sch habe niemand — niemand — 
Auf diefer großen weiten Erde niemand, | 
So weit das Zepter meines Vaters reicht, 
So weit die Schiffahrt unfre Flaggen fendet, 
Iſt Feine Stelle — Teine — Feine, wo 
ch meiner Thränen mich entlaften darf , 
Als dieſe. O bey allem, Roderich, 





Erſter Art. 31 
— — — — ——— — —ñ —ñ— — 
as du und ich dereinſt im Himmel hoffen, 


riage nich von diefer Stelle nicht. 

M arquis 

(neigt ſich uͤber ihn in ſprachloſer Ruͤhrung.) 

Karlos. 
rede dich, ich wär’ ein Waiſenkind, 
as du am Thron mitleidig aufgelefen, 
h weiß ja nicht was Vater heißt — ich bin 
n Königsjohn — O Wenn es eintrifft, was 
ein Herz mir fagt, wenn du aus Millionen 
raus gefunden bift, mich zu verfichn, 
enn's wahr ift, daß die fchaffende Natur 
en Moderich im Karlos wiederholte, on 
ıd unfrer Seelen zartes Saitenpil 
n Morgen unfres Lebens gleich bezog, 
enn eine Thrane, bie mir Lindrung giebt, 
ie theurer ift, ald meines Vaters Gnade — 
| Marquis, 
theurer als die ganze Welt, 
| Karlos. 
So tief 

in ich gefallen — bin ſo arm geworden, 
aß ich an unſre fruͤhen Kinderjahre 
ich mahnen muß — daß ich dich bitten muß 
ie lang vergeßnen Schulden abzutragen, 
ie du noch im Matrofenfleide machteft — 
'8 du und ich, zween Knaben wilder Art, 
o brüderlich zufammen aufgewachſen, 
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Kein Schmerz mich dräcdte, als von deinem Geifte 
Sp fehr verdunkelt mich zu ſehn — ich endlich 
Mich kuͤhn entfchloß, Dich graͤnzenlos zu lieben, 
Weil mich. der Muth verließ, dir gleich zu ſeyn. 
Da fing ich an mit taufend Zärtlichkeiten 
Und treuer Bruderliebe dich zu quälen; - 
Du, ftolzed Hay, gabft fie mir Falt zurüd. 
Oft fand ich) da, und — doch das fahft du nie! 
Und heiße, ſchwere Thränentropfen hingen | 
In meinem Aug’, wenn du, mich uͤberhuͤpfend, 
Gering’re Kinder in die Arme drücteft. 
Warum nur dDiefe ? rief ich trauernd aus: - 
Bin Ich dir nicht auch herzlich gut? — Du aber, 
Du knieteſt Falt und ernfthaft vor mir nieder: | 
Das, fagteft du, gebührt dem Königsfohn, . 
Marquis, 
O file, Prinz, von dieſen kindiſchen 
Geſchichten, die mich jet noch) ſchamroth machen, 
Karlos. 
Icch hatt? es nicht um dich verdient. Verſchmaͤhen, 
Zerreiſſen konnteſt du mein Herz, doch nie 
Von dir entfernen. Dreymal wieſeſt du 
Den Fuͤrſten von dir, dreymal kam er wieder 
Als Bittender, um Liebe dich zu flehn 
Und dir gewaltſam Liebe aufzudringen. 
Ein Zufall that, was Karlos nie gekonnt. 
— geſchah's bey unſern Spielen, daß 
Dr Doniginn von Boͤhmen, meiner Tante, 


— 
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Dein Federball ins. Auge: flog. Sie glaubte, 
Daß 08. mit Worbedacht geſchehn, und klagt' es 
Dem Könige mit thränendem Geficht. 

Die ganze Zugend des Pallaſtes u 

° Erfcheinen, ihm den Schuldigen: zu nennen. 
Der König ſchwoͤrt, die hinterliſt ge That, 

Und wär’ es auch an ſeinem gig'neg Kinde, 
Auf's ſchrecklichſte ‚zu ahnden. — Damals ſah ich 
Dich zitternd in der Ferne ſtehn, und it, 
Jetzt trat ich vor und warf: mich zu den Füßen - 
Des Könige. Ich, ich that es, rief ih aus: 
An deinem Sohn erfülle deine Rache. | | 


Ma rquis. 

ach! woran mahnen Sie mich, Prinz! ee 
| 8 arlos. | 

Zn Sie wards: 

Im Angeſicht des ganzen Hofgefi ndes, men 
Das mitleidsnoll im Kreife fand, ward ſi ee 
Auf Sklavenart an deinem Karl vollzogen, ... ur 
Ich fah auf dich und meinte nicht. Der Schmerz 

Schlug meine Zähne knirſchend an einander; ; 
Sch weinte nicht. Mein Tönigliches Blut on 
Floß ſchaͤndlich unter, unbarmperzigen Streben; J : \ 
Ich ſah auf dich und weinte-nicht — Dukamſt, J - 
Laut weinend ſankſt du mir zu, Süßen. Ja! De 

Sa, viefft du aus; mein Stolz, iſt aͤberwunden. 
- Sch will bezahlen, wenn Du König biſt ge 
Schillers Theater I. | | 3 
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| Marquis Creiht ihm die Hand). 
Ich will es, Karl. Das kindiſche Gcläbde 
Erneur’ ich jetzt als Mane Sch will bezahlen, 
Yuch meine Stunde ſchlaͤgt vielleicht, 
Karlos. 
i | Detzt, jetzt. 

O zoͤg're nicht. Jetzt hat ſie ja geſchlagen. 

Die Zeit iſt da, wo du es Ihfen kannſt. 
Ich brauche Liebe. — Ein entfeßlihed  , 
Geheimniß brennt auf meiner Bruft. Es fol, 
Es ſoll heraus. In deinen blaſſen Mienen 

Will ich das Urtheil meines Todes leſen. 

Hör an — erſtarre — doch erwiedre nichts — 
Ich liebe meine Mutter. u 

| Marquis, 
O mein Gott! 
Karlos. 

Nein! Dieſe Schonung will ich nicht, Sprich's aus, 
Sprich, daß auf biefem großen Rund der Erbe | 
Kein Elend an dad meine gränge — ſprich — 
Was du mir fagen kannſt, errath' ich ſchon. 

Der Sohn liebt ſeine Mutter. Weltgebraͤuche, 
Die Ordnung der Natur und Roms Geſetze 
Verdammen dieſe Leidenſchaft. Mein Anſpruch 
Stoͤßt fuͤrchterlich auf meines Vaters Rechte. 
Ich fuͤhl's, und dennoch lieb' ich. Dieſer Weg 
Fuͤhrt nur zum Wahnſinn oder Blutgeruͤſte. 
Ich liebe ohne Hoffnung — Tafterhaft — 


) 
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Mit Todesangſt und mit Gefahr des Lebens — 
Das ſeh ich I, und dennoch lieh’ ich, 


Marquis, 
| ... . . Weiß 
Die Koͤniginn um dieſe Neigung? 
RKarlos. 
Kommt’ ich 


Mich ihr entdecken? Sie ift Philipps Frau, 
Und Koͤniginn, und das iſt Span'ſcher Boden. 
Von meines Vaters Eiferſucht bewacht, 
Von Etikette ringsum eingeſchloſſen, 

Wie konnt' ich ohne Zeugen mich ihr nahn ? 
Acht Höllendbange Monde find ed. fchon, ı 
Daß von der hohen Schule mich der König 


Zauruͤckberief, daß ich fie täglich anzuſchauen 
Verurtheilt bin, und. wie das Grab zu ſchweigen. 


Acht hoͤllenbange Monde, Roderich, 
Daß diefed Feu'r in meinem Buſen wuͤthet, 
Daß taufendmal ſich das entfetzliche 
Geſtaͤndniß ſchon auf meinen Lippen meldet, 
Doch [hen und feig zuräd zum Kerzen Friecht, 
O Roderih — nur wen'ge Augenblide 
Allein mit ihr — 
| Marquis. 
Ah! Und Ihr Vater, Prinz — 
Karlos. | 
Unglädlicher! Warum an den mich mahnen? 
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Spyrich mir von allen Schrecken des Gewiſſens; 
Bon meinem Vater fprich mir nicht, 
Marquis. 
Sie haſſen Ihren Vater? 
Karlos. | 
- Nein! Ah hein! 
Sch haſſe meinen Vater nicht — doch Schauer 
Und Miffethäters s Bangigkeit ergreifen 
Bey diefem fürchterlichen Nahmen mich, 
Kann ich dafür, wenn eine knechtiſche 
Erziehung ſchon in meinem jungen. Herzen 
Der Liebe zarten Keim zertrat? Sechs Jahre 
Hatt' ich gelebt, ald mir zum erfien Mal 
Der Fuͤrchterliche, der, wie fie mir fagten, 
Mein Vater war, vor Augen kam. Es war 
An einem Morgen, .wo er fich’nden Fußes 
Vier Bluturtheile unterſchrieb. Nach dieſem 
Sah ich ihn nur, wenn mir fuͤr ein Vergehn 
Beſtrafung angekuͤndigt ward. — O Gott! 


Hier fuͤhl' ich, daß ich bitter werde — Wes — 


| Weg, weg von biefer Stelle. 
Marquis. 
Nein, Sie ſollen, 


Jetzt ſollen Sie Sich oͤffnen, Prinz. Sn Worten 


Erleichtert ſich der ſchwer beladne Buſen. 
Karlos. 

Oft hab’ ich mit mir ſelbſt gerungen, oft 

Um Mitternacht, wenn meine Wachen ſchliefen, 
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Mit heißen Thraͤnenguͤſſen vor das Bild 


Der Hochgebenebeihten mich geworfen, 

Cie um eim Tindlich Herz gefleht — doch ohne 
Erhörung fland ich auf, Ach Roderich! 

Enthälle du dieg wunderbare Näthfel 

Der Vorfiht mir — Warum von taufend Vätern 
Juſt eben diefen Vater Mir? Und Ihm 


Zuft diefen Sohn von taufend beffern Söhnen ? an 
Zwey unverträglichere Gegentkeile 


Sand Die Natur in ihrem Umkreis nicht. 

Wie mochte fie die beiden letzten Enden 

Des menfchlichen Geſchlechtes — Mich und Ihn — 
Durch ein fo heilig Band zufammen zwingen? 
Surchtbared Loos! Warum müßt’ es geſchehn? 
Warum zwey Menſchen, die ſich ewig meiden, 


In Einem Wunſche ſchrecklich ſich begegnen? 


Hier, Roderich, ſiehſt du zwey feindliche 
Geſtirne, die im ganzen Lauf der Zeiten 
Ein einzig Mal in ſcheitelrechter Bahn 


Zerſchmetternd ſich beruͤhren, dann auf immer 
‚Und ewig aus einander fliehn. | 


Marquis, 
Mir. ahnet 
Ein ungtüdsnoe Augenblid. - 
J Karlos. 
| Mir felbft 


Wie Zurien des Abgrunds folgen mir - 
Die ſchauerlichſten Träume, Zweifelnd ringt , 
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Mein guter Geift mit gräßlichen Entwürfen; 
Durch labyrinthiſche Sophismen Friecht 
Mein ungluͤckſel'ger Scharffinn, bis er endlich 
Bor eined Abgrunds gähem Rande ſtutzt — 
‚D Roderich, wenn ich den Vater je — 
In ihm verlernte — Roderich — ich ſehe, 
Dein todtenblaſſer Blick hat mich verſtanden. 
Wenn ich den Vater je in ihm verlernte, 
Was würde mir der König ſeyn? 
Marquis 
- (nach einigem Stillſchweigen.) 
. Darf ich . 
An meinen Karlos eine Bitte wagen ? 
Mas Sie aucd Willens find zu thun, verfprechen Sie 
Nichts ohne Ihren Sreund zu unternehmen, 
Berfprechen Sie mir dieſes? 
| Karlos. 
Alles, alles 
Was deine Liebe mir gebeut. Ich werje 
Mich ganz in 1 beine Arme, 
Marquis. 
Wie man fagt, 
Bil der Monarch zur Stadt zuruͤcke kehren, 
Die Zeit iſt kurz. Wenn Sie die Königinn 
Geheim zu fprechen wänfchen, kann ed nirgends 
Als in Aranjuez geſchehn. Die Stille 
Des Orts — des Landes ungezwungne Sitte 
Veguͤnſtigen — — 
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Karlos, 
Das war auch meine Hoffnung. 

Doch ach, fie war vergebens ! 

Marquis, 

Nicht fo ganz.- 

Ich gehe, mich fogleich ihr vorzuftellen, 
fie in Spanien diefelbe noch, 
Die fie vordem an Heinrich Hof gewelen, 
So find’ ich Offenherzigkeit. Kann ich 
In ihren Blicken Karlos Hoffnung Iefen, 
Kind’ ich zu Diefer Unterredung fie 
Geſtimmt — find ihre Damen zu entfernen — 

Karlos. 
Die meiſten ſind mir zugethan. — Beſonders 
Die Mondekar hab' ich durch ihren Sohn, 
Der mir als Page dient, gewonnen. — 

Marquis. 

Deſto beſſer. 

So find Sie in der Naͤhe, Prinz, ſogleich 
Auf mein gegebnes Zeichen zu erſcheinen. 

Karlos. 
Das will ich — will ich — alſo eile nur. 

Marquis. 
Ich will nun keinen Augenblick verlieren. 
Dort alſo, Prinz, auf Wiederſehn. 

(Beide gehen ab auf verſchiedenen Seiten.) 





go Don Karlos. 


Die Hofhaltung der Koͤniginn in Aranjuez. 
Eine einfache laͤndliche Gegend, von einer Allee durchſchnitten, vom 
Landhauſe der Koͤniginn begraͤnzt. 





Dritter Auftritt. 
Die Koͤni ginn. Die Herzoginn von Olivarez. Die Prin⸗ 
zeſſinn von Eboli, und die Marquifinn von Mondefar, 
welche die Allee herauf fommen, 


Kd niginn (zur Marquiſinn) 
Sie will ich um mich haben, Mondelar,. 
Die muntern Augen der Prinzeffinn quälen 
Mich fchon den ganzen. Morgen. Schen Sie, 
‚Kaum weiß fie ihre Freude zu verbergen, 
Beil fie vom Lande Abſchied nimmt, 
Eboli, 

| Ich will es 
Nicht laͤugnen, meine Koͤniginn, daß ich 
Madrid mit großen Freuden wieder ſehe. 

Mondekar. 

Und Ihre Majeſtͤt nicht auch? Sie ſollten 
So ungern von Aranjuez Sich trennen ? 
Ä Königinn. 
Don — dieſer ſchoͤnen Gegend wenigftens, | 
Hier bin ich wie in meiner Welt. Dieß Plägchen 
Hab’ ich mir laͤngſt zum Liebling auserlefen, 
Hier grüßt mid) meine Ländliche Natur, 
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Die Buſenfreundinn meiner jungen Jahre, 
Hier find’ ich meine Kinderfpiele wieder, ‘ 
Und meines Frankreichs Lüfte wehen hier. 
Verargen Sie mir's nicht. Uns alle zieht 
Das Herz zum Vaterland. 
: Eboli, 
Wie einfam aber, 
Wie todt und traurig ift es hier! Man glaubt 
Sich in Ia Trapp. 
Koͤniginn. 
Das Gegentheil vielmehr. 
Todt find' ich es nur in Madrid. — Doch was 
Spricht unſte Herzoginn dazu? 
Olivarez. 
Ich bin 
Der Meinung, Ihro Majeſtaͤt, daß es 
So Sitte war, den einen Monat hier, 


Den andern-in dem Pardo auszuhalten, . 


Den Winter in der Refidenz, fo lange 
Es Könige in Spanien gegeben. 
" Königinn, 
3a, Herzoginn, dad wiffen Cie, mit Ihnen 
Hab’ ich auf immer mich des Streitd. begeben, 
Mondekar. 
Und wie lebendig es mit naͤchſtem in 
Madrid ſeyn wird! Zu einem Stiergefechte 
Wird ſchon die Plaza Mayor zugerichtet, 
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Und ein Auto da Fe hat man uns auch 


I Verſprochen — 


adniginn 
Uns verſprochen! Hoͤr ich das 
Von meiner ſanften Mondekar? 
Mondekar. 
Warum nicht? 
Es ſ nd ja Ketzer, die man brennen ſieht. 
Königinn 
Ich boft meine Eboli denkt anders. 
Eboli. 
Ich? — Ihre Majeſtaͤt, ich bitte ſehr, 
Fuͤr keine ſchlecht're Chriſtinn mich zu halten, 
Als die Marquiſinn Mondekar. 
Koͤniginn. 
| Ach! Ich 
Vergeſſe wo ich bin. — Zu etwas anderm. — 
Dom Lande, glaub’ ich, fprachen wir. „Der Monat 
Iſt, daͤucht mir, auch erſtaunlich fchnell vorüber, 
Sch habe mir der Freude viel, fehr viel, 
Bon diefem Aufenthalt verfprochen, und 
Ich habe nicht gefunden, was ich hoffte, 
Geht es mir jeder. Hoffnung fo? Sch kann 
Den Wunfch nicht finden, der mir fehlgefchlagen, 
Olivarez. 
Prizeſſinn Eboli, Sie haben uns 
Noch nicht geſagt, ob Gomez hoffen darf? 
Ob wir Sie bald als feine Braut begrüßen ? 
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— — — — — — 
| Königin. 
Ta! Gut, daß Sie mich mahnen, Herzoginn, 
(Zur Prinzeffinn.) 

Man bittet mich bey Ihnen fürzufprechen, 
Wie aber kann ich das? Der Mam,dtmid 
Mit meiner Eholt belohne, muß u 
Ein würd’ger Mann ſeyn. 

| Olisarez. 

Ihre Majeſtaͤt, 

Das iſt er, ein ſehr würb’ger Mann, ein Mann, 
Den unfer gnaͤdigſter Monarch befanntlich 


Mit ihrer Töniglichen Gunft beehren. 


Königinn. 
Das wird den Mann ſehr gluͤcklich machen — Doch 
Wir wollen wiſſen, ob er lieben kann, 
Und Liebe kann verdienen. — Eboli, 
Das frag' ich Sie. 
Eboli. — 
(ſteht ſſumm und verwirrt, die Augen jur Erde geichlagen, endlich 
faͤllt ſie der Koͤniginn zu Fuͤßen.) J 
Großmüth’ge Königinn, 
Erbarmen Sie Sich meiner, Laſſen Sie — 
Um Gottes willen, laſſen Sie mich nicht — 
Nicht aufgeopfert werden, 
Königinn. 
| Aufgeopfert? 
Ich brauche nichts mehr, Stehn Sie auf. Es iſt 
Ein hartes Schickſal, aufgeopfert werden, - 


J 
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Ich glaube Ihnen. Stehn Sie auf. — Iſt es 
Schon lang', daß Sie den Grafen ausgeſchlagen? 
Eboli (aufſtehend.) 

O viele Monate. Prinz Karlos war 
Noch auf der hohen Schule. 

Koͤniginn. 

(ſtutzt und ſieht ſie mit forſchenden Augen an.) 

| Haben Sie 
Eich auch gepräft, aus welchen Gründen? 
Eboli (mit einiger Heftigkeit.) 
Niemals 


— 


Kann es geſchehen, meine Koͤniginn, 


Aus tauſend Gruͤnden niemals. 


Königinn (ſehr ernſthaft.) 
Mehr als Einer iſt 
Zu viel, Sie koͤnnen ihn nicht ſchaͤtzen — das 
Iſt mir genug. Nichts mehr davon, 
(Zu den andern Damen. ) 
Ich habe 
Ja die enfantinn heut noch nicht geſehen. 
Marquifinn, bringen Sie fie mir, — 
Dlivarez (ſieht auf bie Uhr.) 
Es ift 
Noch nicht die: Stunde, Ihre Majeſtaͤt. — 
Königinn. 
Noch nicht die Stunde, wo ich Mutter ſeyn darf? 
Das ift doch ſchlimm. Vergeſſen Sie «8 ja nicht, 


Mich zu erinnern wenn fie ommt, - 


* + 
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(Ein Page tritt anf und ſpricht leiſe mir der Oberhofmeiſterinn, wel: 
he fh darauf zur Königinn wendet. ) 


Oliparez. 
Der Marquis 


Koͤniginn. 
Von Poſa? 
Olivarez. 

Er kommt aus Frankreich und den Niederlanden, 


Und wuͤnſcht die Gnade zu erhalten, Briefe 
Von der Regentinn Mutter übergeben 


\ Yon Pofa, Ihre Majeſtaͤt — 





Zu duͤrfen. 
| Koͤniginn. 
| Und das ift erlaubt ? 
| 


’ ‚ Dlivarez Cebentlic.) | 
| | In meiner Vorſchrift 
Iſt des beſondern Falles nicht gedach ,; 

Wenn ein Kaſtilian'ſcher Grande Briefe 
Bon einem fremden Hof der Königinn / 
Bon Spanien in ihrem Gartenwälbchen 
Zu überreichen kommt. 
Koͤniginn. 
So will ich denn 
Auf meine eigene Gefahr es wagen! 
DlIlivarez. | 
Doch mir vergönne Ihro Majeftät N 
Mich fo lang' zu entfernen, — | 
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Königinn . x 
Halten Sie 
Das, wie Sie wollen, Herzoginn. 
(Dig Oberhofmeiſterinn geht ab, und die Königinn giebt dem Pas 
gen einen Wink, welcher fogleich hinaus geht.) 


Vierter Auftritt 
Königinn, Prinzeffinn von Eboli. Marguifinn von 
Mondelar, und Marquis von Pofe, 


Königinn . 
| Ich Heiße Sie 
Willkommen, Chevalier, auf: Span’fchem Boden, - 
Marquis, 
Den nich noch nie mit ſo gerechtem Stolze 
Mein Vaterland genannt als jet, — 
Königinn (zu den beiden Damen.) 
, | | Der Marquis 
Mon Pofa, der im Ritterfpiel zu Rheims 
Mit meinem Vater eine Lanze brach, 
Und meine Farbe dreymal fiegen machte — 
- Der erfte feiner Nation, der mich. 
Den Ruhm empfinden lehrte, Königinn 
Det Spanier zu fen. 4 
(Zum Marquis ſich wendend.) | Ä 
J Als wir im Louvre 
Zum letzten Mal uns ſahen, Chevalier, 


* 


u 








Ä 


Ä 
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Da träumt es Ihnen wohl noch nicht, daß Sie 
Mein Gaft feyn würden in Kaſtilien. 


- Marquis, 


Nein, große Königinn — denn damals träumfe 


Mir nicht, daß Frankreich noch das Einzige 
In und verlieren würde, was wir ihm 
Beneidet hatten. Ä 
Koͤniginn. 
Stolzer Spanier! 
Das Einzige? — Und das zu einer Tochter 
Vom Hauſe Valois? | 
Marquis. 
Jetzt darf ich es 
Sa fagen, Ihro Majeftät — denn jet 
Sind Sie ja unfer, 
Königinn 
Ihre Reife, hör ih, . 
Hat auch durch Frankreich Sie geführt, — Mas bringen 
Sie mir von meiner hochverehrten Mutter 
Und meinen viel geliebten Brüden? 
Marquis Cüberreicht ihr die Briefe.) 


Die Königinn Mutter fand ich Trank, gefchieden 


Don jeder andern Freude biefer Melt, 
Als ihre Tönigliche Tochter gluͤcklich 


Zu wiſſen auf dem Span'ſchen Thron. 


Koͤniginn. 2 
Muffe 
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Es nicht ſeyn bey dem theuern Angedenken 
So zaͤrtlicher Verwandten? bey der ſuͤßen 
Erinnrung an — Sie haben viele Hoͤfe 
Beſucht auf Ihren Reiſen, Chevalier; 
Und viele Laͤnder, vieler Menſchen Sitte 


Geſehn — Und jetzt, ſagt man, find Sie geſonnen 


In Ihrem Vaterland Sich Selbft zu Ichen? 
Ein größrer Fuͤrſt in Ihren flilen Mauern, | | 
Als König Philipp auf dem Thron — ein Sim! — 
Ein PHilofoph — Ich zweifle fehr, ob Sie ‘ 
Sich’werden koͤnnen in Madrid gefallen, 
- Man ift fehr — ruhig in Madrid, 
Maranis. 
 Unddas 0° 
Iſt mehr, als fich das ganze übrige 
Europa zu erfreuen hat, 
Königin. " u 
So hir id, | 

Sch habe alle Händel Biefe Erde 
Bis faſt auf die Erinnerung verlernt. 

(zur Prinzeſſinn von Eboli.) 

Mir daͤucht, Prinzeſſinn Eboli, ich ſehe 
Dort eine Hyazinthe blühen — Wollen 
Sie mir fie bringen ? u 


(Die Prinzeſſinn geht nach dem Platze. Die Koͤniginn etwas lei 
zum Marauis.) 


Chevalier, ich muͤßte 
Mich ſehr betruͤgen, oder Ihre Ankunft 
J | Hat 
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Hat einen frohen Menfchen mehr gemacht 
An dieſem Hofe 
| Marquis, 
Einen Traurigen _ 
Hab’ ich gefunden — den auf diefer Welt 
| Nur etwas fröhlich — 
(Die Prinzeffinn Eommt mit der Blume zuruͤck.) 
| . Eboli. 
| Da ber Chevalier | 
Ssoo viele Länder hat gefehen, wird | 
Er ohne Zweifel viel merkwuͤrdiges 
Uns zu erzählen wiffen. 
Marquis, 
Allerdings. 
| Und Abentheuer ſuchen iſt bekanntlich 
Der Ritter Pflicht — die heiligſte von allen, 
| Die Damen au beſchuͤtzen. 
Mondekar. 
| Gegen Rieſen! 
Jetzt giebt es keine Rieſen mehr. 
| Marquis, 
Gewalt 
St für ben Schwachen jederzeit ein Rieſe. 
Koͤniginn. 
Der Chevalier hat Recht. Es giebt noch Kiefen, 
Doch keine Ritter giebt es mehr. 
Marquis. 
Noch juͤngſt, 
Schiller's Theater I. 4 Ä 
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Auf meinem Ruͤckweg von Neapel, war 
Ich Zeuge einer ruͤhrenden Geſchichte, 
Die mir der Freundſchaft heiliges Legat 
Zu meiner eigenen gemacht. — Wenn ich 
Nicht fuͤrchten müßte, Ihre Majeſtaͤt 
Durch die Erzaͤhlung zu ermuͤden — 

Koͤniginn. 

Bleibt 
Mir eine Wahl? Die Neugier der Prinzeſſinn 
Laͤßt ſich nichts dunterſchlagen. Nur zur Sache. 
Auch ich bin eine Freundinn von Geſchichten. 
Marquis. 

Zwey edle Haͤuſer in Mirandola, 
Der Eiferſucht, der langen Feindſchaft muͤde, 
Die von den Gibellinen und den Guelfen 
Jahrhunderte ſchon fortgeerbt, beſchloſſen, 
Durch der Verwandtſchaft zarte Bande ſich 
In einem ew'gen Frieden zu veteinen, 
Des maͤchtigen Pietro Schwiſterſohn, 
Fernando, und die goͤttliche Mathilde, 
Colonna's Tochter, waren auserſehn, 
Dieß ſchoͤne Band der Einigkeit zu knuͤpfen. 
Nie hat zwey ſchoͤn're Herzen die Natur 
Gebildet fuͤr einander — nie die Welt, 
- Nie eine Wahl ſo gluͤcklich noch geprieſen. 
Noch hatte jeine liebenswuͤrd'ge Braut 
Fernando nur im Bildniß angebetet — 
Wie zitterte Fernando, wahr zu finden, 


⸗ 
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Was feine feurigften Erwartungen 


Dem Bilde nicht zu glauben fish getrauten! 


In Padua, wo feine Studien — 
Ihn feſſelten, erwartete Fernando | 

Des frohen Augenblickes nur, der ihm 

Vergoͤnnen ſollte, zu Mathildens Fuͤßen 


der Liebe erſte Huldigung zu ſtammeln. 


(Die Koͤniginn wird aufmerkſamer. Der Marquis fährt 
nad) einem Furzen Stillſchweigen fort, die Erzählung, fo weit 
es die Gegenwart der Koͤniginn erlaubt, mehr an die Prinzeſſinn 
von Eboli gerichtet.) | 

Indeffen macht der Gattinn Tod die Hand 
Pietro's frey. — Mit jugendlicher Glut 
Verſchlingt der Greiß die Stimmen des Geruͤchtes, 


Das in dem Ruhm Mathildens fich ergoß, 


Er kommt! — Er ſieht! — Er liebt! Die neue Regung 
Erftit*die leiſre Stimme der Natur, 
Der Oheim wirbt um feines Neffen. Braut, 
Und heilige feinen Raub vor dem Altare, 
Koͤni ginn. | = 


Und was befcpließt Fernando ? 


Marquis. - 

Auf ber Liebe Fluͤgeln, 
Des fürchterlichen Mechfeld unbemußt, | 
Eilt nad) Mirandola der Trunkene. 

Mit Sternenfchein erreicht fein fchnelles Roß 

Die Thore — ein bachantifches Getön 

Bon Reigen und von Pauken donnert ihm 


1 
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— — — — — — 
Aus dem erleuchteten Pallaſt entgegen. | 
Er bebt die Stufen fcheu hinauf, und fieht 

Sich unerkannt im lauten Hochzeitfanle, 

Wo in der Gäfte taumelndem Gelag 

Pierro ſaß — ein Engel ihm. zur Geite-, 

Ein Engel, den Fernando kennt, der ihm 

In Träumen felbft fo glänzend nie erfchienen, 
Ein einz’ger Blick zeigt ihm, was er beieffen, : 
Zeigt ihm, was er auf immerdar verloren, 

| Eboli, 


I 


Unglüglicher Fernando! 
Koͤniginn. 
Die Geſchichte 
Iſt doch zu Ende, Chevalier? — Sie muß 
Zu Ende ſeyn. 
| Marquis, 
Noch nicht ganz. 
Koͤniginn. | 
Sagten Sie 
Uns nicht, Fernando fey Ihr Freund geweſen? 
| Marquis, 
Ich habe Feinen theurern. 
| Eboli— 
| Fahren Sie 
Doch fort in. der Geſchichte, Chevalier, 
| Marquis, 
‘Sie wird fehr traurig — und das Angedenken 
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Ernenert meinen Schmerz. Erlaſſen Sie 
Mir den Beſchluß — 
(Ein allgemeines Stillſchweigen.) 
Königinn (wendet fih zur Pringefinn von Cboli.) 
Nun wird mir endlich doch 
Vergonnt feyn, meine Tochter zu umarmen. — 
Prinzeffinn, bringen Sie fie mir. 
| ¶ Diefe entfernt fih. Der Marquis winkt einem Pagen, 
der fi) im Hintergrunde zeigt und fogleich verihwindet. Die 
Koͤniginn erbricht die Briefe, die der Marquis ihr gegeben, und 
| ſcheint überrafht zu werden. Im biefer Zeit fpricht der Mars 
auis geheim und fehr angelegentlich mit der Marauiſiun von Mon ⸗ 
delar. — Die Königinn hat die Briefe gelefen, und wendet 
ſich mit einem ausforihenden Blite zum Marauis.) 
| Sie haben 
Uns von Mathilden nichts gefagt? Vielleicht 
Weiß fie es nicht, wie viel Fernando leidet ? 
" "Marquis. 
| Mathildens Herz Hat niemand noch ergrünbet — 
Doch große Seelen dulden ftill. - 
Königinn 
Sie fehn Sich um? Wen fuchen Ihre Augen? 
Marquis. ' 
"3 denke nach, wie glücklich ein Gewiſſer, 
Den ich nicht nennen darf, an meinem Plage 


Seyn müßte 
Königinn 


Weſſen Schuld iſt es, daß er 
Es nicht if? Bu 
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Marquis (lebhaft einfallend. ). 
Wie? Darf ich mich unterftchen 
| Dieß zu erklaͤren wie ich will? — Er wuͤrde 

‚ Vergebung finden, wenn er jetzt erſchiene? 


Koͤniginn (erſchrocken.) * 
Jetzt, Marquis? Jetzt? Was meinen Sie damit? 
Marquis. 


Er dürfte hoffen — Duͤrft' er? 
Koͤniging (mit wachſender Verwirrung.) 
Sie erſchrecken mich 
Marquis — Er wird doch nicht — 
| Marquis 
| Hier ift er ſchon. 





Fünfter Auftritt 
Die Königin Karlos. 


Marquis von Poſa und die Marauiſinn von Mondetat treten nach 
dem Hintergrunde zuruͤck. 


Karlos. 
vor der Koͤniginn niedergeworfen.) 

So iſt er endlich da der Augenblick, | 
Und Karl darf: diefe theure Hand berühren! — 
Koͤniginn. 
Was fuͤr ein Schritt — Meldy eindftrafbare , 
Tollkuͤhne Weberrafchung! Stehn Sie auf! 
Wir ſind entdeckt. Mein Hof iſt in der Naͤhe. 
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Karlos. 
Ich ſteh' nicht auf — Hier will ich ewig knien. 
Auf dieſem Platz will ich verzaubert liegen, 


In dieſer Stellung angewurzelt — 


Koͤniginn. 
Raſender! 


Zu welcher Kuͤhnheit führt Sie meine Gnade? 


Wie? Wiſſen Sie, daß es die Koͤniginn, 
Daß es die Mutter iſt, an die ſich dieſe 
Verweg'ne Sprache richtet? Wiſſen Sie, 


‚DaB ich — ich ſelbſt von dieſem Ueberfalle 


Dem Koͤnige — 
Und daß ich ſterben muß! 


Man reiße mich von hier aufs Blutgeruͤſie 


Ein Augenblick gelebt im Paradieſe 
Wird nicht zu theuer mit dem Tod gebuͤßt. 
Kdniginn. 

Und Ihre Königinn ? - 
Karlos (ſteht auf.) - r 
- Gott! Gott! ih gehe — 

Ich will Sie ja verlaffen. — Muß ich nicht, 

Wenn Sie e8 alfo fordern? Mutter! Mutter ! 

Wie fchredlich fpielen Sie mit mir! Ein Wink, 

Ein halber Blick, ein Laut aus Fhrem Munde 


Gebebietet mir zu ſeyn und zu vergehen. 


Was wollen Sie, daß noch gefchehen fol ?-- - 
Was unter diefer Sonne kann es achbey, 


\. 
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Das ich nicht binzuopfern eilen will, | 
- Wenn Sie es wünfhen? 
\ Kooniginn. 
Fliehen Sie. 
Karlos. 
O Gott! 
Koͤniginn. 
Das einz’ge, Karl, warum ic) Sie mit Thraͤnen 
Beſchwoͤre — Fliehen Sie! — ch’ meine Damen — 
Eh' meine Kerkermeifter Sie und mic 
Beyſammen finden, und die große Zeitung 
Vor Ihres Vaters Ohren bringen — 
Karlos. 
U Ich erwarte 
Mein Schickſal — es ſey Leben oder Tod. 
Wie? Hab' ich darum meine Hoffnungen 
Auf dieſen einz'gen Augenblick verwieſen, 


Der Sie mir endlich ohne Zeugen ſchenkt, 


Daß falſche Schrecken mic) am Ziele taͤuſchten? 

Nein, Königinn! Die Welt Tann Hundertmal, 

Kann taufendmal um ihre Pole treiben, 

Eh’ dieſe Gunft der Zufall wieberholt. 
Königinn 

Auch foll er das in Ewigkeit nicht wieder, 

Unglüdlicher! Was wollen Sie von mir ? 

Karlos. 
O Koͤniginn, daß ich gerungen habe, 
Gerungen, wie Fein Sterhlicher noch rang, 


| 
| 
Ä 
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ft Gott mein Zeuge — Königinn! Umfonft! 


Hin ift mein Heldenmuth. Sch umterliege. 


Königinnen. WB— 

Nichts mehr davon — um meiner Ruhe willen — 
| Karlos. / 

Sie waren mein — im Ungeficht der Welt 
Mir zugefprochen von zwey großen Thronen, 
Mir zuerfannt von Himmel und Natur, 
Und Philipp, Philipp Hat mir Sie geraubt — 

Koͤniginn. 


Er iſt Ihr Vater. 


Karlos. 
Ihr Gemahl. 

Koͤniginn. 
| Der Ihnen 


Das größte Reich der Welt zum Erbe giebt, 
Karlos. | 
Und Sie zur Mutter — 
Königinn. 
\ Großer Gott! Sie raſen — 
Karlos. 
Und weiß er auch wie reich er iſt? Hat er 
Ein fühlend Herz, das Ihrige zu | ſchaͤtzen? | 
Ich will nicht Hagen, nein, ich will vergeſſen, 
Wie unanöfprechlich gluͤcklich Sch mit ihr 
Geworden wäre — wenn nur Er «8 ift. 
Er ift e8 nicht — Das, das ift Hölfenqual! 
Er ift es nicht und wird es niemals werben, 


N 
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Du nahmft mir meinen Hinimel nur, um ihn 
In König Philipps Armen zu vertilgen. 
Königinn, 
Abfcheulicher Gedanke ! 
\ Karlos. 
J O ich weiß, 

Wer dieſer Ehe Stifter war — ich weiß, 

Wie Philipp lieben kann und wie er freyte. 
Mer find Sie denn in diefem Reich? Laß hören. 
Regentinn etwa? Nimmermehr! Wie koͤnnten, 
Wo Sie Megentinn ſind, die Ulba wuͤrgen? 
Wie konnte Flandern für den Glauben bluten ? 
Wie, oder find Sie Philipps Frau? Unmöglich ! 
Ich kann's nicht glauben. Eine Frau befikt 
Des Mannes Herz — und wen gehört das ſeine? 
Und bittet er nicht jede Zaͤrtlichkeit, 

Die ihm vielleicht in Fiebergluth entwiſchte, 


.Denm Zepter ab und feinen grauen Haaren? 


Königinnen. 
Mer fagte Ihnen, daß an Philipps Seite 
Mein Loos beweinenswuͤrdig ſey? 
Karlos. 
Mein Herz, 

Das feurig fuͤhlt, wie es an meiner Seite 
Beneidenswuͤrdig waͤre. 

> | Königinn. 

u Eitler Mann ! 

Wenn mein Herz nun das Gegentheil mir fügte ? , 


Erfter Akt | 2. 
Bern Philipps chrerbiet’ge Zärtlichkeit 
Und feiner Liebe ſtumme Mienenfprache 
Weit inniger als feines ftolzen Sohns 
Verwegene Beredſamkeit mich rügıten? _ 
Wenn eines Greifes überlegte Achtung — _. . 

Karlos, 2 

Das ift mas andre — Dann — ja dann Vergebung. 
Ich wußt' es nicht. — Das wußt' ic) nicht, daß Sie 
Den Koͤnig lieben. | 
| Könisiun 


Ihn ehren ift mein Wunſch und mein Vergnügen. °. 
Karlos, 
Sie haben nie gelicht ? | 
Koͤniginn. 
Seltſame Frage! 
: Karlos, 
Sie Haben nie geliebt? 
Kduoͤniginn. 
2.000 Sch liebe nicht mehr, 
” Karlos 
Weil es Ihr Herz? weil es Ihr Eid verbieret ? 
" Königinn. 


Berlaffen Sie mi), Prinz, und fommen Sie 
3u keiner ſolchen Unterredung wieder, 
Karlos. 
Weil es Ihr Eid? weil es Ihr Herz verbietet? 
Königinn -- 
Weit meine Pfliht — — Unglüdlicher, wozu 
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Die traurige Zergliederung des Schickſals, 
Dem Sie und ich gehorchen muͤſſen? 
Karlos. 
Muͤſſen? 
Gehorchen mafen? | — 
Koͤniginn. 
Wie? Was wollen Sie 
Mit dieſem feierlichen Ton? 
Karlos. 
So viel, 

Daß Karlos nicht geſonnen iſt, zu muͤſſen, 
Wo er zu wollen hat; daß Karlos nicht 
Geſonnen iſt, der Ungluͤckſeligſte 
In dieſem Reich zu bleiben, wenn es ihm 
Nichts als den Umſturz der Geſetze koſtet, 

Der Gluͤcklichſte zu ſeyn. 
Koͤniginn. 
Verſteh' ich Sie? 
Sie hoffen noch? Sie wagen es, zu hoffen, 
Mo alles, alles fchon verloren iſt? | 
Karlos. 
Ich gebe nichts verloren ald die Todten. 
| Königinn. 
Auf mi, auf Ihre Mutter Hoffen Sie? — 
(Sie fiebt ihn Iange und durchdringend un — - dann mit 
Würde und Ernſt:) oo. 
> Warum nicht? O! Der new ermählte König 
Kann mehr ald dad — Tann die Verordnungen 
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Des Abgefchied'nen durch das Feu'r vertilgen, 
Kann feine Bilder ftürzen, Fan fogar — 
Wer hindert ihn? — die Mumie des. Todten 
Aus ihrer Mube zu Edkurial 
Hervor an's Licht der Sonne reißen, feinen 
Entweibten Staub in die vier Winde ftreun, 
Und dann zuletzt, um würdig zu vollenden — 
| Karlos. 
Um Gottes willen, reden Sie nicht aus. 
Koͤniginn. 
Zuletzt noch mit der Mutter ſich vermaͤhlen. 
Karlos. 
Verfluchter Sohn! | 
(Er fieht einen Augenblick ſtarr und fprachlog, ) 
Ja, es ift aus. Jetzt iſt 
Es aus. — Ich fuͤhle klar und helle, was 
Mir ewig, ewig dunkel bleiben ſollte. 
Sie ſind fuͤr mich dahin — dahin — dahin — 


Auf immerdar! — Jetzt iſt der Wurf gefallen. 


Sie find für mich verloren — O in dieſem 
Gefuͤhl liegt Hoͤlle. Hölle liegt im andern, 
Sie zu beſitzen. — Weh! Sch faß' es nicht, - - 
Und meine Nerven fangen an zu reißen, 

| Königinn. 
Beklagenswerther, theurer Karl! Ich fühle 
Ganz fühl’ ich fie, die namenlofe Pein, 
Die jest in Ihrem Buſen tobt, Unendlich, 
Wie Ihre Liebe, ift Ihr Schmerz. Unendlich, 
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Wie er, ift auch der Ruhm, ihn zu beſiegen. 
Erringen Sie ihn, junger Held. Der Preis. 
Iſt diefes hohen, ſtarken Kaͤmpfers werth, 
Des Juͤnglings werth, durch deſſen Herz die Tugend 
So vieler föniglichen Ahnen rollt. 
, Ermannen Sie Sich), edler Prinz. — Der Enkel 
Des großen Karls fängt friſch zu ringen an, 
Wo andrer Menſchen Kinder muthlos enden. 


Karlos. 
Zu ſpaͤt! O Gott! Es iſt zu ſpaͤt! 
| no Königinn, | 


| Ein Mann 
Zu feyn ? D Karl! Wie groß wird unfre Tugend, 
Menn unfer Herz bey ihrer Uebung bricht! | 
Hoch ftellte Sie die Vorſicht — höher, Prinz, 
Als Millionen Ihrer andern Bruͤder. - 
Parteylich gab fie ihrem Liebling, was 
Sie andern nahm, und Millionen fragen: 
Verdiente der im Mutterleibe ſchon | 
Mehr als wir andern Sterblichen zu gelten? 
Auf! retten Sie des Himmeld Billigkeit ! 
Verdienen Sie, ber Welt voran zu gehn, 
Und pfem Sie, mas Feiner opferte, 
Karlod . | 

Das ann id auch. — Sie zu erfänpfen, hab’ 
Ich Rieſenkraft; ; Sie zu verlieren, feine, 

| Köni ginn - 
Seftehen Sie es, Karlos — Trotz ift «8 
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Und Bitterkeit und Stolz, was Ihre Wünfche u 
En. wüthend nach. der Mutter zieht. Die Liebe, 
Das Herz, das Sie verfchwenderiich mir opfern 
Gehört den Reichen an, die Sie dereinft 

Regieren ſollen. Sehen Sie, Sie praffen 

Bon Ihres Mündeld anvertrautem Gut. 

Die Liebe ift Ihr großes Amt. Bis jet _ 
Verirrte fie zur Mutter, — Bringen Sie, | 

O dringen Sie fie Ihren kuͤnft'gen Reichen, 

Und fühlen Sie, ſtatt Dolchen des Gewiffens, 

Die Wolluft Gott zu feyn. Elifabery 

War Ihre erſte Liebe, Ihre zweyte 

Sey Spanien. Wie gerne, guter Karl, 


Will ich der beſſeren Geliebten weichen! 


Karlos. 

(wirft ſich, von Empfindung uͤberwaͤltigt, zu ihren Fuͤßen. 
Wie groß ſind Sie, o Himmliſche! — Ja alles, 
Was Sie verlangen, will ich thun! — Es ſei! 

| (Er fieht auf. ) 
Hier ſteh' ich in der Allmacht Hand und ſchwoͤre, 
Und ſchwoͤre Ihnen, ſchwoͤre ewiges — 
O Himmel! Nein! Nur ewiges Verſtummen, 
Doch ewiges Vergeſſen nicht. 
° Königinn 
Mie nnt’ ich 
Bon Karlos fordern, was ich ſelbſt zu leiſten 
Nicht Willens bin? u 
Marquis Ceilt aus der Allee.) 
Der König! 
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Königinn, | 
“ Gott! 
Mare rauis 
| Hinweg! . 
| Hinweg aus dieſer Gegend, Prinz! 
Koͤniginn. 
Sein Argwohn 
Iſt fürhterih, erblidt er Sie — 
| Karlos, 
| Sch bleibe! 
J Koͤniginn. 
Und wer wird dann das Opfer feyn ? 
Karlod (zieht den Marquis am Arme.) 

Hort! Sort! 

Komm Roderich ! 

(Er geht und kommt noch einmal zurüd.) 
Was darf ich mit mir nehmen? 
Königin 
Die Zreundſchaft Ihrer Mutter. 
Karlos. | 
Sreundfchaft! Mutter! 
Königinn, 

Und diefe Thränen Aus den Niederlanden, 
| (Sie giebt ihm einige Briefe. Karl und der Marquis g 
ben ab. Die Königinn fiebt fih unruhig nach ihren Damen ur 
welche fich nirgends erbliden laſſen. Wie fie nach dem Hinte 
grunde zuruͤck geben will, ericheint der König. ) 


Sechs⸗ 


— — — — 
—— ·· —— — - 


Entfernte ſich die Fürftinn Eboli, 
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Segsten Auftritt u 
König. Königinn Herzog von Alba. Graf Lerma. 
Domingo, Einige Damen und Granden, welche in der 
‚Entfernung zuruͤck hleiben. 
König. 
(fieht mit Befrembung umber und ſchweigt eine e Zeitlans. 
So allein, Madame? 
Und auch nicht Eine Dame zur Begleitung? 
Das wundert mic) — Wo blieben Ihre Frauen? 
| on -Königinn, 
Mein gnädigfter Gemahl — J 
Kdnig. 
| Warum allen? 
(Zum Gefolge.) 


Bon diefem unverzeihlichen Berſehn | 
Sooll man die firengfte Rechenfchaft, mir geben, 


Ber bat das Hofamt bey der Königinn ? 

Den traf der Rang fie heute: zu bedienen ? 
Königinn. 

O zuͤrnen Sie nicht, mein Gemahl — ich felbft, 

Ich bin die Schuldige — auf mein Geheiß 


| Koͤni g.. | 
Auf Ihr Geheiß? 
Koͤniginn. 
Die Kammerfrau zu rufen, 
Weil ich nach der Infantinn mich geſehnt. 
Schiller's Theater L I 5 
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Und — Herzog Alba: diefes Auge nur ie 
Für meines Weibes Liebe, 
Koͤniginn. 


Wenn ich Sie 
Beleidigt habe, mein Gemahl — 
. König. 
| | Ich heiße 
Der reichffe Mann in der getauften Welt; 
Die Sonne geht in meinem Staat nicht unter — 
Doch alles das beſaß ein andrer ſchon, | 
Wird nach mir, mancher andre noch befiken, 
Das ift mein eigen, Was der König bat, 
Gehort dem Gluͤck — Elifabeth dem Philipp. 
"Hier ift die Stelle, wo ich ſterblich bin. 
Königinn, 
Sie fürchten, Site? 
König. 
Dieß graue Haar doch nicht? 
Wenn ich einmal zu fürchten angefangen, 
Hab’ ich zu fürchten aufgehört — 
| (3u den Granden.) | 
Ich zähle 
Die Großen meines Hofs — der erfie fehlt. 
Wbo ift Don Karlos, mein Infant? 
(Niemand antwortet.) 
Der Knabe . 
Don Karl fängt an mir fürchterlich zu werben, 
Er meibet meine Gegenwart, feitdem 


Erfter yrt 
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Er von Alkala's hoher Schule Fam, 

Sein Blut ift Heiß, warum fein Blick fo kalt? 

Sp abgemeffen feftlich fein Betragen ? ü 

Seyd wachſam. Ich empfehl’ es Euch, 
Alba, 


Ich bin's. 


So lang' ein Herz an dieſen Panzer ſchlaͤgt, 
Mag ſich Don Philipp ruhig ſchlafen legen. 
Wie Gottes Cherub vor dem Paradies, 
Steht Herzog Alba vor dem Thron. 
Lerma. | 
| Darf ich 
Dem weifeflen ber Könige in Demuth 
Zu widerfprechen wagen? — Allzu tief .. 
Derehr? ich meines Königs Majeſtaͤt, | 
Als feinen Sohn fo raſch und freng zu richten, | 
Sch fürchte viel von Karlos heißem Blut, 
Doch nichts von feinem Herzen. 
König 
Graf von Lerma, 
Ihr redet gut den Vater zu beſtechen: | 
Des Königs Stäße wird der Herzog fon — 
Nichts mehr davon — 
(Er wendet ſich gegen fein Gefolge, ) 


Jetzt eil' ih nad Madrid, -. 


Mich ruft mein Eönigliches Amt, Die Peſt 
Der Ketzerey ſteckt meine Völker an, J 
Der Aufruhr wächft in meinen Niederlanden, 
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Es ift die höchfte Zeit. , Ein ſchauerndes 
Exempel ſoll die Irrenden bekehren. 
Den großen Eid, den alle Koͤnige 
Der Chriſtenheit geloben, loͤſ' ich morgen. 
Dieß Blutgericht ſoll ohne Beiſpiel ſeyn; 
Mein ganzer Hof iſt feierlich geladen. 
(Er führt die Koͤniginn hinweg, die übrigen folgen.) 


Siebenter Auftritt 


Don Karlos mit Briefen in der Hand , Marquis von 
Poſa, kommen von der entgegen geſetzten Seite. 


“> 


| u Karlos. 
Ich bin entſchloſſen. Flandern ſey gerettet. 
Sie will es — das iſt mir genug. 
| | Marquis, 
| Auch iſt 
Kein Augenblick mehr zu verlieren. Herzog 
Bon Alba, ſagt man, iſt im Kabinet 
Bereits zum Gouverneur ernannt. 


Karlos. 

Gleich morgen 
Verlang' ich Audienz bey meinem Vater. | 

sch fordre diefes Amt für mid, Es if 

Die erfte Bitte, die ich an ihn wage 

Er kann fie mir nicht weigern. Lange fchon 

Sieht er mich ungern in Madrid. Welch ein 
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Willkommner Vorwand mich entfernt zu halten! 
Und — ſoll ich dir's geſtehen, Roderich? 

Ich hoffe mehr — Vielleicht gelingt es mir, 
Von Angeſicht zu Angeſicht mit ihm, 

In ſeiner Gunſt mich wieder herzuſtellen. 

Er hat noch nie die Stimme der Natur 

Gehoͤrt — Laß mich verſuchen, Roderich, 

Was ſie auf meinen Lippen wird vermoͤgen. 


Marquis, 


Jetzt endlich hör ich meinen Karlos wicber ! 
Set find Sie wieder ganz Sie felbft. 





Achter Auftritt. 
Vorige— GrafLerma. 


Lerma. 
So eben 
Hat der Monarch Aranjuez verlaſſen. | 
sch. habe den Befehl — 
| Karlos, | N 
Schon gut, Graf Terma, 
Ich treffe mit dem Koͤnig eii. 
| Ma rquis. | 
(macht Miene fi zu entfernen, Mit einigem Zeremoniel) 
Sonft Haben 
Mir Eure Hoheit nichts mehr aufzutragen 7 
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Karlos.. 
Nichts, Chevalier, ' Ich wuͤnſche Ihnen. Gtüd 
3u Ihrer Ankunft ig Madrid. . Sie werben 
Noch mehreres von Klandern mir erzählen, 
( Zu Lerma, welcher noch wartet) 
Ich folge gleich, B 
CGraf Lerma geht abe) J. 3 


—X 





Neunter Auftritk 


Don Karlos.“ Der Marauis 


Karlos. 
Ich habe dich berſtanden. 
Ich danke dir. Doch dieſen Zwang entſchuldigt 
Nur eines Dritten Gegenwart. Sind wir 
Nicht Bruͤder? — Dieſes Poſſenſpiel bes as 
Berede dich, wir beide hätten uns _ | 
Auf einem Ball mit Masten eingefunden, 
In Sklavenkleider du, und ich aus Laune 
In einen Purpur eingemummt. So lange 
Der Faſching währt, verehren wir bie Lüge, 
Der Rolle treu mit laͤcherlichem Ernſt, | 
Den ſuͤßen Raufch des Haufens nicht zu fldren, 
Doch durch die Larve winft dein Karl bir zu, 
Dun druͤckſt mir im Voräbergehn die Hände, 
Und wir verſtehen uns. 


= 


. 
— 


E'rrftexr Att. u 





Marquis. 
Der Traum iſt göttlich, 


Doch wird er nie. verfliegen? Iſt mein Karl—— 


Auch ſeiner ſo gewiß, den Reitzungen 

Der unumſchraͤnkten Majeſtaͤt zu trotzen? 
Noch iſt ein großer Tag zurüd — cm Tag .  . 

Mo diefer Heldenfinn —. ich. will Sie mahnen — 

In einer ſchweren Probe ſinken wird. :::.. 

Don Philipp ſtirbt. Karl erbt das größte De 

Der Chriſtenheit. — Ein ungeheurer Spalt 
Reißt vom Geſchlecht der Sterblichen ihn los, 

Und Gott iſt heut, wer geſtern Menſch noch war. 
Jetzt hat er keine Schwächen mehr. Die Pflichte 
Der Ewigkeit verſtummen ihm. Die Menfchheit 

— Noch heut ein großes Wort: in ſeinem Ohr — 
Verkauft fich felbft und Friecht um ihren Oben, . 

Sein Mitgefühl Ldfcht mit dem Leiden aus, 

In Wolluͤſten ermattet feine Tugend, 

Für feine Thorheit ſchickt ihm Peru’ Gold, 

Für feine Laſter zieht ſein Hof ihm Teufel. 

Er ſchlaͤft berauſcht in dieſem Himmel ein, 

Den ſeine Sklaven liſtig um ihn ſchufen. 
Lang’, wie fen Traum, währt feine Gottheit. — Wehe 
Dem. Nafenden, der ihn mitleidig ‚weckte, | 
Mas aber würde Roderich? — Die Freundſchaft 

Iſt wahr und kuͤhn — die Frarkke Majeftät - 

Halt ihren fürchterlichen Strahl nicht aus, 

Den Troß des Bhrgerd würden Sie nicht dulden, 

Ich nicht den Stolz des Fürften, 
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Karls, 

Wahr und ſchreclich 
Iſt dein Gemaͤhlde von Monarchen. Sa, rn - 
Ich glaube dir. — Doch nur die Wolluft:fchloß 
Dem Laſter ihre Herzen auf — Ich bin .. 
"Noch rein, ein drey und zwanzigjaͤhr'ger Fünglings 
Was vor min. Tauſende gewiſſenlos 2 
In fchmwelgenden Umarmungen. verpraßten., 

Des Geiftes beſte Hälfte, Mönnerkraft, =. 
Hab? ich den Fünft’gen. Herrſcher aufgehoben. 
Mas kodnnte dich aus meinem Herzen drängen, | 
Wenn es: nicht Weiber thun? = 
2.0.2.7 Marquis, 
— Sch ſelbſt. Koͤnnt' ich 
So innig Sie noch lieben, Karl, wenn ich 
Sie fuͤrchten muhte7 
Karlos. J 
Das wird nie geſchehen. 
Bedarfſt du meiner? Haft da Leidenſchaften 
Die von dem Throne betteln ?°: Reit dich Gold? 
Du bift ein reich!rer .Unterfhan, als ich 
Ein König je ſeyn werde — :Geißeft du 
Nach Ehre? "Schon ald Juͤngling hatteſt du 
Ihr Maß erfhöpft — du Haft fie ausgefchlagen, 
Wer von und wird der Gläubiger des andern, \ 
Und wer der Schuldner ſeyn? — Du fehweigft ? Du zitterſt 
Vor der Verfuchung? Nicht geroiffer bift 
Du deiner ſelbſt? 


Pa) 
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Erſter Akt. 75 
Marquis, 
Wohlen, Ich weiche. 
Hier meine Hand. 
Karlos. 
Der Meinige? 
Mar quis. 
Auf ewig 
Und in des Worts verwegenſter Bedeutung. 
Karlos, 
So treu und warm, wie heute dem Infanten, 
Auch dermaleinſt dem König zugethan ? 
Marquis. a 


Das ſchwoͤr' ich Ihnen, 
Karlos. 
Dann auch, wenn der Wurm 
Der Schmeicheley mein unbewachtes Herz 
Umklammerte — wenn dieſes Auge Thraͤnen 
Verlernte, die es ſonſt geweint — dieß Ohr 
Dem Flehen ſi ch verriegelte, willſt du, 
Ein ſchreckenlofer. Huͤter meiner Tugend, 
Mich kraͤftig faſſen, meinen Genius 
Bey feinem großen Namen rufen? 
Marquis, 
Ja. | / 
Karlos, 
Und jetzt noch eine Bitte! Nenn mih Da, 


Ich habe deinesgleichen ftet3 beneiber 


Um diefes Worrecht der Vertraulichkeit. 


76 Don Karlöos. 


Dieß brüderlihe Du betrügt mein Ohr, 
Mein Herz mit ſuͤßen Ahnungen von Gleichheit, | 
— Seinen Einwurf, — Was du fagen willft, errath" ich. 
Dir ift es Kleinigkeit, ich weiß — doch. mir, 
. Dem Königsfohne, iſt es viel. Willſt du 
Mein Bruder ſeyn? 
Marauis. 
Dein Bruder! 
— Karlos. 
a Tr König, 
Sch fürchte nichtd mehr — Arm in Arm mit dir, 
So fodt' ich mein Jahrhundert⸗ in die Schranken. 
( Sie gehen ab.) | 


— — 


3weyter Akt. 


Im koͤniglichen Pallaft zu Madrid. 


u Eifter Auftritt. 


König Philipp, unter. einem Thronhimmel. Herzog von 
Alba, in einiger Entfernung von dem König mit bedecktem 
Haupt. Karlos. 


Karlos. 
Den Vortritt hat das Koͤnigreich. Sehr gerne 
Steht Karlos dem Miniſter nach. Er ſpricht 
Fuͤr Spanien — ich bin der Sohn des Hauſes. 
(Er tritt mit einer Verbengung zuruͤck.) 
| Philipp. u 
Der Herzog bleibt, und der Infant mag reden, 
Karlos Cfih gegen Alba wendend. ) 
So muß ich denn von Ihrer Großmuth, Herzog, | 
Den König mir ald ein Geſchenk erbitten, / 
Ein Kind — Sie wiffen ja — kann mancherley 
An feinen Vater auf dem Herzen tragen, 
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Das nicht für einen Dritten taugt. Der König 
Soll Ihnen unbenommen ſeyn — ich will - 
Den Bater nur für diefe kurze Stunde. 

| Philipp. 
Hier ſteht ſein Freund. 
Karlos. 
Hab' ich es auch verdient 
Den meinigen im Herzog zu vermuthen? 

| Philipp. 
Auch je verdienen moͤgen? — Mir gefallen 
Die Soͤhne nicht , die beßre Wahlen treffen, 
Als ihre Bit oo 

| Karlos. 
Kann der Ritterſtolz 
Des Herzogs Alba dieſen Auftritt hoͤren? 
So wahr ich lebe, den Zudringlichen, 
Der zwiſchen Sohn und Vater, unberufen, 
Sich einzudraͤngen nicht erroͤthet, der 
In ſeines Nichts durchbohrendem Gefuͤhle 
So dazuſtehen ſich verdammt, moͤcht' ich 
Bey Gott — und gaͤlt's ein Diadem — nicht ſpielen. 
Philipp. 

(verläßt feinen Sig mit einem zornigen Blick auf den Prinzen.) 
Entfernt euch, Herzog! 

( Diefer geht nach der Hauptthuͤre, durch welche Karlos ger 

Tommen war; der König winkt ihm nach einer andern.) 

Nein, ind Kabinet, 
Bis ich euch rufe. 





— = 
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Swenter Auftritt 
König Philipp Don Karlo s. 


Karlos. 

Csgeht, ſobald der Herzog das Zimmer verlaſſen bat, auf 
den König zu, und fallt vor ihm nieder, im Ausdru@ der höchs 
fien Empfindung.) | | 
Gebt: mein Water ‚wieder, 
ct wieder mein, und meinen beiten Dank 
Für diele Gnade. — Ihre Hand, mein Bater, — 
O füßer Tag! — Die Wonne diefed Kuſſes 
War Ihrem Kinde lange nicht gegoͤnnt. 
Barum von Ihrem Herzen mich fo lange 
BVerfioßen, Vater? Was hab’ ich gethan? 

Philipp. 
Infant, dein Herz weiß nichts von diefen Kuͤnſten. 
Erfpare fie, ich mag fie nicht. = 
Karlos (auffiehend.) 
Das war es! 

Da hoͤr ich Ihre Hoͤflinge — Mein Vater! 
Es iſt nicht gut, bey Gott! nicht alles gut, 
Nicht alles, was ein Prieſter ſagt, nicht alles, 
Was eines Prieſters Kreaturen ſagen. 
Ich bin nicht ſchlimm, mein Vater — heißes Blut 
Iſt meine Bosheit, mein Verbrechen Jugend. 
Schlimm bin ich nicht, ſchlimm wahrlich nicht — wenn auch 
Oft wilde Wallungen mein Herz verklagen, 
Mein Herz iſt gut — 
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Philipp. 
- Dein Herz ift rein, ich weiß es, 
Wie dein Gebet, on | 

Karlos. 

Jetzt oder nie! — Wir ſind allein. 
Der Etikette bange Scheidewand | 
Iſt zwifchen Sohn und Vater eingefunten. 
Seht oder nie. Ein Sonnenftrahl der Hoffnung 
Glaͤnzt in mir auf, und eine füße Ahnung 
Sliegt durch mein Herz — der ganze Himmel beugt 
Mit Schaaren froher Engel fich herunter, . . 
Vol Rührung fieht der Dreymalheilige 
Dem großen, fchönen Auftritt zu! — Mein Baker! 
Verſoͤhnung! 


Ps 


(Er faͤllt ihm zu Süßen.) | 
Philipp. 
Laß mich und fich auf! 
Karlos, | 
Verſoͤhnung! 
Philipp (will ſi ch von ihm losreißen.) 
Zu Kühn wird mir dieß Gaukelſpiel m 
Karlos. 
| | Zu kuͤhn 
Die Liebe deines Kindes? 
Philipp. 
Vollends Thraͤnen? 
Unwuͤrd'ger Anblick! — Geh aus meinen Augen. 
| Karlos,. 
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Karlos. 
ek, oder nie — Verföhnung, Water! 
Philipp 
| eg 
j Aus meinen Augen! Komm mit Schmach bebedit 
Aus meinen Schlachten, meine Arme follen 
Geöffnet feyn dich zu empfangen — So 
Verwerf ich dich! — Die feige Schuld allein 
Wird ſich in ſolchen Quellen ſchimpflich waſchen. 
Wer zu bereuen nicht errdthet wird 
Sich Reue nie erſparen. 
Karlos. 
| Wer ift das? 
Durch welchen‘ Mißverfland hat diefer Fremdling 
Zu Menfchen ſich veriert? — Die ewige 
Beglaubigung der Menfchheit find ja Thraͤnen, 
Sein’ Aug ift troden, ihn gebar fein Weib — - 
O zwingen Sie die nie benetzten Augen, 
Noch zeitig Thränen einzulernen,, fonft, | 
Sonft möchten Sie’ 8 in einer harten Stunde 
Noch nachzuholen Haben. | 
Philipp . 
Denkt du den fchweren Zweifel deines Vaters 
Mit ſchoͤnen Morten zu erſchuͤttern? 
Karlos. 
| Zweifel ? 
Ich will in tilgen, dieſen Zweifel — will 
| Mich hängen an dad Vaterherz, will reißen, 
Schiller's Theater J. 6 
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Will mächtig reißen an dem Vaterherzen, 

Bis dieſes Zweifels felfenfefte Rinde 

Bon diefem Herzen niederfällt. — Mer find fie, 
Die mich aus meines Königs Gunſt vertrieben? 
Was bot der Mönch dem Vater für den Sohn? 
Mas wird ihm Alba für ein Einderlos 

Merfcherzted Leben zur Vergütung geben ? 

Sie wollen Kiebe? — Hier in dieſem Bufen 


ESbvpringt eine Quelle, friſcher, feuriger, 


Als in den trüben, fumpfigen Behältern, .. 
Die Philipps Gold erſt dffnen muß, 
Philipp. 
nn u . Vermeßner, \ 
Halt ein! — Die Männer, die du wagſt zu ſchmaͤhn, 
Sind die gepruͤften Diener meiner Wahl, 
Und du wirft fie verehren. . 
nn Karlos. 
| Nimmermehr. 
Ich fühle mid, Was ihre Alba leiſten, 
Das Tann auch) Karl, und Karl kann: mehr. Was frage 
Ein Miethling nach dem Königreich, das nie 
Sein eigen ſeyn wird? Mas bifümmert’3 den, 
Wenn Ppilipps graue Haare weiß fich färben ? 
Ihr Karlos Hätte Sie geliebt. — Mir graut 
Bor dem Gedanken, einſam und allein., 
Auf einem; Thron allein zu fon. — — 
Philipp. 
Coon dieſen Worten ergriffen, ſteht nachdenkend und in ſich 


gelehrt. Nach einer Pauſe.) 


\ 
gweyter VER. 33 


BE — Fin 


. - 
.. 
. 


Ich bin allein, Ä 
Karlos. en 
Cmit Lebhaftigkeit und Waͤrme auf ihn nügehend. ) 
Sie ſind's geweſen. Haſſen Sie mich nicht mehr, 
Ich will Sie kindlich, will Sie feurig lieben, 
Nur haffen Sie mich nicht mehr. — Wie eitzucend 
Und ſuͤß iſt es, in einer ſchoͤnen Seele | 
Verherrlicht uns zu fuͤhlen, es zu wiſſen 


' j Daß unfre Freude fremde Wangen Aha, 


Daß unſre Angſt in fremden Bufen zittert, 

Daß unfre Keiden fremde Augen waͤſſern! — 

Wie ſchoͤn iſt es und herrlich,” Hand in Hand . 
Mit einem theuern, vielgeliebten Sohn | 
Der Jugend Rofenbahn zuruͤck zu eilen, 

Des Lebens Traum noch einmal durchzutraͤumen? 
Wie groß und füß, in feines Kindes Tugend _ 
Unſterblich, unvergaͤnglich fortzudauern , 

Wohlthaͤtig für Jahrhunderte! — Wie (hön on 
Zu pflanzen, was ein lieber Sohn einſt erntet, | = 
Zu fammeln, was ihm wuchern wird, zu ahnen, | 
Wie Hoch fein Dank einft flammen wird! — Mein Vater, 
Von dieſem Erdenparadieſe ſchwiegen 

Sehr weislich ihre Moͤnche. 


Philip p (nicht ohne ru) 


D mein Sohn, - | 
Mein Sohn! du Brichft dir felbft den Stab. "Schr reitend 
Mahlſt du ein Gluͤck, das — du mir nie gewährteft 


| 
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Karlos. 

Das richte der Allwiſſende — Sie ſelbſt, 
Sie ſchloſſen mich, wie aus dem Vaterherzen, 
Bon ihres Zepters Antheil aus. Bis jetzt, Be 
Bis dieſen Tag — o war das gut, war's billig? - — 
Bis jetzt mußt’ ic, der Erbprin; Spaniens, 
In Spanien ein Fremdling ſeyn, Gefangner 3. 
Auf dieſem Grund, mo ich einft Herr feyn werde. 
War das gerecht, war’3 gütig? — O wie oft, 
Wie oft, mein Bater, ſah ich ſchamroth nieder, ' J 
Wenn die Geſandten fremder Potentaten, | 
Wenn ‚die Zeitungsblätter mir dad Neueſte 
Bom Hofe zu Aranjuez erzählten! 

Philipp. 
Zu heftig brauſt das Blut in deinen Adern. 
Du wuͤrdeſt nur zerſtoͤren. 

Karlos. 
Geben Sie | 

Mir zu zerſtdren, Vater. — Heftig brauſt's 
In meinen Adern — Drey und zwanzig Jahre, 
Und nichts fuͤr die Unſterblichkeit gethan! 
Ich bin erwacht, ich fühle mich. — Mein Ruf 
Zum Königäthron pocht wie ein Gläubiger 
Aus meinem Schlummer mich empor, und alle 
Verlorne Stunden meiner Jugend mahnen 
Mich laut wie Ehrenſchulden. Er iſt da, 
Der große ſchone Augenblick, der endlich 
Des hohen Pfundes Zinſen von mir fodert: 
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Mich ruft bie Beltgefehichte, Ahnenruhm, 
Und des Geruͤchtes donnernde Poſaune. 
Nun iſt die Zeit gekommen, mir des Ruhmes 
Glorreiche Schranken aufzuthun. — Mein König, 
Darf ich die Bitte auszuſprechen wagen, 
Die mich hierher geführt? 
| Philipp 
| Noch eine Bitte? 
Entdede fie. | 
Karlos. 
Der Aufruhr in Brabant 

Waͤchſt drohend an. Der Starrſinn der Rebellen 
Heiſcht ſtarke, kluge Gegenwehr. Die Wuth 
Der Schwaͤrmer zu bezaͤhmen, ſoll der Herzog 
Ein Heer nach Flandern fuͤhren, von dem König 
Mit fuveräner Vollmacht awögeftattet. 

Wie ehrenvoll ift dieſes Amt, wie ganz 
Dazu geeignet, Ihren Sohn im Tempel 


Des Ruhmes einzuführen! — Mir, mein König, 


Mir übergeben Sie dad Heer. Mich lieben. 
Die Niederländer, ich erfühne mich 
Mein Blut für ihre Treue zu verbürgen, 
- Philipp. 
Du rebeft wie ein Träumender. Dieß, Amt 
WIN einen Mann und Teinen Juͤngling — 
‚8arlod 
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Nur einen Menichen, Vater, und das ift 
Das Einzige, ‚was Alba fie geweſen. 


Philipp 
Und Schredten bändigt die Empdrung nur, 
Erbarmung bieße Wahnfinn. — Deine Selle 
Iſt weich, mein Sohn, der Herzog wird gefürchtet — 
Steh ab von deiner Bitte 
| Karlos. 
Schicken Sie I 
Mich mit dem Heer nach Flandern, wagen Sies FR 
Auf meine weiche Seele. Schon der Name | 
Des Füniglichen Sohnes, der voraus 5 [ 
Vor meinen Sahnen fliegen wird, erobert, 
Mo Herzog Alba's Henker nur verheeren. 
Yuf meinen Knieen bitt? ich drum, Es iſt 
Die erſte Bitte meines Lebens — Baer, 
Vertrauen Sie mir Slandern —_ 
Philipp 
Chen Infanten mit einem durchdringenden Blick betrachtend.) 
| Und zugleich | 
. Mein beftes Kriegäheer Deiner Herrſchbegierde? 
Des Meſſer meinem Mörder? — 
J Karlos. 
O mein Gott! 
Bin ich nicht weiter, und iſt das die Frucht 
. Von dieſer laͤngſt erbetnen großen Stunde? 
( Nach einigem Nachdenken, mit gemildertem Ernſt.) 
Antworten Sie mir ſanfter. Schicken Sie 


— 
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Mich ſo nicht weg. Mit dieſer uͤbeln Antwort 

Moͤcht' ich nicht gern entlaſſen /ſeyn, nicht gern 
Entlaffen feyn mit diefem ſchweren Herzen, 

Behandeln Sie mic) gnädiger, Es ift 

Mein dringendes Beduͤrfniß, ift mein letzter, 
Derzweifelter Verſuch — ich kann's nicht faflen, 

Nicht flandhaft tragen wie ein Mann, daB Sie 

Mir alles, alles, alles ſo verweigern. — 

Jetzt laſſen Sie mich von Sich. Unerhoͤrt, — 
Von tauſend ſuͤßen Ahnungen betrogen, A 


Geh' ich aus Ihrem Angeficht. — Ihr Alba 


Und Ihr Domingo werben fiegreich thronen, 

Mo jest Ihr Kind im Staub geweint. Die Schaar Ä 
Der Höflinge, die bebende Grandezza , 

Der Mönche fünderbleiche Zunft war Zeuge, 

Als Sie mir feierlich Gehör gefchentt. 


Beichämen Sie mich nicht! So tödtlich, Vater, 


Verwunden Sie mich nicht, dem frechen Hohn 
Des Hofgelindes ſchimpflich ˖ mich zu opfern, 


Daß FSremdlinge von Ihrer Gnade fchwelgen , 


Ihr Karlos nichts erbitten kann. Zum Pfande 
Daß Sie mich ehren wollen, ſchicken Sie 
Mich mit dem Heer nach Flandern. 
| Philipp. 
Wiederhole 
Dieß Wort nicht mehr, bey deines Konigs Zorn. 
Karlos. 
Ich wage meines Koͤnigs Zorn, und bitte 


— 
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Zum letzten Mal — vertrauen Sie mir Flandern. 
Ich ſoll ünd muß aus Spanien. Mein Hierſeyn 
st Athemholen unter Henkershand — u 
Schwer liegt der Himmel zu Madrid auf mir, 
Wie dad Bewußtſeyn eines Mord, Nur fchnelle 
Veränderung des Himmels kann mich heilen, 
Menn Sie mich retten wollen — ſchicken Sie 
Mich ungefäumt nach Slandern, . 
pt hilippe(mit erzwungener Gelaffenheit.) 
Solche Kranke 
Wie du, mein Sohn, verlangen gute Pflege, 
Und wohnen unterm Aug' des Arzts. Du bleibſt 
In Spanien; der Herzog geht nach Flandern. 
Karlos (außer fih.) 
O jetzt umringt mich, gute Geiſter — 
Philipp (der einen Scritt zuruͤck tritt.) 
Halt! 
Was wollen Dice Mienen fagen ? 
Karlos (mit ſchwankender Stimme.) 


Vater, 
Unwiderruflich bleibt's ben ber Entſcheidung? 
Philipp. 
Sie kam vom Koͤnig. 
Karlos. 


Mein Geſchaͤft iſt aus. 
(geht ab in heftiger Bewegung.) 
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Dritten Auftritt 


Phili ipp bleibt eine Zeit lang in duͤſtres Nachdenken ver⸗ 
ſunken ſtehen — endlich geht er einige Schritte im Saale 
auf: und nieder, Alba naͤhert ſich verlegen. 


Philipp: | 
Seyd jede Stunde des Befehls gewärtig, 
Nach Brüffel abzugeben, 
Alba. 
Alles ſteht 
Bereit, mein König. | 
” Philipp. 
Eure Vollmacht Liegt 
Verfiegelt ſchon im Kabine. Indeſſen 
Nehmt euren Urlaub von der Königin, 
Und zeiget euch zum Abfchied dem Infanten, 
u Alba. 
Mit den Geberden eines Wuͤthenden 
Sah ich ihn eben dieſen Saal verlaffen, 
Auch Eure Fönigliche Majeftät 
: Eind außer Sich und fcheinen tief bewegt — 
Vielleicht der Inhalt des Geſpraͤchs? 
| Philipp 
(Rach einigem Auf: und Niedergehen. ) 

. Der Inhalt 
Bar Herzog Alba. | | 
(Der König bleibt mit dem Aug’ auf ihm haften, finfter,) 

— Gerne mag ich hören, 


\ \ — 


oo Doh Karlos. 





Daß Karlos meine Näthe haßt, doch mit 
Verdruß entdeck ich, daß & fie verachtet. 
Alba Centfärbt ſich und will auffahren. ) 
| Philipp. 
Jetzt Feine Antwort. Ich erlaube uh 
Den Prinzen zu verfähnen. . ww 
Alba. 
Sire! 
P ii pP 
Sagt an, 
Mer war fr doch, der mich zum erften Mal’ 
Vor meined Sohnes ſchwarzem Anfchlag warnte? 
Da hört’ id euch und nicht auch ihn. Sch will 
Die Probe wagen, Herzog. Känftighin 
Steht Karlod meinem Throne näher, Geht. 


\ (Der Sönig begiebt fid in das Kabinet. Der Herzog entfernt fi 
durch eine andere Thüre. ) 
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Vierter Auftritt. 
Ein DBorfaalvor dem Bimmer ber Königinn. 


Don Karlos kommt im Gefpräche mit einem Pagen 

durch die Mittelthüre. Die Hofleute, welche fi) im Vor⸗ 

tal befinden, zerftreuen fich bey feiner Ankunft in den ans 
grenzenden Zimmern. 


| . Karlos, . 
| Ein Brief an mih? — Mozu denn diefer Schlüffel? 
‚Und beides mir fo heimlich überliefert? 
Komm näher. — Wo empfingft du das? 
Page (geheimnißvoll.) nt 
Wie mich 













Die Dame merken laſen, will ſie lieber 
Errathen als beſchrieben ſeyn — 
| Karlos. (zur fahrend.) . 
4 , Die Dame? 
( Inbem er den Pagen genauer betrachtet.) 
WVas? — Wie? — Mer biſt du denn? 
Page. | 
| Ein Edelknabe 
Bon Ihrer Majeſtat der Koniginn — 
Karlos. 
erſchrocken auf ihn zugehend, und ihm die Hand auf den 
Mund druͤckend.) 
Du biſt des Todes. Halt! Ich weiß genug. 
(Er reißt haſtig das Siegel auf, und tritt an dag aͤußerſte 
Ende des Saals, den Brief zu lefen. Unterdeſſen kommt der 
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Herzog von Alba , und geht, ohne von dem Prinzen bemerkt 
zu werden, an ihm vorbep in der Koͤniginn Zimmer. Karlos 
faͤngt an heftig zu zittern, und wechſelsweiſe zu erblaſſen und 
gu erroͤthen. Nachdem er gelafen hat, ſteht er lange ſprachlos, 
die Augen ſtarr auf den. Brief geheftet. — Endlich wendet er 
ſich zu dem Yagen. ) u 

Sie gab dir felbft den Brief? 


Page. 
ee | Mit eignen Händen, 
Br Karlos. 
Sie gab bir ſelbſt den Brief? — O ſpotte nicht! 
Noch hab' ich nichts von ihrer Hand geleſen, 
Ich muß dir glauben, wenn du ſchwoͤren kannſt. 
enn’s Lüge war, gefteh’ mir's offenherzig, 
Und treibe feinen Spott mit mir, 
Page 
Mit wen? 
Karlos. | 


(fieht mieder in den Brief ‚ und betrachtet den Yagen mit 
 sweifelhafter forſchender Miene. Nachdem er einen Gang durch 
den Saal gemacht hat.) 

Du haſt noch Aeltern? Ja? Dein Vater dient 

Dem Koͤnige, und, iſt ein Kind des Landes? 
Page. | 

Er il bey Saint Quentin, ein Oberſter 

Der Reiterey des Herzogs von Savoyen, 

Und hieß Alonzo Graf von Henarez. 
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’ Karlos | 
(indem er ihn ben der Hand nimmt, und die Augen bes 
deutend auf ihn: heftet. ) 
Den Brief gab dir der König? 
Page (empfindlich.) 
| | Gnuaͤd'ger Prinz, 
Verdien? ich Dielen. Argmohn ? ' j 
Karlos (lieſt den Brief.) 
„Dieſer Schläffel Öffnet 
Die bintern Zimmer im Pavillon 
Der Koͤniginn. Das aͤußerſte von allen - 
Stoͤßt ſeitwaͤrts an ein Rabinet, wohin 
Noch Feined Horchers Fußtritt ſich verloren, 
Hier darf bie Liebe frey und laut. geftchn, 
Was fie fo lange Winken nur vertraute; 


— 


Erhoͤrung wartet auf den Surchtfamen, -- : 
Und fchöner Lohn auf den beicheidnen Dulder.“ 


CWie aus einer Betäubung erwachend, ) N 
Sch träume nicht — ich rafe nicht — das iſt 
Mein rechter Arm — das iſt mein Schwert — das ſind 
Geſchriebne Sylben. Es iſt wahr und wirklich, 
Ich bin geliebt — ich bin es — ja ich bin 
Ich bin geliebt! 


(Außer Faſſung durchs Zimmer ſtuͤrzend und die Arme zum 
Himmel empor geworfen, ) 


Page. | * 
So kommen Sie, mein Prinz, ich fuͤhre Sie. 


J 
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Karlos, ' 
Eeſt laß mich zu mir ſelber kommen. — Zittern 
Nicht alle Schrecken dieſes Gluͤcks noch in mir? 
Hab' ich fo ſtolz gehofft? Hab' ich dasje 
Zu träumen mir getraut? "Mo iſt der Menſch, 
Der ſich fa Schnell. gewöhnte Gott zu feyn? — 
Mer war ich, und wer bin ih nun? Das iſt 
Kin andrer Himmel, eine andre Sonne, 
Als vorhin da geweſen war — Sie liebt mich! 


| Page (vwill ihn fortführen.) +... 
Prinz, Prinz, hier iſt der Ort richt — Sie vergeffen =. 


Cvon einer ploͤtzlichen Erſtarruug ergeiffen. y 
Den König, meinn Vatır! 1 
(Er laͤßt die Arme ſinken, blict hen ambher und fine an 
ſich zu ſammeln. ) 
Das iſt ſchreclich — 
Ja ganz recht, , Steund, Ich danke dir, ich war. 
So eben nicht ganz bey mir. — Daß ich bas 
Verſchweigen ſoll, der Seligkeit ſo viel 
In dieſe Bruſt vermauern ſoll, das iſt ſchreclich. 
Iſt ſchreclich! — 
(den Pagen bep der Hand faffend und bep Seite führend. ) 
Was du gefehn — Hörft du? — und nicht gefehen, 
Sey wie ein Sarg in deiner. Bruſt verſunken. 
Jetzt geh. Ich will mich finden. Geh. Man darf 
Uns hier nicht treffen. Geh — 
7 Page (nik fort.) 
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Karlos, 
"Doch halt! doch hoͤre! — 
(Der Page kommt zuruͤck. Karlos legt ihm eine Hand 
auf die Schulter, und fieht ihm ernft und feierlich ing Geſicht. 
Du nimmſt ein ſchreckliches Geheimniß mit, 
Das, jenen ſtarken Giften gleich, die Schale, 
Bırinn es aufgefangen wird, zerſprengt — 
Beherrfche deire Mienen gut. Dein Kopf 
Erfahre niemals, was dein Bufen hütet, 
Sey wie das todte Sprachrohr, das den Schall , 
Empfaͤngt und wiedergibt, und. felbft nicht hoͤret. 
Du bift ein Knabe — fey eö immerhin Sr 
Und fahre fort, den Fröhlichen zu fpielen — 
Wie gut verſtund's die kluge Schreiberin, 
Der Liebe einen Boten auszuleſen! 
Hier ſucht der. Konig feine Nattern nicht, 
Page. 
Und ich, mein Prinz, ich werde ſtolz drauf ſeyn, 
| Um ein Geheimniß reicher mich zu wiſſen, 
Als felbft der König — 
u Ä Karlos. | 
Eitler junger Thor, 
Das iſt's, wosor du zittern mußt. — Gedichte, 
Daß wir uns Öffentlich begegnen, fchüchtern, | 
Mit Unterwerfung nah’ft du mir. Laß nie 
Die Eitelkeit zu Winken dich verführen, 
Die gnädig der Infant bir ſey. Du Tannft 
Nicht. ſchwerer fündigen, mein Sohn, als wenn 





— 
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0 Don Karies. | 
Du mir gefällt. — Was du mir Fünftig magſt 
Zu binterbringen haben‘, fprich es nie 
Mit Sylben aus, vertran.es nie den Lippen; 
. Den allgemeinen Fahrweg der Gedanken 
| Betrete deine Zeitung nicht. Du fprichft 
Mit deinen Wimpern, deinem Zeigefinger, : " 
Ich höre dir mit Blicken zu. Die Luft, 
Das Licht um uns ift Philipps Kreatur ; 
Die tauben Wände fehn in feinem Selbe — 
Man kommt — | 
(Das Zimmer ber ghnigian offnet ſich, und ber Herzog ver 
Alba teitt beraus.) 
Hinweg! auf deren | 
Page. 
— Prinz, 
Daß Sie das rechte Zimmer nur nicht fehlen? 
Cab.) 
Karlos. 


Es iſt der Herzog. — Nein doch, nein, ſchon gut, 
Ich finde mid, | 


Fuͤnf⸗ 
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Fünfter Auftritt 
Don Karlos. Herzog von Alba, 


. Alba Cihm in den Weg tretend.) 
Zwey Worte, gnäd’ger Prinz, 
- - . u Karlo 8. 


Ganz recht — ſchon gut — ein andermal. - 


(Er will geben. ) 
Alba. | E 
. Der Ort 
Ehen freylich nicht der ſchicklichſte. Viellicht x 
Gefällt es Eurer Föniglichen Hoheit | 
Auf Ihrem Zimmer mir Gchdr zu geben? . 


Karlos. 


Vozu? Das kann hier auch geichehn. — Nur konel, 
Nur kurz — | 

Alba. 

Was eigentlich hierher mich fuͤhrt, 
Iſt, Eurer Hoheit unterthän'gen Dank 
Für das Bewußte abzutragen — 
Karlos. 
Dank? 

Dir Dauf? Woftr? — Und Dank von Herzog Alba? 

Alba. 


Denn kaum daß Sie das Zimmer des Monarchen 


Verlaffen hatten, warb mir angekündigt 
Nach Brüffel abzugeben, 
Schiller's Theater I. u 7 


„ß. DonKarlos. | 
Du mir gefällft. — Was du mir Fünftig magft 
Zu binterbringen haben‘, ſprich es nie 
Mit Sylben aus, vertrau es nie den Lippen; 
. Den allgemeinen Fahrweg der Gedanken 
Betrete deine Zeitung nicht. Du ſprichſt | 
Mit deinen Wimpern, deinem Zeigefinger, - " 
Sch höre dir mit Blicen zu. Die Luft, 
Das Licht um uns ift. Philipps Kreatur; . 
Die tauben Wände fehn in feinem‘ Solde — 
Man fommt — 
(Das Zimmer ber ghrigian oͤffnet * und der Herzeg ver 
Alba tritt beraus.) 
Hinweg! auf Wedenchen | 
Pa ge. 
Prim, | 
Daß Sie das rechte immer nur nicht fehlen! 
| Cab.) 
 Rarlosı. 


Es ift der Herzog. — Mein doch, nein, ſchon sit, 
Ich finde mid, | 


Fuͤnf⸗ 
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Sünfter Auftritte 
Don Karlos. Herzog von Alba, 
. Alba Cihm in den Weg tretend. ) 
Zwey Worte, gnäd’ger Prinz, 
— Karlos. | 


Ganz recht — ſchon gut — ein andermal. 
(Er will geben. ) 


\ 


Alba. 
Der Ort 
Shent freylich nicht der ſchicklichſte. Vielleicht x 
Gefällt es Eurer Foniglichen Hoheit 
Auf Ihrem Zimmer mir Gehoͤr zu geben? 
Karlos. | 


Bow? Das kann Hier auch geſchehu. — Nur för, 

Nur kurz — x. | 

Alba 
Was eigentlich Hierher mich führt, 
Iſt, Eurer Hoheit unterthaͤn gen Dank 
Fuͤr das Bewußte abzutragen — 
Karlos. 
Dank? 

Mir Dauf? Wofuͤr? — Und Dank von Herzog Alba? 
Alba. 

Denn kaum daß Sie das Zimmer des Monarchen 
Verlaſſen hatten, ward mir angekuͤndigt = . 
Nach Brüffel abzugeben, | 

Schiller's Theater 1. | | 7 
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Karlos. | 
nich einigem Stillfhweigen, mit Würde und Stolz.) 
Sie find empfindlich, Herzog — und mit Recht, 
Es mar, ich muß befennen, wenig Schonung 
Bon meiner Seite, Waffen gegen Sie 
Zu führen, die Sie nicht im Stande fü nd 
Mir zu erwiebern, 
Alba. 


. Nicht im Stande? — 


Karlos Cihm lächelnd die Hand reichend. ) 
Schade, 
Daß mir’ gerade jeßt an Zeit gebricht, 
- Den würd’gen Kampf mit Alba auszufechten, - 
Ein andermal — | 
| Alba. 
Prinz, wir verrechnen uns 
Auf ganz verfchiedne Weile, Sie zum Beyſpiel, 
Sie fehen Sich um zwanzig Jahre fpäter, 
Ih Sie um eben fo viel früher. 
| Karlos. 
Nun? 
Alba. 
Und dabey faͤllt mir ein, wie viele Naͤchte 
Bey ſeiner ſchoͤnen Portugieſiſchen 
Gemahlinn, Ihrer Mutter, der Monarch 
Wohl drum gegeben haͤtte, einen Arm 
Wie dieſen feiner Krone zu erkaufen? 
Ihm mocht' es wohl bekannt feyn, wie viel Leichter 


‘ 
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Die Sache jy, Monarchen fortzupflanzen , 


Als Monarchieen — wie viel fchueller man 


Die Welt mit einem Könige verforge, 


nn 


— — ——⸗ 


Als is Koͤnige mit einer Welt. 
Karlos. 
Sehr wahr! 

Doch, Herzog Alba? doch — 

Alba. 

Und wie viel Blut, 

Blut‘ Ihres Volkes fließen mußte, bis 
Zwey Tropfen Sie zum Kdnig machen Fonnten. 


Karlos, 


‚ Schr wahr, bey Gott — und in zwey Worte alles 
‚ Gepreßt, was des Verdienftes Stolz dem Stolze 


Des Gluͤcks entgegen feßen Tann, — Doch nun 
Die Anwendung ? doch, Herzog Alba ? 


Alba. 


Dem zarten Wiegenkinde Majeſtaͤt, 

Das ſeiner Amme ſpotten kann! Wie ſanft 
Mag's auf dem weichen Kuͤſſen unſrer Siege 
Sich ſchlafen laſſen! An der Krone funkeln 

Die Perlen nur, und freylich nicht die Wunden, 


Mit denen ſie errungen ward. — Dieß Schwert 


Schrieb fremden Voͤlkern ſpaniſche Geſetze, . 
Es blitzte dem Gekreuzigten voran, 


Und zeichnete dem Samenkorn des Glaubens 


Wehe \ 
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Auf diefem Weltrheil blut’ge Furchen vor: 

Gott richtete im Himmel, ich auf Erden — 
Karlos. _ 

Sort oder Teufel, gilt gleich viel! Sie waren. 

Sein rechter Arm. Sch weiß das wohl — und jekt 

Nichts mehr davon. Ich bitte. Vor gemiffen 

Erinnerungen möcht? id) gern mic) hüten. — 

Ich ehre meines Vaters Wahl. Mein Batr —- ' 

Braucht einen Alba ; daß er diefen braucht, 

Das ift e8 nicht, warum ich ihm beneide, 

Sie find ein- großer Mann. — Auch dad mag ſeyn; 

Sch glaub’ es faſt. Nur fürcht? ich, kamen Sie 

Um wenige Jahrtaufende zu zeitig. 

Ein Alba, follt ich meiner, war der Mann, 

Am Ende aller Tage zu erfcheinen ! 

Dann, wann des Laſters Niefentroß die Langmuth 

Des Himmeld aufgezehrt, Die reiche Erndte 

Der Mifferhat in vollen Halmen ſteht, 

Und einen Schnitter ſonder Beyſpiel fordert, 

Dann ſtehen Sie an Ihrem Platz. — O Gott, 

Mein Paradies! mein Flandern! — Doch ich ſoll 

Es jetzt nicht denken. Still davon. Man ſpricht, 

Sie fuͤhrten einen Vorrath Blutſentenzen, 

Im voraus unterzeichnet, mit? Die Vorſicht 

Iſt lobenswerth. So braucht man ſich vor keiner 

Schikane mehr zu fuͤrchten. — O mein Vater, 

Wie ſchlecht verſtand ich deine Meinung! Haͤrte 

Gab ich dir Schuld, weil du mir ein Geſchaͤft 


, 
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Berweigerteft,, wo deine Alba glänzen ? — 
Es war der Anfang deiner Achtung. 
t Alba. 

2 Prinz, 
Dieß Wort verdiente —. 
Karlos Cauffahrend.) 
Mas? 
Alba. 
Der Koͤnigsſohn. 
Karlo 8 (nach dem Schwert ‚greifend. ) 
Das fodert Blut! — Das Schwert 
Gezogen, Herzog! 


b 


Alba (kalt.) 
Gegen wen? 
Karlos CHeftig auf ihn eindringend. ) 
Das Schwert‘ 
Gezogen, ich durchftoße Sie, | | 
| Alba (zieht.) 
Wenn «8 


Dann ſeyn muß — 


(Sie echten.) 


N 


108 


Doc davor ſchuͤtzt Sie 


164 \ Don Karl. | oo 





Sechster Auftritt. 
"Die Ködniginn Don Karlos. 
Herzog von Ada 

Kdniginn. 
- (welche erfchroden aus ihrem Zimmer tritt.) - 
Bloße Schwerter! 
(Zum Prinzen, unwillig und mit gebietender Stimme. ) 
Karlos ! 
Karlos. | 
Rom Anblie der Königinn außer ſich gefetzt, läßt den Arı 
finfen,, fteht ohne Bewegung und ſinnlos, dann eilt er auf de 
Herzog zu, und Eüßt ihn.) 
Verſoͤhnung, Herzog! Alles ſey vergeben! 
(Cr wirft fi ſtumm zu der Königinn Füßen, ſteht dan 
raſch auf, und eilt außer Faffung fort.) 
| | Alba, . 
Cder voll Erfiaunen da fieht, und Fein Auge von ihne 
w verwendet.) 
Bey Gott, das ift doch ſeltſam! — 
| Königinn, 
Cfteht einige Augenblice beunruhigt und zweifelhaft, dan 
seht fie langſam nad) ihrem Zimmer, an der Thüre drebt f 
fi) um.) 
Herzog Alba ! 
(Der Herzog folgt ihr in das Zimmer. I 





\ 





Gin Kabinet der Prinzeffinn von Eboli. 
Stebenter Auftritt 
Die Prinzeffinn in einem idealiſchen Geſchmack, ſchͤn, 
aber einfach gekleidet, fpielt die Laute und fingt. Darauf 
der Page der Königinn. 
Prinzeffinn (ſpringt ſchnell auf.) 
Er kommt! 
Bayer een.) 
ESind Sie allein? Mich wundert fehr 
Ihn noch nicht bier zu finden; Doch er muß 
Im Augenblick erfcheinn. | 
| Prinzeffinm 
| Muß er? Nun 
So willer auch — 0 ift es ja entichieden — 
| | Page 
& folgt mir auf den Serfen. — Gnaͤd'ge Furſtinn, 
Sie ſind geliebt — geliebt, geliebt wie Sie 
Kanns niemand ſeyn und niemand ſeyn geweſen. 
Welch eine Scene ſah ich an! \ 
Prinzeffinn (zieht ihn von Ungeduld an fich. ) 
| Geſchwind! 
Du ſprachſt mit ihm? Heraus damit! Was ſprach er? 
Wie nahm er ſich? Was waren feine Worte? 


Er fchien verlegen, ſchien 'Beftärzt ? Errieth | 
Er die Perfon, die ihm den Schlüffel ſchickte? 


Befchwinde — Ober. rieth er nicht? Er rich 
Wohl gar nicht? rieth auf ine falfche? — Nm? 
Antworteft du mir denn Fein Wort? O pfui, 
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Pfui ſchaͤme dich: fo hölzern bift du nie, 
So unerträglich langfam nie gemefen, 
Ä Page: 

Kann ich zu Worte kommen, Gnaͤdigſte? 
Ich uͤbergab ihm Schluͤſſel und Billet 
Im Vorſaal bey der Koͤniginn. Er ſtutzte u 
Und fah mich an, da mir das Wort entwifchte, 
Ein Frauenzimmer fende mich. 

Fr Prinzeffinn. . 
| Er fußte? 
Sch gut! fe brav! Nur fort, erzähle weiter, 
| Page 
Ich wollte mehr noch fagen, da erblaßt’ ee, - 
Und riß den Brief mir aus der Hand, und ſah 
Mich drohend an, und ſagt', er wiſſe alles. 

Den Brief durchlas er mit Beſtuͤrzung, fing 
Auf einmal an zu zittern, | | 
Prinzeffinn | 
Wiſſe alles? 
Er wiſe alles? Sagt' er das? 
Page. 
. Und fragte. 
Mich dreymal, viermal, ob Sie ſelber, wirklich 
Sie ſelber mir den Brief gegeben? 


| Prinzeſſinn. 
| ‚ Db | 
Sch ſelbſt? Und alfo nannt' er meinen Namen? 
Page 


Den Namen - — nein, den nannt' er nicht, — Es möchten 
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mdichafter, fagt’ er, in der Gegend borchen, 

ıd es dem König plaudern, 

2 | Prinzeffinn Chefrembdet.) 
Sagt’ er das? 

Page 

em König, fagt’ er, liege ganz erftaunlich , _ 

ar mächtig viel daran, befonders viel, 

on dieſem Briefe Kundfchaft zu erhalten, 

0 Prinzeſſinn. | 
em König? Haft du recht gehört? Dem König? 
ar das der Ausdruck, den er brauchte? 

—W Page. 


l 
f 
Sa! 
r nannt’ es ein gefährliches. Geheimniß, 
nd warnte mich, mit Morten und mir Winken \ 
ar fehr. auf meiner Hut zu ſeyn, daß ja 
er König Keinen Argwohn ſchoͤpfe. 
_  Prinzeffinn 
(nad einigem Nacfinnen, voll Verwunderung. 

| Alles 
ifft zu. — Es kann nicht anders feyn. — er muß 
m die Gefchichte wiffen. — Unbegreiflich ! 
er mag ihm wohl verrathen haben? — Wer? 
h frage noch — Wer fieht fo fcharf, fo tief, 
er ander, als der Zalkenblid der Liebe? 
och weiter, fahre weiter fort: er las 
a8 Billet — 

Page 
Das Billet enthalte 


= 
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Ein Gluͤck, ſagt' er, vor dem er zittern muͤſſe; 
Das hab' er nie zu traͤumen ſich getraut. 
Zum Ungluͤck trat der Herzog in den Saal, 
Dieß zwang und — | 
Prinzeſſinn Cätgerlich.) 
Uber was in aller Welt 
Hat jetzt der Herzog dort zu thun? Wo aber, 
Mo bleibt er denn? Was zögert er? Warum 
Erſcheint er nicht ? — Siehſt du, wie falfch man dic) 
Berichtet hat? Wie glüclich wär’ er fchen 
In fo viel Zeit geweſen, als du brauchteft, 
Mir zu erzählen, daß er's werden wollte! 
Page. 
Der — * fuͤrcht' ih — 
Prinzeffinn, 
Wiederum: der Herzog ? 
Was will der Hier? Mas hat ber tapfre Mann 
Mit meiner ſtillen Seligkeit zu ſchaffen? 
Den konnt' er ſtehen laſſen, weiter ſchicken, 
Wen auf der Welt kann man das nicht? — O wahrlich! 
Dein Prinz verſteht ſich auf die Liebe ſelbſt 
So ſchlecht, als, wie es ſchien, auf Damenherzen. 
Er weiß nicht was Minuten ſind — Still! Still!“ 
Sch höre kommen. Fort. Es ift der Prinz. 
(Page eilt hinaus.) 
Hinweg, hinweg, — Wo hab’ ich meine Laute? 
Er foll mich überrafchen, — Mein Geſang 
Soll ihm das Zeichen geben —. 
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Acht er Auftritt. 
Die Prinzeffinn und bald nachher Don Karlos. 
Prinzefſinn. | 
Chat fih in eine Ottomanne geworfen, und fpielt.) 
I Karlos. 


(ſtuͤrzt herein. Er erkennt die Peingefinn, und fteht da, 


wie vom Donner gerührt, ) 
Gott! 


Ro bin ih? | 
. Prinzeffinn, 
(last die Laute fallen. Ihm entgegen.) 
Ah Prinz Karlos? Ta wahrhaftig! Ä 
Karlos. 


Wo bin ich? Raſender Betrug — ich habe 
Das rechte Kabinet verfehlt. | 
Prinzeffinn 
Wie gut 
Verfteht ed Karl, die Zimmer fich zu merken, 
Wo Damen ohne Zeugen find, 
Karlos, Ä 
Prinzeffinn — 
Verzeihen Sie, Prinzeffinn — ich — ich fand 
Den Borfaal offen. 
Prinzeffiun. 
Kann das moͤglich ſeyn? 
Mich daͤucht ja doch, daß ich ihn ſelbſt verſchloß. 
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| Karlos, | 
Das daͤucht Sie nur, das daͤucht Sie — doch verſi chert! | 
Sie irren Sich. Verfchließen wollen, ja, | 
‚Das geb’ ich zu, das claub’ ich — doch verſchloſſen? 
Verſchloſſen nicht, wahrhaftig nicht. Ich hoͤre 
Auf einer — Laute jemand ſpielen — War's 
| Nicht eine Laute? 
(indem er fi zweifelhaft umfieh. ) 
| Hecht! dort liegt fie noch — 
Und Laute — das weiß Gott im Himmel! — Laute, 

Die lieb’ ich bis zur Raſerey. Ich bin 
Ganz Ohr, ich, weiß nichts von mir felber, ſtuͤrze 
Ins Kabinet, der ſuͤßen Kuͤnſtlerinn, 
Die mich ſo himmliſch ruͤhrte, mich ſo maͤchtig 

Bezauberte, ins ſchone Aug' zu ſehen. 
| Prinzeffinn, 

Ein liebenswärd’ger Vorwitz, den Sie doch 
Sehr bald geftillt, wie ich beweiſen koͤnnte. 
(Nach einigem Stillſchweigen mit Bedeutung. ) 
O {hätten muß ich den befcheidnen Manni‘, 
- Der, einem Weib Beihämung zu erfparen , 
In ſolchen Lügen ſich verſtrickt. 
Karlos (treuherzig.) 
Prinzeſſinn, 

Ich fuͤhle ſelber, daß ich nur verſchlimmre, 
Was ich verbeſſern will. Erlaſſen Sie 

Mir eine Rolle, die ich durchzufuͤhren 
So ganz und gar verdorben bin. Sie ſuchten 
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Auf dieſem Zimmer Zuflucht vor der Welt. 
Hier wollten Sie, von Menſchen unbehorcht, 
Den ſtillen Wuͤnſchen Ihres Herzens leben. 
Ich Sohn des Ungluͤcks zeige mich; ſogleich 
Iſt dieſer (chöne Traum geſtoͤrt. — Dafuͤr 
Soil mich bie ſchleunigſte Entfernung — . 
(Er will geben. ) 
Prinzeffinn. 
Cüberrafcht und betroffen, doch fogleich wieder gefaßt.) 
Prinz — 
O das war boshaft. 
| | Karlos. 
Fuͤrſtinn — ich verſtehe, 
Mad diefer Blick in diefem Kabint 
Bedeuten ſoll, und diefe tugendhafte 
Berlegenheit verchr? ich, Weh dem Manne, 
Den weibliche Erröthen muthig macht! 
Ich bin verzagt, wenn Meiber vor mir zittern. 
Prinzeffin n. 
Iſt's moͤglich? — Ein Gewiſſen ohne Beyſpiel 
Fuͤr einen jungen Mann und Koͤnigsſohn! 
Ja, Prinz — jetzt vollends muͤſſen Sie mir bleiben, 
Jetzt bitt' ich ſelbſt darum: bey ſo viel Tugend 
Erholt ſich jedes Maͤdchens Angſt. Doch wiffen Sie, 
Daß Ihre pldgliche Erfcheinung mich 
Ben meiner liebften Arie erſchreckte? 
(Sie führt ihn zum Sopha, und nimmt ihre Laute wieder, ) 
Die Arie, Prinz Karlos, werd' ich wohl 
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Noch einmal fpielen müflen, Ihre Strafe 
Soll feyn, mir zuzuhoͤren. 
Karlos. 
(Er ſetzt ſich, nicht ganz ohne Zwang, neben die Fuͤrſtinn.) 
Eine Strafe, 
So wunſchenswerth, als mein Vergehn — und wahrlich, 
Der Inhalt war mir ſo willkommen, war 
- Sp, göttlich ſchoͤn, daß ich zum — drittenmal 
Sie hören koͤnnte. 
Prinzeſſinn. 

Was? Sie haben alles 
Gehört? Das iſt abſcheulich, Prinz, — Es war , 
Ich glaube gar, die Rede von der Liebe? 

Karlos. 
Und, ir” ich nicht, von einer glüdlichen — 
Der fchönfte Tert in diefem fchönen Munde; 
Doch freylich nicht fo wahr geſagt, als ſchoͤn. 
| Prinzeffinn 

Nicht? Nicht fo wahr? — Und alfo zweifeln Sie? — 

Karlos (ernſthaft.) 
ch zweifle faſt, ob Karlos und die Zärftinn 
Don Eboli fich je verftchen koͤnnen, | 
Wenn Liebe abgehandelt wird. = 

- (Die Prinzeffinn ftust: er bemerkt es, und fährt mit & 
ner leichten Galanterie fort. ) 
Denn wer, 

| Wer wird es dieſen Roſenwangen glauben, 
Daß Leidenſchaft in dieſer Bruſt gewuͤhlt? 
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Luft eine Fuͤrſtini Eboli Gefahr, 


Umſonſt und unerhoͤrt zu ſeufzen? Liebe 


Kt der allein, der ohne Hoffnung liebt. 





— 


Prinzeſſinn. 
(mit ihrer ganzen vorigen Munterkeit.) 
O ſtill! Das klingt ja fürchterlich. — Und freilich 
Scheint dieſes Schickſal Sie vor allen andern, 


And vollends heute — Heute zu verfolgen. 


( Ihn bey der Hand faſſend, mit einihmeichelndem Intereffe, ) 


Gie find nicht froͤhlich, guter Prinz. — Sie leiden — 
| Ben Gott, Sig leiden ja wohl gar. Iſt's möglich ? 


‘ 


Und warum leiden, Prinz? bey diefem lauten 


‚ Verufe zum Genuß der Welt, bey allen 
Geſchenken der verfchwend’rifchen Natur, 


Und allem Anſpruch auf des Xebens Freuden 2 

Sie — eines großen Königs Sohn, und mehr, 

Meit mehr ald das, fehon in der Zürftenwiege 

Mit Gaben ausgeftattet, die fogar. 

Yus Ihres Ranges Sonnenglanz verdunfeln ? 

Sie — der im ganzen firengen Rath der Weiber 

Beftochne Richter ſitzen hat, der Weiber, 

Die über Maͤnnerwerth und Männerrufm . nn 

Ausfchließend ohne Widerfpruch entfcheiden 2 | 

Der, wo er nur bemerkte, ſchon erobert, 

Entzündet, wo er Falt geblieben, wo 

Er glühen will, mit Paradiefen fpielen | | 

Ind Göttergläd verfchenfen muß — Der Mann, . 

Den die Natur zum Gluͤck von Zaufenden 
Schillers Theater I, | —8 
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Und wenigen mit gleichen Gaben ſchmuͤckte, 
Er felber follte elend fun? — O Himmel, | 
Der du ihm alled, alles gabft, warum, 
Warum denn nur die Augen ihm verfagen, 
Womit er feine Siege ſieht? 
Karlos. . 
(der die ganze Zeit über in, die tieffte Serftteuung derſun⸗ 5 
Ten war, wird durch Das Stillſchweigen der Prinzeflinn ploͤtzlich 
zu fich felbft gebracht, und fährt in die Höhe.) 
Vortrefflich ! 
Ä Ganz anvergleichlich, Fuͤrſtinn. Singen Sie 0 
Mir diefe Stelle doch noch einmal, ü 
| Prinzeffinn Cfieht ihn erftaunt an.) 
, Karlos, 
Wo waren Sie indefien? 
Karlos (ſpringt auf.) 
a Sa bey Gott! 
Sie mahnen mic) zur rechten Zeit. — Ich muß, 
Muß fort — muß eilends fort. 
. ° Prinzeffinn Chat ihn zuruͤk.) 
| Mopin ? 
Ka rlos (in ſchreclicher Beaͤngſtigung.) 
Hinunter 
Ins Freye. — Laſſen Sie mich los — Prinzeſſi inn, 
Mir wird, als rauchte hinter mir die Welt 
sm’ Flammen auf — 
Pri nzeſſinn (haͤt ihn mit Gewalt zuric) | 
N Mas haben Sie? Moher 








$ 
' 
\ 


— 
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Dieß fremde unnatürliche Betragen ? 
C(Karlos bleibt ſtehen, und wird nachdenfend. Sie ergreift 
diefen Augenblick, ihn zu fih auf den Sopha zu ziehen.) 
ie Brauchen Ruhe, lieber Karl — Ihr Blut 
Iſt jet in Aufruhr — ſetzen Sie Sich zu mir — | 
Weg mit den ſchwarzen Fieberphantafien ! | 
Wenn Sie Sich felber offenherzig fragen, 
Weiß diefer Kopf, mas dieſes Herz befchwert ? 
Und wenn ers nun auch wüßte — follte denn 
Bon allen Rittern diefes Hofe nicht Einer, 
Bon allen Damen keine — Sie zu heilen, 
Sie zu verſtehen, wollt' ich ſagen — keine 
Bon allen wuͤrdig ſeyn? 
Karlos (fluͤchtig, gedankenlos.) 

Vielleicht die Fuͤrſtinn 

Von Eboli — 
Prinzeſſinn (freudig, raſch.) 
Mahrhaftig ? 
Karlos, | un 
Geben Sie 
Mir eine Vittſchrift — ein Empfehlungsſchreiben 
Un meinen Vater. Geben Sie! Man ſpricht, 
Sie gelten viel. 
Hrinzeffinn, | 
Wer ſpricht das? (Ha! fo war es 

Der Argwohn, der dich ſtumm gemacht!) 
Karlos. 

Wahrſcheinlich 


Das will mein Vater nicht. — Der gute Vater 


’ | | 
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Iſt die Gefchichte ſchon herum. Ich habe 
Den fchnellen Einfall nach Brabant zu gehn, - 
Um — bloß um meine Sporen zu verdienen. 





Belorgt, wenn ich Armeen Tommanbirte, — 
Mein Singen koͤnne drunter leiden. 


———————— 
u Ya 2 


ei 


Prihzeffinn.. 


Karlos * 
Sie ſpielen kat. Geftehen Sie, Sie wollen 
In diefer Schlangenwindung mir entgehn. 
Hieher geſehen, Heuchler. Aug' in Auge. 
Wer nur von Ritterthaten träumt — wird ber, £ 
Geſtehen Sie, — wird der auch wohl fo tif a 
Herab fich Iaffen, Bänder, die den Damen 
Entfallen find, begierig wegzuftehlen ‚ | 
Und — Sie verzeifn — | nr 
(Indem fie mit einer leichten Fingerbewegung feine Hemd⸗ 
krauſe wegſchnellt, und eine Bandſchleife, die da verborgen mal, 3: 
weguimmt, ) 





ſo koſtbat zu verwahren? 

Karlos (mit Befremdung zuruͤck tretend.) 
Prinzeſſinn — Nein, das geht zu weit. — Ich bin 
Verrathen. Sie betruͤgt man nicht. — Sie ſi nd 
Mit Seiftern, mit Daͤmonen einverſtanden. 
l | Prinzeſſinn. 
Darůber ſcheinen Sie erſtaunt? Daruͤber? 
Was ſoll die Wette gelten, Prinz, ich rufe 
Geſchichten in Ihr Herz zuruͤck, Geſchichten — 
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Verſuchen Sie es; fragen Sie mich aus. 

Denn ſelbſt der Laune Gaukeley'n, ein Laut 

Terftümmelt in die Luft gehaucht, ein Lächeln 

Bon fehnellem Ernfte wieder ausgelöfcht, -. 

Denn felber fchon Erfcheinungen „Geberden, 

Vo Ihre Seele ferne war, mir nicht 

Entgangen ſind, urtheilen Sie, ob ich 

Verſtand, wo Sie verſtanden werden wollten 7 

Karlos. 

Nun das iſt wahrlich viel gewagt. — Die Wette 

Soll gelten, Fuͤrſtinn. Sie verſprechen mir 

Entdeckungen in meinem eignen Herzen, 

Um die ich ſelber nie gewußt. | 
Prinzeffinn (etwas empfindlich und ernfthaft.) 

Nie, Prinz ? 

Befinnen Sie Sich beffer. Sehn Sie um Si, — 

Dieß Kabinet ift Feines von den Zimmern 

Der Königinn, 100 man das Bißchen Maste 

Noch allenfalls zu loben fand. — Sie flugen 

Sie werden plötlich. lauter Glut? — O freylich, 

Mer follte wohl fo ſcharfklug, fo vermeſſen, 

So muͤßig ſeyn, den Karlos zu belauſchen, 

Wenn Karlos unbelauſcht ſich glaubt? — Mei ſahes, 

Wie er beym letzten Hofball ſeine Dame, 

Die Koͤniginn, im Tanze ſtehen ließ, 

Und mit Gewalt ins naͤchſte Paar ſich draͤngte, 

Statt feiner koͤniglichen Taͤnzerinn 

Der Fuͤrſtinn Eboli die Hand zu reichen ? 


\ 


\ 
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Ein Irrthum, Prinz, den der Monarch ſogar, 


Der eben jetzt erſchienen war, bemerkte! 
Karlos (mit ironiſchem Laͤcheln.) 
Auch ſogar der? Ja freilich, gute Fuͤrſtinn, 2 
Für den beſonders war das nicht. | 
. | Prinzeffinn. 
| — Sp menig | 
Als jener Auftritt in der Schloßfapelle, — 


Worauf ſich wohl Prinz Karlos ſelbſt nicht mehr 


Beſinnen wird. Sie lagen zu den Fuͤßen 

Der heil'gen Jungfrau in Gebet ergoſſen, 

Als ploͤtzlich — konnten Sie dafuͤr? — die Kleider 
Gewiſſer Damen hinter Ihnen rauſchten. 
Da fing Don Philipps heldenmuͤth ger Sohn, 


Gleich einem Ketzer vor dem heil'gen Amte, | 


Zu zittern an, auf feinen bleichen Lippen 

Starb das vergiftete Gebet — im Taumel 

Der Leidenſchaft — es war ein Poflenfpiel 

Zum Ruͤhren, Prinz — ergreifen Sie die Hand, 

Der Mutter Gottes. heil’ge Talte Hand, 

Und deuerkuͤſſe regnen auf den Marmor. 
Karlos. | 

Sie thun mir Unreehi, Fuͤrſtinn. Das war Andacht. 
Prinzeſſinn. 3 

Ja, dann iſt's etwas. andres, Prinz — dann freilich 

War's damals auch nur Furcht vor dem Verluſte, 

Als Karlos mit der Koͤniginn und mir 

Beym Spielen ſaß, und mit bewundernswerther 
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Geſchicklichkeit mir dieſen Handſchuh ſtahl — 
( Karlos ſpringt beſtuͤrzt auf.) 
Den er zwar gleich nachher ſo artig war 
Statt einer Karte wieder auszuſpielen. 
Karlos. 
O Gott — Gott — Gott! Was hab' ich da gemacht? 
| Prinzeffinn 
Nichts, was Sie widerrufen werden, hoff id. \ 
Mie froh erichrad ich, als mir unvermuthet 
Ein Briefchen in die Finger am, dad Sie 
In dieſen Handſchuh zu verſtecken wußten. 
Es war die ruͤhrendſte Romanze, Prinz, 
Die — | 
Karlos Cihr raſch ind Wort fallend.) 
Poeſie! — Nichts weiter, — Mein Gehirn 
Treibt dfters wunderbare Blafen auf, 
Die ſchnell, wie fie entftanden find, zerſpringen. 
Das war es alles. Schweigen wir davon. 
Prinzeſſinn. 
Cvor Erſtaunen von ihm weggehend und ihn eine ang 
and der Entfernung beobachtend.) J 
Ich bin erſchoͤpft — all' meine Proben gleiten 
Bon dieſem ſchlangenglatten Sonderling. 
(Sie ſchweigt einige Augenblicke.) 
Doch wie? — Waͤr's ungeheurer Männerfiol, 
Der nur, fich defto füßer zu ergdßen, weise. 
Die Blödigkeit ald Larve brauchte? Sa? 
(Sie naͤhert fih dem Prinzen wieder; und betrachtet ihn zweifelhaft.) | 


80 Don Karlos. 





Belchien Sie mich ındlich, Prinz — Ih fiche 
Vor einem zauberifch verfchloßnen Schrauf, 
Mo alle meine Schläffel mich befrügen. 


> Karlos. 
Wie ich vor Ihnen. = 
- - Prinzeffin. © — 
| (Sie verläßt ihn Ichrteil, geht einigemal ſiulſchweigend I im 
| Kabinet auf und nieder, und fcheint über etwas wichtiges nach⸗ 
zudenten. Eudlich nad) einer großen Pauſe ernſthaft und feierlich.) 
Eudlich ſey stm — 
Ich muß einmal zu reden mich entſchließen. 
Zu meinem Richter wähl ih Sie. Sie find 
Ein edler Menfh — ein Mann, find Fürft und Ritter, 
An Ihren Bufen werf’ ich mich, Sie werben 
Mich: retten, Prinz, und wo ich ohne Rettung 
Berloren bin, theilnehmend um mich weinen, 
(Der Prinz ruͤckt naͤher mit erwartungsvollem, theilneh⸗ 
mendem Erſtaunen. W 


Ein frecher Guͤnſtling des Monarchen buhlt 
Um meine Hand — Rui Gomez, Graf von Silva - — 
Der König wi, fchon iſt man Handels einig, 
Ich bin der Kreatur verkauft. u .. 

| Karlos ‚heftig ergriffen. y 

| . Verkauft? | 

Und wiederum verfauft? und wiederum 
Bon dem berühmten Handelsmann in Suͤden? 


Prinzeſſinn. 
Nein ‚ hören Sie et alles. Mir genug, 


Zwepnter art 121 





Daß man der Politit mich Hingeopfert, 
Auch meiner Unſchuld fiellt man nad) — Da! Hier! 
Dieß Blatt kann diefen Heiligen eutlarven. | 
( Karlos nimmt das Papier, und hängt voll Ungeduld am 
ihrer Erzählung, ohne ſich Zeit zu nehmen, es zu leſen.) 
Ro foll ich Rettung finden. Prinz? Bis jetzt 
M Bar es mein Etolz, der. meine Tugend ſchuͤtzte; 
Doch endlich — 
Karlos. 
Endlich fielen Sie? Sie fielen? 
Nein, nein, um Eottes willen, nein! 
Prinzeſſinn (ſtolz und edel.) 
| | Durch wen? 
Irmfelige Bernünftely! Wie. ſchwach 
Don diefen ſtarken Geiftern! Weibergunft, 
. Der Liebe Glüd der Waare gleich zu achten, 
Worauf-geboten werden Tann ! Sie ifl 
Das Einzige auf diefem Rund der Erbe, 
Bas feinen Käufer leidet als fich felbft, 
Die Liebe ift der Kiebe Preis. Sie ift 
Der unfchäßbare Diamant, ben ich * r 
| Verſchenken, oder, ewig ungenoflen, 
- Berfharren muß — dem großen Kaufmann gleich, IV 
Der, ungeruͤhrt von des. Rialto Gold, 
And Königen zum Schimpfe, feine Perle 
Dem reichen Meere wiebergab, zu ſtolz 
Sie unter ihrens Werthe Ioszufchlagen, 
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Karlos, 
( Beym wunderbaren Gott! — das Weib iſt won!) 
Prinzeſſinn. 
Man nenn’ es Grille — Eitelkeit: gleich viel, - 
Ich theile meine Freuden nicht. Dem Mann, 
Dem Einzigen, den ich mir auderlefen, 
Geb’ ich für alles, alles hin. Ich ſchenke 
- Nur Einmal, aber ewig. Einen nur 
Wird meine Kiebe glüdlich machen — Einen — 
Doch :diefen einzigen zum Gott, Der Seelen 
Entzuͤckender Zuſammenklang — ein Kuß — 
Der Schaͤferſtunde fchmelgerifche Freuden — 
Der Schönheit hohe, himmliſche Magie 
Sind Eines Strahles fehwefterliche Farben, 
. Sind Einer Blume Blätter nur. Ich follte, 
Ich Raſende! ein-abgerißned Blatt 
Aus diefer Blume ſchoͤnem Kelch verfchenten ? 
Ich ſelbſt des Weibes hohe Majeſtaͤt, 
Der Gottheit großes Meiſterſtuͤck, verſtuͤmmeln, 
Den Abend eines Praffers zu verfüßen? | 
- Karlos. — 
(Unglaublich! Wie? Ein ſolches Mädchen hatt 
Madrid, und ich — und id) erfahr es heute 
Zum erſten Mal?) 
Prinzeſſinn. " 
Laͤngſt hätt? ich diefen Hof 
WVerlaſſen, diefe Welt verlaffen, hätte 
In heil'gen Mauern mich begraben; doch 
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in einzig Band ift noch zuruͤck, ein Band, 
das mic) an biefe Welt allmächtig bindet, 
(ch, ein Phantom vielleicht! Doch mir fo werth! 
ch Liebe und bin — nicht geliebt. | 
Karlos (vol Feuer auf fie zugehend. ) 
u Sie finds! 
50 wahr ein Gott. im Himmel wohnt. Ich Ichwör’ es. 
Sie ſind's, und unausiprechlich. 


Prinzeffinn. 
Sie? Sie ſchwoͤren s?7 
> das war meines Engels Stimme! Ja, 
Benn freilich Sie es ſchwoͤren, Karl, dann glaub’ id, 
Dan bin ich's. 
Karlos. 
Cder fie von Zaͤrtlichkeit in die Arme fließt.) 
Suͤßes, ſeelenvolles Mädchen! - 
Anbetungswuͤrdiges Geſchoͤpf! — Sch ficke 
Sanz Ohr — ganz Auge — ganz Entzuͤcken — ganz 
Bewunderung. — Mer hätte Dich geſehn, 
Ber unter diefem Himmel dich gefchn, 
Ind rühmte ſich — er habe nie geliebt? — 
Doch hier an König Philipps Hof? Was bier? 
Bas, fchöner Engel, willft du hier? bey Pfaffen 
Ind Pfaffenzucht? Das iſt Fein Himmelöftrih 
Für folche Blumen, — Möchten fie fie brechen? 
Sie möchten — o Ich glaub’ ..e8 gern, — Doch nein! 
So wahr ich Leben athme, nein! — Sch Ichlinge 
Den Arm um dich, auf meinen Armen trag’ ich 
. | 


* 
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Durch eine teufelonlle Hölle dich! 
Ja — laß mich deinen Engel ſeyn. — | 

. BPrinzeffinn Cmit dem vollen Blick der Liebe.) | 
. Ä O Karlos! 
Wi wenig hab' ich Sie gekannt! Wie reich 
Und graͤnzenlos belohnt Ihr ſchoͤnes Herz 
Die ſchwere Muͤh', es zu begreifen! 

(Sie nimmt feine Hand, und will fie kuͤſſen.) 
Karlos (der fie zuräe zieht.) 


Fuͤrſtinn, 


Wo find Sie jetzt? | 
| | Prinzeffinn. 
(mit Feinheit und Grazie, indem ſie ſtarr in ſeine Hand ſieht.) 
Wie ſchoͤn iſt dieſe Hand! 
Wie reich iſt fiel — Prinz, dieſe Hand hat noch 
Zwey Eoftbare Gefchente zu vergeben — — 
Ein Diedem und Karlos Herz — und beides 
Vielleicht an Eine Sterblihe? — An. Eine? . 
Ein großes göttliches Geſchenk! — Beynahe - 
Für Eine Sterbliche zu gruß! — Wie, Prinz? 
Wenn Sie zu einer Theilung Sich entfehlöffen? _ 
Die Königinnen lieben ſchlecht — ein: Weib, _ 
Das lieben kann, verficht fich ſchlecht auf: Kronen x " 
Drum beſſer, Prinz, Sie theilen, und gleich jeßt, | 
Gleich jetzt — Wie? Oder haͤtten Sie wohl ſchon? 
Sie haͤtten wirklich? O dann um ſo beſſer! 
Und kenn' ich dieſe Gluͤckliche? 
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Karlos. 
Du ſollſt. 

ir Mädchen, Dir entdeck' ich mich — der Unfchuld, 
yer Iautern, unentheiligten Natur’ 
intdeck' ich mich, An diefem Hof bift du 
Yie Würdigfte, die Einzige, bie Erfie, 
Yie meine Seele ganz verficht. — Ja denn! 
sch laͤugn' es nicht — ich liche! 


Prinzeſſinn. 
Bdſer Menſch! 
So ſchwer iſt dad Geſtaͤndniß dir geworden ? 
Beweinenswuͤrdig mußt? ich feyn, wenn din u 
Mich liebenswuͤrdig finden follteft 2 
| Karlos (ſtutt.) 
* Was? 
Mas iſt das? | Ä 
Prinzeſſinn. 


Solches Spiel mit mir zu treiben! 
O wahrlih, Prinz, es war nicht ſchoͤn. Sogar 
Dm Schluͤſſel zu verlaͤugnen! 


Karlos. 
Schluͤſſel! Schluͤſſel! 
(Nach einem dumpfen Beſinnen.) E 
Ja fo — fd ward, — Nun mer® ih — — O mein Gott! 


* (Seine Kniee wanken, er hält ſich an einen Stuhl, und 
verhuͤllt das Geſicht.) 
| Prinzeffinn 

(Eine lange Stile von beiden Seiten. Die Fuͤrſtinn ſchreyt 
laut und faͤllt.) u u .ı 


126 Don Karlos. 


ö— úñúñ—i——— — — — 
Abſcheulich! Was hab’ ich gethan? 
’ Karlos. 
(ſich aufrichtend, im Ausbruch des heftigſten Schmerzes.) 
| So tief 
Herab geſtuͤrzt von allen meinen Himmeln! — 
O das iſt ſchrecklich! | 
| Vrinzeſſinn. 
(dgas Geſicht in das Kuͤſſen verbergend.) 
Was entdeck' ih? Gott! 
Karlos (vor ihr niedergeworfen.) 
| Ich bin nicht ſchuldig, Fuͤrſtinn — Leidenſchaft — 
Ein ungluͤckſel'ger Mißverſtand — Bey Gott! 
Ich bin nicht ſchuldig. 
Prinzeſſinn. (ſtoͤßt ihn von ſich.) 
Weg aus meinen Augen, 


A f 


Mm Gottes willen — — | 
. Karlos, 
Nimmermehr! In dieſer 
Entſetzlichen Erſchuͤttrung Sie verlaſſen? | 
Prinzeſſinn (ihn mit Gewalt wegdrängend.) 
Aus Großmuth ‚aus Barmherzigleit hinaus 
Von meinen Augen, — Wollen Sie mich morden? 
3% haſſe Ihren Anblick! 
( Karlos will gehen.) 
Meinen Brief 
Und meinen Schluͤſſel geben Sie mir wieder. 
Wo haben Sie den andern Brief? 


—— 
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Karlos, 
| Den andern ? 
denn für einen andern? 
Prinzeffinn 
Den vom König. 
Karlos (zuſammenſchredend.) | 
wem? u G 
| Prinzeffinn 
_ Den Sie vorhin von mir befamen, | 
Karlos, | 
König? und an wen? an Sie? 
Prinzeffinn 
D Himmel! 
ſchrecklich Hab’ ich mich verſtrickt! Den Brief! - 
us damit! ich muß ihn wieder haben. 
Karlos, 
ı König Briefe, und an Sie? 
N Prinzeffinn. 
Den Brief! 


v 


Be 


Namen aller Heiligen! 
| SKarlos 
Der einen 
iffen mir entlarven follte — dieſen? 
Prinzeffinn, 
bin des Todes! — Geben Sie, 
un Karlos. 
| | Der Brief — 
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Prinzeffinn, 

(in Verzweiflung die Haͤnde ringend.) 

Was Hab’ ich Unbefonnene. gewagt? 

oo. | Karlos. 

Der Brief — der kam vom Koͤnig? — Ja, Prinzeſſinn, 

Das aͤndert freilich alles ſchnell. — Das iſt 

Cden Brief frohlockend emporhaltenb. ) 

Ein unfhäßbarer — ſchwerer — theurer Brief, 

Den alle Kronen Philipps einzulöfen | 

Zu leicht, zu nichtöbedeutend find, — Den Brief - 

Behalt’ ich, —W | 

| (Er geht.) 

Prinzeſſinn (wirft ſich ihm in den Weg.) 

Großer Gott! Ich bin verloren! 


Neunter Auftritt. 
Die Prinzeſſinn allein. 
(Sie ſteht noch betaͤubt, außer Faſſung; nachdem er bir 
, ans ift, eilt fie ibm nah, und will ihn zuruͤck rufen.) 
Prinz, noch ein Wort. Prinz, hören Sie — Er geht! 
Auch das noch !. Er verachtet mich — Da ſteh' ich 
In fürchterlicher Einſamkeit — verftoßen, 
Verworfe — .. - 
| (Sie ſinkt auf einen Seſſel. Nach einer Paufe. ) 
Nein! Verdrungen nur, verdrungen 
Bon einer Nebenbuhlerinn, Er liebt, 
Kein 
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Rein Zweifel mehr. Er bat es felbft bekannt, 
Doch wer iſt diefe Gluͤckliche? — So viel, 
ste offenbar — er liebt. was er nicht ſollte. 
kr fuͤrchtet die Entdeckung. Vor dem Koͤnig 
Berfriecht ſich feine Leidenſchaft — Warum 
Bor dieſem, der fie wuͤnſchte? — Ober iſt's 
Der Vater nicht, was er im Vater fuͤrchtet? 
Ms ihm des Königs buhlerifche Abficht 
Berrathen war — da jauſhzten feine Mienen, 
Frohlockt' er wie ein Gluͤcklicher ... Wie kam es, 
Dog feine ſtrenge Tugend hier verſtummte? 
Hier? Eben hier? — Was kann denn er dabey, 
Er zu gewinnen haben, wenn der König 
Dr Königinn die — Ä | 
(Sie hält ploͤtzlich ein, von einem Gedanken aberraſcht. — 
Zu gleicher Zeit reißt ſie die Schleife, die ihr Karlos gegeben 
hat, von dem Buſen, betrachtet ſie ſchnell, und erkennt ſie.) 
O ich Raſende! 
Seat endlich, jet — Wo waren meine Sinne? 
Geht gehen mir die Augen auf — Sie hatten 
Sich lang' geliebt, eh’ der Monarch fie wählte, 
Nie ohne fie ſah mich der Prinz.— Cie alle, 
Sie war gemeint, wo ich fo graͤnzenlos, 
So warm, ſo wahr mich angebetet glaubte ? 
D ein Betrug, der ohne Beyſpiel iſt 
Und meine Schwaͤche hab’ ich! ihr verrathen - — 
| ( Stillichweigen. ) 

Daß er ganz ohne Hoffnung lieben ſollte! 

Schiller's Theater J. 9 
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Sch kann's nicht glauben — Hoffnungsloſe Kiche 

Befteht in diefem Kampfe nicht. Zu ſchwelgen, 

Wo unerhoͤrt der glänzendfte Monarch 

Der Erde ſchmachtet — Wahrlich! folche Opfer 

. Bringt hoffnungslofe Liebe nicht. Wie feurig 
Mar nicht fein Kup! Wie zärtlich druͤckt' er mich, 

Wie zärtlich an fein ſchlagend Herz! — Die Probe 

War faſt zu kuͤhn für die romant'ſche Treue, 

Die nicht erwiedert werden ſoll — Er nimmt 

Den Schluͤſſel an, den, wie er ſich beredet, 

Die Koͤniginn ihm zugeſchickt — Er glaubt 

An dieſen Rieſenſchritt der Liebe — kommt, 

Kommt wahrlich, kommt! — So traut er Philipps Fra 

Die raſende Entſchließung zu. — Wie kann er, 

Wenn hier nicht große Proben ihn ermuntern? 

Es ift am Tag'. Er wird erhoͤrt. Sie liebt! 

Beym Himmel, dieſe Heilige empfindet ! | 

Wie fein iſt fiel... Ich zitterte, ich ſelbſt, 
Bor dem erhabnen Schredbild diefer Tugend, 

Ein hoͤh'res Weſen ragt fie neben mir, _ 

In ihrem Glanz erlöfch? ich. Ihrer Schönheit. 

Mißgönnt? ich diefe hohe Ruhe, frey 

Bon jeder Wallung fterblicher Naturen, 

Und diefe Ruhe war nur Schein? Sie hätte 

An beiden Tafeln fchwelgen wollen 2 hätte 

Den Götterfchein der Tugend ſchaugetragen * 

Und doch zugleich des Laſters heimliche 
Enkzuͤckungen zu naſchen ſich erbreiftet ? 
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Das durfte fie? Das follte ungerochen 
Der Gauklerinn gelungen feyn? gelungen, 
Weil fich Fein Rächer melder? — Nein bey Bott! 
Ich betete fie an — Das fordert Mache! 
Der König wiffe den Betrug — Der König? 
( Nach einigem Befinnen. ) 
Ja recht. — das iſt ein Weg zu feinem Opre, 
| Ceie geht ab.) 


⁊ 


Zehnter Auftritt 
Cin Zimmer im koͤniglichen Pallafte 
Herzog von Alba. Pater Domingo, 


| Domingo, 
Vat wollen Sie mir fagen? 
abe 
Eine wicht’ge 
Entdeckung, die ic heut gemacht, worüber 
iu einen Aufſchluß haben möchte. 
Domingo, 
elche 
Entvedung?. Wovon reden Sie? 
Alba. 
Prinz Karlos 
Und ich begegnen dieſen Mittag uns | 
Im Vorgemac) der Königinn. Ich werde 
Beleidigt, Mir erhitzen und, Der Streit 
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Wird etwas laut. Wir greifen zu den Schwertern. 
Die Königinn auf das Getdfe dffnet 
Das Zimmer, wirft fi) zwifchen uns und fieht 

Mit einem Blick deöpotifcher Vertrautheit 
| Den Prinzen an. — Es war ein einz'ger Bid, — 
Sein Arm erflarrt — er fliegt an meinen Hals —¶ 
Ich fühle einen heißen Kuß — er iſt . 
Verſchwunden. u oo ' 


Domin 89 nad; einigem Otiuſchweigen. ) 


Das iſt ſehr verdächtig. — Herzog, | 
Sie mahnen mich an etwas. — — Aehnliche 
Gedanken , ich geftch’ es, Feimten laͤngſt 
In meiner Bruft. — Sch flohe diefe Träume — 
Noch hab’ ich niemand fie vertraut. Es ‚giebt 
Zweyſchneid'ge Klingen, ungewiſſe Freunde — 
Ich fuͤrchte dieſe. Schwer zu unterſcheiden, 
Noch ſchwerer zu ergruͤnden ſi nd die Menfchen. 
Entwifchte Worte find beleldigte 
Vertraute — drum begrub ich mein Geheimniß, 
Bis es die Zeit ans Licht hervorgewaͤlzt. | 


‚: Gewiffe Dienfte Königen zu Ieiften 


Iſt mißlih, Herzog — ein gewagter Wurf, 
‚Der, fehlt er feine Beute, auf den Schügen 
Zuräde prallt. — Ich wollte, was ich fage, 
Auf eine Hoftie beſchwoͤren — doch 

Ein Augenzeugniß, ein erhafchtes Wort, 

Ein Blatt Papier fällt ſchwerer in die Wage, 
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Als mein lebendigftes Gefühl. — Verwuͤnſcht, 
Daß wir auf Span'ſchem Boden ftchn! 

Alba. 

| Warum 
Yuf diefem nicht 2° 
| Domingo, 

An jedem andern Hofe 
Kann fich die Leidenfchaft vergeffen. Hier 
Wird fie gewarnt von ängftlichen Geſetzen. | 
Die Span’fchen Königinnen haben Müh 
Zu fündigen — ich glaub’ es — doch zum Ungluͤck 
Nur da — gerade da nur, wo es uns 
Am beſten gluͤckte, fie zu uͤberraſchen. 

Alba. 
Hören Sie weiter — Karlos hatte haut 
Gehör beym König. Eine Stunde währte 
Die Audienz, Er bat um die Verwaltung 
Der Niederlande, Laut und heftig bat er; 
Ich hört? e8 in dem Kabinet. Sein Auge: 
Bar roth geweint, als ich ihm an der Thuͤre 
VBegegnete. Den Mittag drauf erfcheint er 
Dit einer Miene des Triumph. Er ift 
Entzuͤckt, daB mich der König vorgezogen. 
Er dankt es ihm. "Die Sachen fichen anders, 
Sagt er, und beſſer. Heucheln konnt' er nie. 
Bie ſoll ich diefe Widerſpruͤche reimen? 
Der Prinz frohlockt, hintangeſetzt zu ſeyn, 
Ind mir ertheilt der König eine Gnade 


‘ 
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Mit allen Zeichen feines Zorns! — Was muß 
Ich glauben? Wahrlich, dieſe neue Wuͤrde 


Sieht einer Landsverweiſung aͤhnlicher 


Als einer Gnade. 


Domin go. o. 
Dahin alſo waͤr' es 
Galommen? Dahin? Und ein Augenblick 
Zertruͤmmerte, was wir in Jahren bauten? — 


Und Sie fo ruhig? fo gelaffen? — Kennen e . | 


Sie diefen Juͤngling? Ahnen Sie, was und 
Erwartet, wenn er mächtig wird? — Der Prinz — 
— Ich bin fein Feind nicht, Andre Sorgen nagen 
An meiner Ruhe, Sorgen für den Thron, 

Fuͤr Gott und feine Kirche, — Der Infant 
(Ich kenn' ihn — ich durchdringe feine Seele). 
Hegt einen ſchrecklichen Entwurf — Toledo — 
Den raſenden Entwurf, Regent zu ſeyn, 


Und unſern heil'gen Glauben zu entbehren. — 


Sein Herz entgluͤht fuͤr eine neue Tugend, 
Die, ſtolz und ſicher und ſich ſelbſt genug, 


Von keinem Glauben betteln will. — Er denkt! 


Sein Kopf entbrennt von einer ſeltſamen 


Chimaͤre — er verehrt den Menſchen — Herzog, 


Ob er zu u unſerm Koͤnig taugt? 
Alba. 
Phantomen! 
Was ſonſt? Vielleicht auch jugenblicher Stolz, 
Der eine Rolle fpielen möchte, — Bleibt 
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Ihm eine andre Wahl? Das geht vorbey, 
Trifft ihn einmal die. Reihe zu befehlen, 
| | Domin g% . 
sch zweifle. — Er ift ftolz auf feine Freyheit, 
Des Zwanges ungewohnt, womit man Zwang 
Zu Faufen ſich bequemen muß, — Taugt er 
Auf unfern Thron? Der kühne Niefengeift 
Wird unfrer Staatskunſt Linien durchreißen. 
Umfonft verſucht' ich's, diefen troß’gen Muth 
Sn diefer Seiten Wolluſt abzumatten ; 
Er überftand die Probe — Schrecklich iſt 
In diefem Körper diefer Geift — und Philipp 
Bird fechzig Jahre alt, \ 
Alba. 
Ihre Blicke reichen 
Sehr weit. IBBB 
Domingo. 
Er und die Koͤniginn ſind Eins. 


Schon ſchleicht, verborgen zwar, in beider Bruſt 


Das Gift der Neuerer; doch bald genug, 
Gewinnt es Raum, wird es den Thron ergreifen. 
Ich kenne dieſe Valois. — Fuͤrchten wir 

Die ganze Rache dieſer ſtillen Feindinn, 

Wenn Philipp Schwächen ſich erlaubt, Noch iſt 
das Gluͤck uns guͤnſtig. Kommen wir zuvor, 

In Eine Schlinge ftürzen beide. — Jetzt 

Ein folcher Wink dem Könige gegeben, 

Bewiefen oder. nicht bewiefen — .viel 
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Iſt ſchon gewonnen, wenn er wankt. Wir ſelbſt, 
Wir zweifeln beide nicht. Zu überzeugen. 
Faͤllt keinem Ueberzeugten ſchwer. Es kann 
Nicht fehlen, wir entdecken mehr, ſind wir 
Vorher gewiß, daß wir entdecken muͤſſen. 
Alba. 
Doch nun die wichtigſte von allen Fragen! 
Wer nimmi's auf ſich, den König zu belehren? 
Domingo, J 
Noch Sie, noch ich. Erfahren Sie alſo, 
Was lange ſchon, des großen Planes voll, 
Mein ſtiller Fleiß dem Ziele zugetrieben. 
Noch mangelt, unſer Buͤndniß zu vollenden, 
Die dritte, wichtigſte Perſon. — Der Koͤnig 
. Kiebt die Prinzeſſinn Eboli. Sch naͤhre 
Die Leidenſchaft, die meinen Wuͤnſchen wuchert, 
Ich bin fein Abgefandter — Unferm Plane 
Erzieh' ich ſie . — Im diefer jungen Dame, 
Gelingt mein Werk, foll eine Bundsverwandtinn, 
Soll eine Königinn und blühn, ‚Sie felbft | 
Hat jet: in dieſes Zimmer mid) berufen, 
ch hoffe alles. — Jene Lilien | | 
Bon Valois zerknickt ein Span'ſches Mädchen 
Wielleicht in Einer Mitternacht. | 
| Alba, 

Mas hör’ ih? 
Iſt's Mahrheit, was ich jetzt gehoͤrt? — Beym Himmel! 
Das uͤberraſcht mich! Ja! Der Streich vollendet! 
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ominifaner! ich bewundre dich, 
“ haben wir gewonnen — 
Domingo, - 
Still! Wer kommt! — 
zie iſt's — fie ſelbſt. | 
Alba... 
Sch bin im nächften Zimmer, 
Ben man — | 
| Domingo. 
Schon redht. Ich rufe Sie, - 
(Der Herzog von Alba geht ab.) 





Eitfter Auftritt 
Die Pringeffinn Dvominge 


Domingn 
. Zu Ihren 
Briten, gnäd’ge Fuͤrſtinn. 
Prinzeifinn. 
Cdem Herzog neugierig nachfehend. ) 
Sind wir etwa 
Nicht ganz allein? Sie haben, wie ich fche, 
Noch einen Zeugen bey Sich? 
Dominge _ Ä 
Wie? 
Prinzeſſinn. | 
Mer war ed, 
Der eben jetzt von Ihnen ging? — , 


\ \ 
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Domingo, 
of Der Herzog 
Bon Alba, gnäb’ge Bärfinn, der nach mir 
. Um die Erlaubniß bittet, vorgelaffen 
Zu werben, 
Prinzeffinn. 
Herzog Alba ? Mas will der? 
Was kann er wollen? Wiſſen Sie vielleicht 
Es mir zu jagen? 
Domingo. 
| Ich? und ch’ ich weiß, 

Mas für ein Vorfall von Bedeutung mir j 
Das lang’ entbehrte Gluͤck verfchafft,, ber Fuͤrſtinn 
Von Eboli mich wiederum zu naͤhern? 

(Pauſe, worinn er ihre Antwort erwartet.) 
Sb ſich ein Umftand endlich vorgefunden, 
Der für des Könige MWünfche fpricht ob ich 
- Mit Grund gehofft, daß. beßre Ueberlegung 
Mir einem Anerbieten Sie verföhnt,, 

Das Eigenfinn, das Laune bloß verworfen ? 

Ich komme voll Erwartung — 


Prinzeſſinn. 

d | Brachten Sie 
Dem mKorig meine letzte Antwort? | 
| Domingo, 

| Noch 


Verſchob ich's, ihn fo tbdtlich zu verwunden, 
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gnaͤd'ge Fuͤrſtinn, iſt es Zeit. Es ſteht 
Ihnen, ſie zu mildern. 
Prinzeſſinn. 
Melden Sie 
Koͤnig, daß ich ihn erwarte. 
Domingo. 
Darf 
das für Wahrheit nehmen, ſchoͤne Zürftinn ? 
| Prinzeffinn, 
Scherz doch nicht ? Bey Gott! Sie machen mir 
3 bange. — Wie? Was hab? ich denn gethan, 
n fogar Sie — Sie felber Sich entfärben? 
Domingo 
zeſſinn, diefe Ueberraſchung — Taum 
n ich es faſſen — | 
Prinzeffinn. 
- Ja, hochwuͤrd'ger Herr, 
folen Sie auch nicht. Um. alle Güter 
Melt möcht” ich nicht haben, daß Sie's faßten. 
ig für Sie, daß es fo iſt. Erfparen 
Eich die Mühe zu ergrübeln, werfen 
dſamkeit Sie diefe Wendung danken, 
shrem Troſt fe’ ich Hinzus Sie haben 
t Theil an diefer Sünde. Auch wahrhaftig 
Kirche nicht; obfchon Sie mir bewieſen, 
Fälle möglich wären, wo bie Kirche 
ar die Körper ihrer jungen Töchter 
hoͤh're Zwecke zu gebrauchen wüßte, | 
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Auch dieſe nicht. — Dergleichen fromme Gründe, 
Ehrwuͤrdger Herr, ſi ſi nd mir zu hoch — 
Domingo, 
| | Sehr gerne, 
Prinzeffinn, nehm’ ich fie zuruͤck, ſobald 
Sie uͤberfluͤſſig waren . 
"Prinzeffinn. | 
Bitten Sie 
Von meinetwegen den Monarchen, ja 
In dieſer Handlung Mich nicht zu verkennen. 
Was ich gemweien, bin ich noch, Die Lage 
Der Dinge nur hat feitdem. fich verwandelt. 
ALS ich fein Anerbieten mit Enträftung 
Zurüde ſtieß, da glaubt’ ich im Beſitze 
Der fhönften Königinn ihn gluͤcklich — glaubte 
Die treue Gattinn meined DOpferd werth, 
Das glaubt? ic) damals — damald, Freilich jetzt, 
Jetzt weiß ich's befler. | 
u Domingo. 
Fürffinn , weiter, weiter. ‘ 
Ich hoͤr' es, wir verſtehen uns. 
Prinzeſſinn. 
Genug, 
Sie iſt erhaſcht. Ich ſchone ſie nicht laͤnger. 
Die ſchlaue Diebinn iſt erhaſcht. Den König, 
Ganz Spanien, und mich hat ſie betrogen. 
Sie liebt. Ich weiß es, daß ſie liebt. Ich bringe 
Beweiſe, die ſie zittern machen ſollen. 
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Der König ift betrogen — doch bey Gott! | 
Sr fey es ungerochen nicht. Die Larve B 
krhabner, uͤbermenſchlicher Entſagung 
Rip ich ihr ab, daB alle Welt die Stirne 
Der Sünderinn erkennen fol, Es koſtet 
Mir einen ungeheuern Preiß, doch — das 
Entzuͤckt mich, das ift mein Eriumpp - ⸗ doch ihr 
Noch einen größern, | 
Domingo, | 
| Nun ift alles reif. 
Elauben Sie, daß ich den Herzog rufe, 
i (Er geht hinaus.) 
. Prinzeffinn (erftaunt, ) | 
Was wird das? 


Zwoͤlfter Auftrite 
Die Prinzeffinn. Herzog Alba, Domingo, 


Domin go, (der den Herzog herein führt.) 

Ä Unfre Nachricht, Herzog Alba, 
Kommt hier zu fpät. Die Fuͤrſtinn Eboli 
Entdeckt und ein Geheimniß, das fie eben 
Von und erfahren follte, 

Alba. 
| Mein Befuch 
Wird dann um fo viel minder fie befremden. 
Sch trane meinen Augen nicht. Dergleichen | 
Entdeckungen verlangen Weiberblicke. | 


I 
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Prinzeſſinn. 
Sie ſprechen von Entdeckungen — 
D omingo. | 
j | | Mir wuͤnſchten 


u Zu wiſſen, gnaͤd'ge Fuͤrſtinn , welchen Ort, 
Und welche beß’re Stunde Sie — Ä 
Prinzeſſinn. 
| Auch das! 
So will ich morgen Mittag Sie erwarten. 
Ich habe Gründe, dieſes ſtrafbare 9— 
Geheimniß laͤnger nicht zu bergen — es | 
‚Nicht Unger mehr dem König zu entzichn. 
| Alba. 
Dad war ed, was mich hergefuͤhrt. Sogleich 
Muß der Monarch es wiſſen. Und durch Sie, 
Durch Sie, Prinzeſſinn, muß er das. Wem ſonſt, 
Wem ſollt' er lieber glauben, als der ſtrengen, 
Der wachſamen Geſpielinn feines Weibes? 
Domingo. 
Men mehr, als Ihnen, die, ſobald fie will, 
Ihn unumſchraͤnkt beherrfchen Tann ? | 
Al ba. | 
Ich bin 
Erflärter geind d bes Prinzen, 
— Domingo 
Ehen das 
Sf man gewohnt, von mir vorauszuſetzen. 
Die Zürftinn Eboli iſt frey. Wo wir 
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Verſtummen muͤſſen, zwingen Pflichten Ste 
Zu reden, Pflichten Ihres Amts. Der König - 
Entflicht uns nicht, wenn Ihre Winke wirken, 
Und dann-vollenden wir das Merk, 
u Alba. 
Doch bald, 
Gleich jet muß das geichehn. Die Augenblicke — 
Sind kaſtbar. Jede naͤchſte Stunde kann | 
Mir den Befehl zum Abmarſch bringen. — J 
D omingo. | . | 
(fih nach einigem Ueberlegen zur Surftinn kehrend. ) 
| | Sb 
Sich Briefe finden ‚ließen ? Briefe freilich, 
Von dem Infanten aufgefangen, müßten 
Hier Wirkung thun. — Laß ſehen. — Nicht wahr? — Ja. 
Sie ſchlafen doch — ſo daͤucht mir — in demſelben | 
Gemache mit der Koͤniginn. | 


Prinzeffinn. 
Zunächft 
In diefem. — Doch was foll mir das? 
. Dominge | 

Wer ſich 
Auf Schlöffer gut verſtaͤnde! — Haben Sie 
Bemerkt, wo fie den Schläffel zur Schatulle 
Gewöhnlich zu bewahren pflegt? | 

Pringeffinn (nachdenkend. ) 

Das koͤnnte 


— 
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Zu etwas führen. — Ja — der Schluͤſſel wi 
3u finden, den?’ ich. — " 


Domingo, 
Briefe wollen Boten — — 
Der Koͤniginn Gefolg' iſt groß. — — Wer hier 


Auf eine Spur gerathen koͤnnte! — — Gold 
Vermag zwar vie ⸗ 
. | a (ba. 
Hat niemand wahrgenommen, 
m» der Infant Vertraute hat? | 
Domingo. 
Nicht Einen; 
In ganz Madrid nicht Einen. 
| Alba. 
Das ift ſeltſam. 
| J Domingo. 
Das duͤrfen Sie mir glauben; er verachtet 
Den ganzen Hof; ; ih habe meine Proben, 
- Alba. 
Doch wie? Hier eben faͤllt mir ein, als ich 
Bon. dem Gemach der Koͤniginn heraus kam * | 
Stand der Infant bey einem ihrer Pagen ; 
Sie ſprachen heimlich — 
Prinzeſſinn Craſch einfallend.) 
Nicht doch! Nein! Das war 
Das war von etwas anderm. w 
Domingo, 
Können wig 


Ä 


Da 


3weyter Art. 115 





Das wiffen? — Nein, der Umftand ift verdächtig, — 
(Zum Herzog.) |. 
um kannten Sie den Pagen? 
Prinzeffinn 
Kinderpoffen ! 
Mas wird’ auch fonft geweien ſeyn? Genug, 
Ich kenne das, — Wir fehn uns alfo wieder, 
Eh? ich den König fpreche, — Unterbefien 
Entdeckt fich viel. 
Domingo (ſie auf die Seite führend.) 
Und der Monarch darf hoffen? 
Sch darf es ihm verfündigen? Gewiß? 
Und welche fchöne Stunde feinen Wünichen 
Erfülfung endlich bringen wird? Auch dieß? 
Prinzeſſinn. 
In ein'gen Tagen werd' ich krank; man trennt mich 
Von der Perſon d Koͤniginn — das iſt 
An unſerm Hofe Sitte, wie Sie wiſſen. 
Ich bleibe dann auf meinem Zimmer. 
Domingo. 
Gluͤcklich. 
Gewonnen iſt das große Spiel. Zrotz ſey 
Geboten allen Königinnen — 
Prinzeffinn, 
Bi Horch! 
Man fragt nach mir — die Röniginn verlangt mich, 


Auf Wiederfehen, Ä 
TAT (Sie eilt ab) 





Schillers Theater I. 1 


ee Don Karlos. 
Dreyzehnter Auftrite 


N. 


ylba. Domingo 


| Domingo. 
(nad einer Pauſe, worinn er die Prinzefli inn mit den Au⸗ 
gen begleitet hat.) 


oo | Herzog, diefe Roſen, | 


Und Ihre Schlachten — 
— Abe 
Und dein Gott — fo will ich 
Den Blitz erwarten, der uns ſtuͤrzen ſoll! 
(Sie geben ı ab.) 


Vierzehnter Auftrite 
In einem Karthäuferklofte 5 
Don Karlod Der Prior. 


Karlosc zum Prior, indem er herein tritt. ) 


. Schon da geweſen alſo? — Das beflag’ ich. 


Ä Prior. 
Seit heute Morgen ſchon das dritte Mal. 
Vor einer Stunde ging er weg — — 
| Karlos, 
| Er will 
Doc) wiederkommen ? Hinterließ ers nicht? 
Priv. 
Bor Dektag noch, verſprach er. 
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Karlos, 
com ein Fenſter und fich in der Gegend umfehend. ' 
Euer Klofter 
Liegt weit ab von ber Straße. — Dorthin zu 
Sieht man noch Thürnte von Madrid. — Ganz recht, 
Und hier fließt der Manfanared — Die Landfchaft 
Iſt, wie ich fie mir wuͤnſche. — Alles ift 
Hier ſtill, wie ein Geheimniß. 
Prior 
Wie der Eintritt 
Ins andre Leben. 
Karlos. 
Eurer Redlichkeit, 
Hochwuͤrd'ger Herr, hab' ich mein Koſtbarſtes, 
Mein Heiligſtes vertraut. Kein Sterblicher 
Darf wiſſen oder nur vermuthen, wen 
Ich hier geſprochen und geheim. Ich habe 
Sehr wicht’ge Gründe, vor der ganzen Welt 
Den Mann, den ich erwarte, zu verläugnen, 
Drum wählt’ ich diefes Klofter, Vor Verraͤthern, 
Por Ueberfall find wir doch ficher? Ihr 
Veſi unt euch doch, was ihr mir zugeſchworen? 
Prior 
Vertrauen Sie und, gnäd’ger Herr. Der Argwohn 
Der Könige wird Gräber nicht Durchfüchen. 
Das Ohr der Neugier liegt nur an ben Thuͤren 
Des Gluͤckes und der Leidenſchaft. Die Welt 
Hort auf in diefen Mauern, 


150 Don Karlod. 
. Marauis, E 
| Das kann nicht ſeyn. Das ift nicht, 
Soll ganz Madrid. belogen feyn? Du hatteſt 
Geheime Audienz, fagt man. Der König — 
9 Sarloß._ 


Blieb unbewegt. Mir find getrennt auf immer, 
Und mehr, als wir’ fchon waren — 


En EEE Marquis. | 
Du gehſt nicht 
Nach Flandern ? 
Karlos, 
Nein! Nein! Nein! 
.. Marquis 
| O meine Hoffnunh! 
Karlos. 


Das nebenben. O Roderich, feitdem 
Wir uns verließen, was hab' ich erlebt! 
Doch jetzt vor allem deinen Rath! Ich muß — 
Sie ſprechen — | 
Marquis. 
Deine Mutter? — Nein! — Mozu ? 
Karlos. 
Ich habe Hoffnung. — Du wirft blaß? Sem ruhig. 
Sch foll und werde glädlich fun. — Doch davon 
Ein andermal, Seht fchaffe Rath, wie ich | 
Sie fprechen kann. — | 
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Marquis, 
Was ſoll da8? Worauf gtünder 
h dieſer neue Fiebertraum? 
Karlos. 
Nicht Traum! | 

m wundervollen Gott nicht! — Wahrheit, Wahrheit! 
en Brief des Königs an die Fürftinn von Eboli hervorziehend.) 
dieſem wichtigen Papier enthalten! 
Koͤniginn iſt frey; vor Menſchenaugen, 
vor des Himmels Augen frey. Da lies, 
hoͤre auf, Dich zu verwundern. 


Marquis Cden Brief erdffnend.) 
Mas? 
3 ſeh' ich? Eigenhändig vom Monarchen ? 
| (Nachdem er es delefen. Du | 
wen iſt dieſer Brief? 
Karlos. 

An die Prinzeſſinn 
Eboli. — Vorgeſtern bringt ein Page 
Koniginn von unbekannten Haͤnden 
einen Brief und einen Schluͤſſel. Man 
ꝛichnet mir im linken Flügel des 
laſtes, den die Koͤniginn bewohnt, 

Kabinet, wo eine Dame mich 
arte, die ich laͤngſt geliebt. Ich folge 
eich dem Wine — —⸗— Ä 
. Marquis. | 
Raſender, du folgft ? 
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| Karlos, 
Ich kenne ja die Handfchrift nicht — Ich kenne 
Nur Eine ſolche Dame, Wer als fie 
Wird ſich von Karlos angebetet wähnen? 
Voll füßen Schwindels flieg’ ich nach dem Platze; 
Ein göttlicher Geſang, der aus dem Innern 
Des Zimmers mir entgegen fchallt, dient mir 
Zum Führer — ich erdffne das Gemach — 
Und: wen entdeck ich? — Fuͤhle mein Entſel tzen Su 
IJ Marquis, 

O ich errathe alles. 
— Karlos. 
| \ - Ohne Rettung 

War ich verloren, Roderich, waͤr' ich 
In eines Engels Haͤnde nicht gefallen. 
Welch ungluͤckſel'ger Zufall! Hintergangen 
Von meiner Blicke unvorſicht'ger Sprache, 
Gab ſie der füßen Taͤuſchung ſich dahin, 
Sie ſelber ſey der Abgott dieſer Blicke. 
Geruͤhrt von meiner Seele ſtillen Leiden, 
Beredet ſich großmuͤthig⸗ unbeſonnen 
Ihr weiches Herz, mir Liebe zu erwiedern. 
Die Ehrfurcht ſchien mir Schweigeg zu gebieten; 
Sie hat die Kühnheit es zu brechen — offen 
Liegt ihre ſchoue Seele mir — 

Marquis, 
J So ruhig 
Erzaͤhlſt du das? — Die Steine Eboli 
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Durchfchaute dich, Kein Zweifel mehr, fie Drang 
sn deiner Liebe innerftes Geheimniß. 
Du haft fie ſchwer beleidigt. Sie beherrfcht 
Den König. 
j Karlos Czuverfihtlih.) 
Sie ift tugendhaft. 
Marquis, 
Sie iſt's 
Ans Eigennutz der Liebe. — Dieſe Tugend, | 
Ich fürchte fehr, ich kenne fie — wie wenig 
Kächt fie empor zu jenem Ideale, 
Das aus der. Seele mütterlihem Boden, 
In ſtolzer, ſchoͤner Grazie empfangen, | 
Freywillig fproßt und ohne Gaͤrtners Huͤlfe J 
Verſchwenderiſche Bluͤten treibt! Es iſt *. 
Ein fremder Zweig, mit nachgeahmtem Suͤd | 
m einem rauhern Himmelsſtrich getrieben; 
Erziehung, Grundſatz, nenn' es wie du willſt, 
Erworbne Unſchuld, dem erhitzten Blut 
Durch Liſt und ſchwere Kaͤmpfe abgerungen, 
Dem Himmel, der fie fordert und bezahlt, 
Gewiſſenhaft forgfältig angefchrichen. 
Ermwäge ſelbſt. Wird fie der Königinn 
Es je vergeben können, daß ein Mann 
An ihrer eignen, ſchwer erfämpften Tugend 
Borüber ging, fich für Don Philipps Frau 
In hoffnungsloſen Flammen zu verzehren? 
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| Karlos. 
Kennſt du die Fuͤrſtinn ſo genau? 
Marquis. — 
| | Gewiß nicht, 
Raum daß ich zweymal fie gefehn. Doch nur , 
Ein Wort laß mich noch fagen: Mir fam vor, 
Daß fie geſchickt des Laſters Blößen mied, 
Daß fie fehr gut um ihre Tugend wußte. 
Dann ſah ich auch die Koͤniginn. — O Karl, 
Wie anders alles, was ich hier bemerkte! 
In angeborner ſtiller Glorie, 
Mit ſorgenloſem Leichtſinn, mit des Anſtands 
Schulmaͤßiger Berechnung unbekannt, 
Gleich ferne von Verwegenheit und Furcht, 
‚Mit feftem Heldenfchtitte wandelt fie 
Die fchmale Mittelbahn des Schidlichen, 
Unwiffend, daß fie Anbetung erzwungen , 
Wo fie von eignem Beyfall nie geträumt. 
Erkennt mein Karl auch bier in dieſem Spiegel : 
Auch jeßt noch feine Eboli? — Die Fuͤrſtinn 
Blieb ſtandhaft, weil ſie liebte; Liebe war 
In ihre Tugend woͤrtlich einbedungen. 
Du haſt ſie nicht belohnt — ſie faͤllt. 
Karlos (mit einiger Heftigkelt. > 
Nein! Nein! 

( Nachdem er heftig auf und nieder gegangen. ) 
Nein, fag’ ich bir. — O müßte Noberich, 
Wie trefflich es ihn kleidet, feinem Karl 
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Seligkeiten göttlichfte, den Glauben 
menfchliche Wortrefflichkeit , zu ſtehlen! 
Marquis. | 
bien? ich das? — Nein, Kiebling meiner Seele, 
3 wollt? ich nicht, bey Gott im Himmel niht! — 
iefe Eboli — fie wär’ ein Engel, 
ı ehrerbietig wie du felbft flürze ich 
: ihrer Glorie mich nieder, hätte 
— dein Geheimniß nicht erfahren, 
Karlos, 
Sich, 
: eitel deine Surcht ift! Hat fie andre | 
veife wohl, als die fie. felbft "befchämen ? 
d fie der Rache trauriges. Vergnůgen 
t ihrer Ehre kaufen? 
. Marquis.. 
Ein Emöthen 
uͤck zu nehmen, haben manche fon — Eu 
: Schande ſich geopfert... 
 Karlos (mit Heftigteit aufftehend.) 
Nein, das iſt 
hart, zu graufam. Sie ift ſtolz und edel; 
kenne fie und fürchte nichts. Umfonft 
fuchft du meine Hoffnungen zu ſchrecken. 
| ſpreche meine Mutter. 
Marquis. 
Jetzt? Wozu? 


N 
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amd — pn 
Karlos. J 


Ich habe nun nichts mehr zu ſchonen — muß 
Mein Schidfal wiſſen. Sorge nur, wie ich 
Sie ſprechen h kann. 

| Marauis 

Und dieſen Brief will du 


Ihr zeigen? Wirklich willft du das? 


Karlos. 
Befrage 
Mich darum nicht. Das Mittel jetzt, das Mittel, 
Daß ich ſi ie ſprecht! 
Mar quis (mit Bedentung.) 
Sagteſt du mir nicht, 
Du liebteft deine Mutter? — Du bift Willens 
hr diefen Brief zu zeigen ? og 
( Karlos fieht zur Erde und fchweigt. ) 
Karl, ich Iefe 
In deinen Mienen etwas — mir ganz nen — 
Ganz fremd bis diefen Augenblid, — Du erde . 
Die Augen von mir? So iſt's wahr? — Ob ich 
Denn wirklich recht.gelefen? Laß doch fehn — 
(Karlos giebt ihm den Brief: Der Marquis zerreißt ‚m 
| Karlos. 
Das ‚ bift du rafend 2 
(Mit gemäfigter Empfindlichkeit. ) 
Wirklich — — ich geftch’ es — 
An dieſem Briefe lag mir viel. 
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Marquis. 
So ſchien es. 
Darum zerriß ich ihn. 

( Der Marquis ruht mit einem durchdringenden Blick auf 
dem Prinzen, der ihn zweifelhaft anſieht. Langes Stillſchwei⸗ 
gen.) 

Sprich doch — was haben 
Entweihungen des kdniglichen Vettes 
Mit Deiner — Deiner Liebe denn zu fchaffen? 
War Philipp dir gefährlich ? Melches Band 
Kann die verlegten Pflichten des Gemahls 
Mit deinen kühnern Hoffnungen verknüpfen ? 
Hat er gefündigt, wo du liebt ? Nun freilich 
Lern’ ich dich faſſen. O wie ſchlecht hab’ ich 
Bis jetzt auf beine Liebe mich verftanden! 
Karlos, 

Wie, Roderich? Mas glaubft vu? 
| Marquis, 

| O ich fühle, 
Wovon ich mich entwoͤhnen muß. Ja einſt, 
Einſt war's ganz anders. Da warſt du ſo reich, 
So warm, ſo reich! ein ganzer Weltkreis hatte 
In deinem weiten Buſen Raum. Das alles 
Iſt nun dahin, von einer Leidenſchaft, 
Von einem kleinen Eigennutz verſchlungen. 
Dein Herz iſt ausgeſtorben. Keine Thraͤne, 
Dem ungeheuern Schickſal der Provinzen 
Nicht einmal eine Thraͤne mehr. — O Karl, 


\ 
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Wie arm biſt du, wie bettelarm geworden, 
Seitdem du niemand liebſt als Dich! 
Karlos. 


( wirft ſich i in einen Seſſel. — Nach einer Paufe mit kaun 


unterdrüdtem Weinen.) 
Ich weiß, 


| Da du mich nicht mehr ahhteſt. 
Marquis. | 
| Nicht fo, Karl! 
Sch kenne diefe Aufwallung. Sie war | 
Verirrung lobenswürdiger Gefühle . 
Die Königinn gehörte dir, war Dir 
Geraubt von dem Monarchen — doch bis jetzt 
Mißtrauteft du beicheiden deinen Rechten, 
Vielleicht war Philipp ihrer werth. Du wagteft, . 
Nur leife noch, das Urtheil ganz zu fprechen. 
Der Brief entſchied. Der Wuͤrdigſte warſt Du. u 
Mit ftolzer Freude ſahſt Du nun das Schickſal 
Der Tyranney, des Raubes uͤberwieſen. 
Du jauchzteſt, der Beleidigte zu ſeyn; 
Denn Unrecht leiden ſchmeichelt großen Seelen. 
Doch hier verirrte deine Phantaſie 
Dein Stolz empfand Genugthuung — dein Herz 
Verſprach ſich Hoffnung. Sieh, ich wußt' es wohl, 
Du hatteſt dießmal felbft Dich mißverflanden, 

Karlos (gerührt. ) 


Nein, Roderich, du irreft ſehr. Ich dachte 
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So edel nicht, bey weitem nicht, ald dın 
Rich gerne glauben machen möchteft, 
Marquis, 
u oo | - Bin 
ch denn fo wenig hier befannt? Sich, Karl, 
Benn Du verirreft,, Tuch’ ich allemal 
Yie Tugend unter Hunderten zu ratben, 
die ich des Fehlers zeihen kann. Doch nun 
Bir beſſer uns verſtehen, jey’s! Du ſollſt 
die Königinn jet fprechen, mußt fie fprechen. — 
Karlos Cihm um den Hals ſallend. ) 
> wie erräth” ich neben dir! 
Marquis, 
| Du haft 
Mein Wort, Nun überlaß mir alles andre. 
in wilder, Fühne: , gluͤcklicher Gedanke 
Steigt auf in meiner Phantaſie. — Du follft 
on hören, Karl, aus einem ſchoͤnern Munde, 
sch dränge mich zur Königinn. Vieleicht 
daß morgen ſchon der Ausgang ſich erwieſen. 
zis dahin, Karl, vergiß nicht, daß, „ein Anſchlag, 
Yen höhere Vernunft gebar, das Leiden 
)er Menfchheit drängt, zehntauſendmal vereitelt 
tie aufgegeben werden darf.“ — Hoͤrſt du? 
rinsire dich an Flandern! 
| Karlos, 
Alles, Ules, 
Was Du und hohe Tugend mir gebieten, 


ie | Don Karlos. 
Marquis (geht an ein Fenfter.) 
Die zeit ift um. Ich höre dein Gefolge, 
(Sie umarmen fih.) \ 
Jetzt wieber Kronprinz und Vaſall. 
Ä Karlos, 
| Du fährft 
Sogleich zur Stadt? 
. Marquis. 
Sogleich. 
Karlos. | 
on Ä | Halt! noch ein Wort! 
Wie leicht war das vergeffen! — Eine Nachricht, 
Die aͤußerſt wichtig: — „Briefe nach Brabant 
Erbricht der König,” Sen auf deiner Hut! 
Die Poft des Reichs, ich weiß es, hat geheime 
- Befehle. — I 
Marquis. 
Wie erfuhrſt du das? 
Karlos. | 
N Don Raymond 
Bon Taris ift mein. guter Freund. 
Marquis (nad einigem Stillſchweigen.) 
Auch das! 
& nehmen fie den Ummeg über Deutfchland ! 
(Sie gehen ab zu verfchiebenen Thuͤren.) 
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Da8 Schlafzimmer des Könige. _ 


Erfter Auftritt 


Auf dem Nachttifche zwey brennende Fichte, Im Hinter 
grunde des Zimmers einige Pagen auf den Knieen, einges 
Ihlafen, Der König, von oben. herab halb ausgekleidet, 
ſteht vor dem Tiſche, einen Arm uͤber den Seſſel gebeugt, 
in einer nachdenkenden Stellung. Bor iym liegt ein Dies 
| daillon und Papiere, . 
König. 
daß fie fonft Schwärmerinn geweſen — wer 
Rann’3 Iäugnen? Nie fonnt’ ich ihr Liebe geben, 
Ind dennoch — fchien fie Mangel je zu fühlen? 
Do iſt's erwielen, fie iſt falſch. 
CHier macht er eine Bewegung, die ihn zu ſich ſelbſt bringt. 
Er fieht mit Befremdung auf.) | 
| | Mo war ih? 
Bacht denn hier niemand, als der König? - — Was? 
Schillers Theater J. ıı 


4 


J 
) 
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— — — — — — — — — 
Die Lichter ſchon herab gebrannt ? doch nicht 
Schon Tag? — Ich bin um meinen Schlummer. Nimm 
Ihn fuͤr empfangen an, Natur. Ein Koͤnig hat J 
Nicht Zeit, verlorne Naͤchte nachzuholen; 
Jetzt bin ich wach und Tag ſoll ſeyn. | 
(Er loͤſcht die Lichter. aus und Öffnet eine Fenftergardine. 
— Sndem er auf und nieder geht, bemerkt er die fchlafenden 
‘ Knaben, und bleibt eine Zeit lang ſchweigend vor ihnen fliehen; 
darauf zieht er die Glode.) j 
nn | Schläft’s irgend 
Vielleicht in meinem Vorſaal auch ? 


Zweyter Auftritt | 
Der König Graf Lerma. 


| Lerma. 
(mit Beſtuͤrzung, de er den König gewahr wird.) 
| Befinden 
Sich Ihre Majeftät nicht wohl? _ 
| König. 
| Im linken 
Pavillon war Feuer. Hoͤrtet ihr 
Den Laͤrmen nicht? 
Lerma. 
Nein, Ihre Majeſtaͤt. 
Koͤnig. 


Nein? Wie? Und alſo haͤtt' ich nur geträumt ? 
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Das kann von Ungefähr nicht kommen. : Schläft 
Yuf jenem Zlügel nicht die Königinn? - 
Ä Lerma. 
Ja, Ihre Majeſtaͤt. 
Koͤnig. 

Der Traum erſchreckt mich. 
Man ſoll die Wachen kuͤnftig dort verdoppeln, 
Hoͤrt ihr? ſo bald es Abend wird — doch ganz, 


Ganz insgeheim. — Ich will nicht haben, daß — 


Ihr pruft mich mit den Augen? 
Lerma. 
| Ich entdecke 
Ein brennend age, das um Schlummer bittet, 
Darf ich ed wagen, Ihre Majeftät 
An ein Eoftbared Leben zu erinnern, 
An Voͤlker zu erinnern, die die Spur 
Durchwachter Nacht mit fürchtender Befremdung 
In folchen Mienen Iefen würden — Nur 
Zwey kurze Morgenftunden Schlaf — - 
König (mit zerftörten Blicken.) 
| Schlaf? 
Schlaf find’ ich in Eskurial. — So lange 
Der König fchläft, ift er um feine Krone, 


Der Mann um feines Meibes Herz — Nein! Nein! 


Es iſt Verleumdung. — War es nicht ein Weib, 
Ein Weib, das mir es flüfterte? Der Name 

Des MWeibes heißt Verleumdung. Das Verbrechen 
Iſt nicht gewiß, bis mir’s ein Mann bekräftigt, 


- 


164 | Don Karlos. 
(3u den Pagen, welche fih unterdeſſen ermuntert haben.) 
Ruft Herzog Alba! 
CPagen gehen. ) 
Tretet näher, Graf! 
Iſt's wahr? 
(Er bleibt forſchend vor dem Grafen ſtehen. ) 

O D eines Pulfed Dauer nur I 
Allwiſſenheit. — Schyoͤrt mir, iſt's wahr? Ich bin 
Betrogen? Bin ich's? Iſt es wahr? 

| Lerma. | 
- Mein großer, 
Mein beiter König, — 
Könige zutie fahrend. > 
| König! König nur 
Und wieder König! — Keine beßre Antwort 
Als leeren hohlen Wiederhall ? Ich ſchlage 
An dieſen Felſen und will Waſſer, Waſſer 
Fuͤr meinen heißen Fieberdurſt — Er giebt 
Mir glühend Gold, . oo 
Lerma. | | 
Was wäre wahr, mein König? 
\ Kdnig. | 
Nichts, Nichts, Verlaßt mich. Geht. / 
(Der Graf win ſich entfernen, ex ruft ihn noch einmal zuruͤck.) 
Ihr ſepd vermaͤhlt! 
Seyd Vater? Ja? 
| Lerma. 
Ja, Ihre Majeſtaͤt. 
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Vermaͤhlt, und konnt' es wagen / eine Nacht, 
Bey Eurem Herrn zu wachen? Euer Haar 
Iſt ſilbergrau und ihr errdthet nicht, 
An eures Weibes Redlichkeit zu glauben? 
D geht nach Haufe. Eben trefft ihr fie - 
Sn eures Sohnes blutfehändrifcher Umarmung. 
Glaubt eurem König, gebt — Ihr ſteht beftürzt ? 
Ihr feht mich mit Bedeutung an? — weil ich, 
Ich felber etwa graue Haare trage? 
Ungluͤcklicher, befinnt euch. : Königinnen _ 
Deflecken ihre Tugend nicht. Ihr find 
Des Todes, wenn ihr zweifelt — 

Lerma (mit Hitze.) 

Wer kann das? 

In allen Staaten meines Koͤnigs wer 
Iſt frech genug, mit giftigem Verdacht 
Die engelreine Tugend anzuhauchen? 
Die beſie Koͤniginn ſo tief — 

Koͤnig. 


y 


on - Die Belle? 
Und eure Befte alfo auch? Sie hat | | 
Schr warme Freunde um mich her, find id 
Das muß ihr viel gefoftet haben — mehr, 
Als mir befannt ift, daß fie geben Tann. 
Ihr ſeyd entlaffen. Laßt den Herzog kommen. 

Lerma. 
Schon hor ich ihn im Vorſaal — 


0 Don Karlos. 





(Im Begriff zu gehen. ) j 

; König (mit gemildertem Tone.) 

oo Graf! — Was ihr 
Vorhin bemerkt, ift doch wohl wahr geweſen. 
Mein Kopf glüht von durchwachter Nacht. — Vergeßt, 
Mas ich im wachen Traum gefprochen Hört ihr ? 
Vergeßt ed. Ich bin euer gnäd’ger König. 

(Er reiht ihm die Hand zum Kuſſe. Lerma geht, und 
öffnet bem Herzog von Alba die Thoͤre. ) 


© ritt er Auftritt. 
Der König und Herzog von Alba 
Alba, 
(uahert ſich dem Koͤnig mit ungewiſſer Miene.) 
Ein mir ſo uͤberraſchender Befehl — 
Zu dieſer außerordentlichen Stunde? 
(Er ſtutzt, wie er den König’ genauer bettachtet. ) 
Und diefer Anblick — 
Koͤnig. 
Chat ſich niedergeſetzt und das Medaillon auf dem Tiſche 
ergriffen. Er fieht den Herzog eine lange Zeit ftillfchweigend an. 
on Alfo wirklich wahr? 
Ich habe Feinen treuen Diener ? 
| Alba (ſteht betreten ſtill.) 
Wie? 
König. 
Ich bin aufs toͤdtlichſte gefränft — man weiß es, 
Und niemand, der mich warnte! 


N 


’ 
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’ Alba (mit einem Blick des Erftaunend.) 
Eine Kraͤnkung, 
ie meinem König gilt und meinem Aug’ Bu 
ntging ? | 
‚König (zeigt ihm die Briefe.) 
Erkennt ihr diefe Hand? 
Alba. 
| Es if 
yon Karlos Hand, — | 
König. . 
CYaufe, worinn er den Herzog ſcharf beohadıtet. ) 
| Vermuthet ihr noch nichts ? 
FE Habt vor feinem Ehrgeitz mich gewarnt? | 
zar's nur fein Ehrgeitz, diefer nur, wovor 
ch zittern ſollte7 | | 
u Alba. 
Ehrgeitz iſt ein großes — 
in weites Wort, worinn unendlich viel 
och liegen kann. WW 
Koͤnig. nn 
Und wißt ihr nichts befonders 
Bir zu entdecken ? nn 
Alba, | 
(nad einigem Stillſchweigen mit verihloßner Miene.) 
Ihre Majeftät 
iertrauten meiner Wachſamkeit dad Reich, 
em Reiche bin ich mein geheimftes Wiſſen 
nd meine Einficht ſchuldig. Was ich fonft 


D 
⸗ 


‚8 


In meines Königs Hand zu geben ? 


N * 
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Vermuthe, denke oder weiß, gehoͤrt 
Mir eigen zu. Es ſind geheiligte 


Beſitzungen, die der verkaufte Sklave 
Wie der Vaſall den Koͤnigen der Erde 
Zuruͤck zu halten: Vorsecht hat — Nicht allus, 
Was Har vor meiner Seele ſteht, ift reif 
Genug für meinen König. Will er doch 
Befriedigt ſeyn, fo muß ic) bitten, nicht 
Als Herr‘ zu fragen, 
König (giebt ihm die Briefe. ) 
| Leſ't. 
Alba. 
(liePt und wendet ſich erſchrocken gegen den König.) 
Mer war 
Der Rafende, dieß unglüdfelge Blatt 


König. 
Mas? 


‚So wißt ihr, wen ber Inhalt meint? — Der Name 


Iſt, wie ich weiß, auf dem Papier vermieden, 
- Alba C betroffen zuruͤck tretend. ) 
Sch war zu fchnell, 
u König. 
Ihr wißt? 
Alba (nad einigem Bedenfen, ) 
Es iſt heraus. | 

Mein Herr befichlt — ich darf nicht mehr zuruͤcke — 


Ich laͤugn' es nicht — — ich kenne die Perſon. 
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a | König. 
Caufftehend in einer ſchreclichen Bewegung.) 
O einen neuen Tod hilf mir erdenfen, 
Det Rache fürchterlicher Gott! — So Har, 
So weltbekannt, ſo laut iſt das Verſtaͤndniß, 
Daß man, des Forſchens Muͤhe uͤberhoben, 
Schon auf den erſten Blick es raͤth — Das iſt 
Zu viel! Das hab’ ich nicht gewußt! Das nicht! 
Ich alfo bin der Keßte, der ed findet! 
Der Letzte durch mein ganzes Reich — 
Alba Cwirft fih dem König zu Füßen.) 
_ Ja ich befenne 
Mich ſchuldig, gnaͤdigſter Menarch. Ich ſchaͤme 
Mich einer feigen Klugheit, die mir da 
Zu ſchweigen rieth, wo meines Koͤnigs Ehre, 
Gerechtigkeit und Wahrheit laut genug 
Zu reden mich beſtuͤrmten — Weil doch alles 
Verſtummen will — weil die Bezauberung 
Der Schoͤnheit aller Maͤnner Zungen bindet, 
So ſey's gewagt, ich rede; weiß ich gleich, 
Daß eines Sohns einſchmeichelnde Betheurung, 
Daß die verfuͤhreriſchen Reitzungen, 
Die Thraͤnen der Gemahlinn — 
König (raſch und heftig.) 
Stehet auf. 
hr habt mein! Fönigliches Wort — Steht auf· 
Sprecht unerſchrocken. 


nn. 
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- Alba Caufftehend.) 
: Ihre Majeftät 

Befinnen Sid) vielleicht noch jenes Vorfalls 
Im Garten zu Aranjuez. Sie fanden 
Die Koͤniginn von allen ihren Damen 
Verlaſſen — mit zerſtoͤrtem Blick — allein 
In einer abgelegnen Laube. 

| König, ° 

Ha! 
Was werd’ ich hören? Weiter! 
Alba. 
Die Marguifinn 

Don Mondekar ward aus dem Reich verbannt, 
Weil fie Großmuth genug beſaß, fich ſchnell 
Zür ihre Königinn zu opfern — Sekt 
Eind wir berichtet — Die Marquifinn hatte 
Nicht mehr gethan, als ihr befohlen worden, 
‚ Der Prinz war dort geweſen. 
König Cfchredlich auffahrend.) 

Dort geweſen? 
Doch alfo — 
J Alba. 
Eines Mannes Spur im Sande, 
Die von dem linken Eingang dieſer Laube 
Nach einer Grotte ſich verlor, wo noch 
Ein Schnupftuch lag, das der Infant vermißte, 
Erweckte gleich Verdacht. Ein Gaͤrtner hatte 
Dem Prinzen dort begegnet, und das war, 


‘ 
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Beynah’ auf die Minute auögerechnet, 
Diefelbe Zeit, wo Eure Majeftät 
Eich in der Laube zeigten. 
König. 
| Caus einem finftern Nachfinnen zurüd kommend.) 


„Und fie weinte, 
Als ich Befrembung blicken ließ! Sie machte 
Vor meinem ganzen Hofe mich erroͤthen! 
Errdthen vor mir ſelbſt — Bey Gott! ich ſtand 
Wie ein Gerichteter vor ihrer Tugend — 
(Eine lange und tiefe Stille. Er ſetzt ſich nieder und ver: 
huͤllt das Gefiht.) u | 
Ga, Herzog Alba — Ihr habt Recht — Das Fünnte 
Zu etwas Schredlichem mich führen — Laßt 
Mich einen Augenblid allein. 
0 Alba. 


Mein König, , 

Erg das entfcheidet noch nicht gang — 

König (nach den Papieren greifend. ) 

| Auch das nicht? 

Und. das? Und wieder da8? Und diefer laute 
Zufammenklang verdbammender Beweife? 
des iſt klaͤret als das Kicht — Was ich 
Schon Tange Zeit voraus gewußt — Der Zrepel 
dann da ſchon, als ich von euern Händen 
Sie in Madrid zuerft empfing — Noch feh’ ich 
Mit dieſem Blick des Tihredlens, geifterbleih, - _ 
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Auf meinen grauen Haaren fie verweilen, 
Da fing es an, das falfche Spiel! 
Ylba, 


1 


Dem Prinzen 
Stark eine Braut in feiner jungen Mutter, 
Schon hatten fie mit Wünfchen fich gewiegt, 
In feurigen Empfindungen verftanden,, 
Die ihr der neue Stand verbot. Die Furcht 
War ſchon befiegt, die Furcht, die fonft das erfte 
Geftändniß zu begleiten pflegt, und kuͤhner 
Sprach die Verführung in vertrauten Bildern 
Erlaubter Ruͤckerinnerung. Verſchwiſtert 
Durch Harmonie der Meinung und der Jahre, 
Durch gleichen Zwang erzuͤrnt, gehorchten ſie 
Den Wallungen der Leidenſchaft ſo dreiſter. 
Die Politik griff ihrer Neigung vor; 
Iſi es zu glauben, mein Monarch, daß fie 
Dem Staatörath dieſe Vollmacht zuerfannte ? 
: Daß fie die Küfternheit bezwang, die Wahl 
Des Kabinets- aufmerkfamer zu prüfen? — 
‚Sie war gefaßt auf Liebe, und empfing — 
Ein Diadem; 

Koͤnig (beleidigt und mit Bitterkeit.) 

Ihr unterſcheidet fehr — 
Sehr weile, Herzog — Ich bewundre eure 
Beredſamkeit. Ich dan’ euch, | 

CQufftehend, Kalt und ftolz. ) 

Ihr habt Rest: 
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! 
Koͤniginn hat ſehr gefehlt, mir Briefe 
n dieſem Innhalt zu verbergen — mir 
: ftrafbare Ericheinung des Infanten 
: Garten zu verheimlichen. Sie hat 
3 falfcher Großmuth jehr gefehlt. Sch werde 
zu beftrafen wiſſen. | 4 
(Er zieht die Glocke.) 
Mer ift fonft 
ı Vorfaal? — Euer, Herzog Albe, 
darf ich nicht mehr, Tretet ab, 
Alba, 
Sollt’ ich 
ch meinen Eifer Eurer Majeftät 
m zweyten Mal mißfallen haben ? 
König (zu einem Pagen, der herein tritt.) 
Laßt 


N 


mingo kommen. 
(Der Page geht ab.) 
| Sch vergeb’ «6 euch, 
iß ihr beynahe zwey Minuten lang 
ich ein Verbrechen hättet fuͤrchten laſſen, 
13 gegen Euch begangen werden fan 
C(olba entfernt fih.) 
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Vierter Auftritt. 
Der Koͤnig. Domingn 


Der König. 
Cseht einigemal auf und ab, ſich zu ſammeln. ) 
| Domingo, | 
Cteitt einige Minuten nad) dem Herzog herein, nähert fi 
. dem König, den er eine Zeit lang mit feyerlicher Stile he⸗ 
trachtet.) | 
Wie froh erflaun’ ich, Eure Majeſtaͤt 
So ruhig, fo gefaßt zu ſehn. 
König, 
Erftaunt ihr — . 
Domingo., 


Der Borficht fey’8 gebanft, daß meine Surcht 
Doch alfo nicht. gegründet war! Nun darf 
Sch um jo eher hoffen. 

Koͤnig. 

Eure Furcht? 
Was war zu fürchten? 
Domingo. 

Ihre Maieftät, 
Ich darf nicht bergen, daß ich allbereits 
Um ein Geheimniß weiß — 

König Cfinfter. ) 
Hab’ ich denn ſchon 
Den Wunfch geäußert, e8 mit euch zu theilen? 
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kam fo unberufen mir zuvor? 
: Fühn, bey meiner Ehre! 
Domingo 
Mein Monarch 
Ort, der Anlaß, wo ich es erfahren, 
Siegel, unter dem ich es erfahren, 
‚ht wenigftend von diefer Schuld mich frey. 
Beichtſtuhl ward es mir vertraut — vertraut 
Miffethat, die das empfindliche 
iffen der Entdeckerinn belaftet, 
Gnade bey dem Himmel ſucht. Zu fpät 
eint die Fürftinn eine That, von ber ‘ 
Urfach hat die frchterlichften Folgen 
ihre Königinn zu ahnen. 
. Kbni g. 
Wirklich? 
gute Herz — Ihr habt ganz recht vermuthet, 
wegen ich euch rufen ließ. Ihr ſollt 
dieſem dunkeln Labyrinth mich fuͤhren, 
ein ein blinder Eifer mich geworfen. 
Euch erwart' ich Wahrheit. Redet offen 
mir, Was ſoll ich glauben, was beſchließen? 
eurem Amte fodr' ic) Wahrheit, 
| ‚Domingo. 
Sire, 
m meines Standes Mildigkeit mir auch 
Schonung ſuͤße Pflicht nicht auferlegte, 
h wuͤrd' ich Eure Majeſtaͤt beſchwoͤren, 
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Um Ihrer Ruhe willen Sie beſchwdͤren, 


Bey dem Entdeckten ſtill zu fichn — dad gorſchen 


In ein Geheimniß ewig aufzugeben, 
Das niemals freudig ſich entwickeln kann. 
Was jetzt bekannt iſt, kann vergeben werden. 


Ein Wort des Koͤnigs — und die Koͤniginn 


Hat nie gefehlt. Der Wille des Monarchen 


Verleiht die Tugend wie das Gluͤck — und nur 


Die immer gleiche Ruhe meines Koͤnigs 


Kann die Geruͤchte maͤchtig niederſchlagen, 


Die ſich die Laͤſterung erlaubt. | 
König. 
Gerüchte ? 


Bon Mir, und unter meinem. Volke? 


Dom ing D 
0 WB Luͤgen! 
Verdammenswerthe Khan! Ich beſchwoͤr' es. 


Doch freylich giebt es Faͤlle, wo der Glaube 


Des Volks, und waͤr' er noch ſo unerwieſen, 

Bedeutend wie die Wahrheit wird. 
König 

. Ben Gott! 


Und bier gerade wär. es — 


Domingo, 
Suter Name | 
Iſt das Foftbare, einz’ge Gut, um welches 
Die Königinn mit einem Bürgerweibe 


Metteifern muß — \ 
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König. 
Tür den doch, will ich hoffen, 
Hier nicht gezittert werden foll ? | 
(Er ruht mit ungewiffen Blick auf Domingo. Nach eis 
nigem Stillfhweigen.) 
Kaplan, 
sch fol noch etwas Schlimmes von euch hören, 
Verfchiebt €8 nicht... Schon. lange IP eh 8 . 1 
In diefem Unglüd bringenden Geſichte. 
Kraus Damit! Sey's was «8 wolle! Laßt 
Nicht länger mich auf diefer Folter beben, 
Vas glaubt das‘ Wolf? 
Domingo, 
Noch einmal, Sire, das Volk 
Kann irren — und es irrt. gewiß, Was es 
Drpauptet, darf den König nicht erfchüttern — 
Rur — daß es fo weit fchon ſich wagen durfte, 
Dergleichen zu behaupten — | 
König. 
Mas? Muß ih. 
So lang' um einen Tropfen Gift euch bitten ? 
Domingo, 
Das Volk denkt an den Monat noch zuruͤcke, 
Der Eure koͤnigliche Majeſtaͤt 
dem Tode nahe brachte — Dreyßig Wochen 
Nach, dieſem lieſt es von der glücklichen 
Entbindung — , 
Schiller's Theater L. | | 12 
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(Der König fteht auf und zieht die Glocke. Herzog von 
Alba tritt herein... Domingo betroffen.) 
sch. erfiaune, Sire! 
König Chem Herzog Alba entgegen gehend. ) 
Toledo! I 
hr ſeyd e ein Mann. Schütt mich vor dieſem Prieſter. 


’ 





| 0 Domingo, 
C(Er und Herzog Alba geben ſich verlegene Blicke. Nach 
einer Pauſe.) 
Wenn wir voraus es haͤtten wiſen koͤnnen, 
Daß dieſe Nachricht an dem Ueberbringer 
Geahndet werden ſollte — 
| Kbnig... 
Baftard fagt ihr? 
Ich war, ſagt ihr, vom Tode kaum erſtanden, 
Als ſie ſich Mutter fuͤhlte? — Wie? Das war 
Ja damals, wenn ich anders mich nicht irre, 
Als ihr den heiligen Dominikus 
In allen Kirchen fuͤr das hohe Wunder lobtet, 
Das er an mir gewirkt? — Was damals Wunder 
Geweſen, ift, es jetzt nicht mehr? So habt 
Ihr damals, oder heute mir gelogen. 
An was verlangt ihr daß ich glauben ſoll? 
O ich durchſchau' euch. Waͤre das Komplott 
Schon damals reif geweſen — ja dann war 
Der Heilige um feinen Ruhm. | ' 
Alba. 
Komplott! 





- —ım im 
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König. 
. Ä Ihr ſolltet 
Mit dieſer beyſpielloſen Harmonie 
Jetzt in derſelben Meinung euch begegnen, 
Und doch nicht einverſtanden ſeyn? Mich wollt 
Ihr das bereden? Mih? Ich fol vielleicht 
Nicht wahrgenommen haben, wie erpicht 
Und gierig ihr auf euren Raub euch ſtuͤrztet ? 
Mit weldyer Wolluft ihr an meinem Schmerz, 
An meines Zornes Wallung euch geweidet? 
Nicht merken ſoll ich, wie voll Eifer dort 
Dir Herzog brennt, der Gunft zuvorzueilen, 
Die meinem Sohn befchieden war? Wie gerne 
Der fromme Mann hier feinen kleinen Groll 
Mit meines Zorned Riefenarm bewehrte? 
Ich bin der Bogen, bilder ihr euch ein, 
Den man nur fpannen dürfe nach Gefallen? — 
Noch Hab’ ich meinen Willen auch — und went. 
Ich zweifeln ſoll, ſo laßt mich wenigſtens | 
Vey euch den Anfang machen, 
Allba. 

Dieſe Deutung 
Hat unſre Treue nicht erwartet. 

| König. 

Treue! 

Die Treue warnt vor drohenden Verbrechen, 
Die Rachgier ſpricht von den begangenen. 
Laßt hören! Mas gewann ich denn durch eure 
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Dienfifertigkeit ! — Iſt, was, ihr.vorgebt, wahr; 
Mas bleibt mir übrig als ber Trennung Wunde? 
Der Rache trauriger Triumph? — Doch nein, 
Ihr fürchtet nur, ihr gebt mir ſchwankende 
Vermuthungen — Am Abſturz einer Hölle. 
Laßt ihr mich ſtehen und entflicht, 
Domingo. 
Sind andre 
Beweiſe möglich, wo das Auge felbft 
Nicht überwiefen werden kann? 
König. 2 
(Nach einer großen Pauſe ernſt und feverlich zu Domine 
fih wendend.) 
Ich will 
Die Großen ı meines Königreichs verfammeln, . 
Und felber zu Gerichte fißen, Tretet | 
Heraus vor allen — Habt ihr Muth — und Flaget Ä 
Als eine Buhlerinn fie an! — Sie fol 
Des Todes fterben — ohne Rettung — fie 
Und der Infant foll ſterben — aber — merkt euch! 
Kann fie ſich reinigen — ihr felbft! Wollt ihr 
Die Wahrheit durch ein folches Opfer ehren? 
Entſchließet uch. Ihr wollt nicht? Ihr verftumimt ! 
Ihr wollt nicht? — Das ift eines Luͤgners Eifer, 
Alba. 


Cder ſtillſchweigend in der Ferne geſtanden, kalt und ruhig. ) 


se will es. 





ki — 
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König. 
Coreht fih erftaunt um, und fieht den Herzog einegeit lang - 
flate an.) 
Das ift kuͤhn! Doch mir faͤllt ein ‚ 
Daß ihr in fcharfen Schlachten euer Leben 
An etwas weit geringereß gewagt — 
Mit eines Wuͤrfelſpielers Leichtſinn fuͤr | u 
Des Ruhmes Unding es gewagt — Und was 
Iſt euch das Leben? — Königliches Blut 5 
Geh’ ich dem Raſenden nicht Preis, der nichts. 
au hoffen hat, als ein geringes Dafeyn 
Ehaben aufzugeben — Euer Dpfer 
Verwerf ich. Geht — Geht, und im Audienz[aal 
Erwartet meine weiteren Befehle. 
| ( Beide gehen ab.) 


Sünfter Auftritt 


| Der König allein, 
Seht gieb mir einen Menſchen, gute Vorſi cht — 
Du haft zmir viel gegeben. Schenke mir 
Test einen Menfchen. Du — du .bift allein, 
Denn beine Augen präfen das Verborgne, 
sch bitte Dich um einen Freund, denn ich 
Bin night wie du allwiffend, Die Gehälfen, 
Die Du. mir zugeorbnet haft, was fie 
Mir find, weißt du. Was fie verdienen, haben 
Sie mir gegolten, Ihre zahmen Laſter, 
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Beherricht vom Zaume, dienen meinen Zwecken 
Die deine Wetter reinigen die Welt. | 
Sch brauche Wahrheit — Ihre ftille Quelle 
Im dunkeln Schutt des Irrthums aufzugraßen, 
Iſt nicht das Loos der Könige, Gieb mir 
Den feltnen Mann mit reinem „. offnem Herzen, 
Mit.hellem Geift und unbefangnen Augen, u 
Der mir fie finden helfen Tann — ich ſchuͤtte 
Die Loofe auf; laß unter Taufenden, - u 
Die um der Hoheit Sonnenfcheibe flattern, 
Den Einzigen mich finden, 
(Er öffnet Kine Schatulle , und nimmt eine Schreikt 
herand. Nachdem er eine Zeit lang darinn geblaͤttert.) 
Bloße Namen Eee 
Nur Namen fiehen hier, und nicht einmal 
Erwähnung des Verdienſts, dem fie den Plaß 
Auf, dieſer Tafel danken — und. was iſt 
Vergeßlicher als Dankbarkeit? Doch) bier 
Auf diefer andern Tafel Ieft ih jede 
Vergehung pünktlich bengefchrieben. Wie? :: 7. 
Das ift nicht gut. Braucht etwa das Gedaͤchtniß 


Der Rache dieſer Huͤlfe noch? 8 
(Lieſt weiter.) | 
Graf Egmont? ' 


Mas will der hier? — Der Sieg bey Saint Quentin’ 
War längft verwirkt. Sch werf ihn zu den Todten. 
(Er loͤſcht dieſen Namen aus, und ſchreibt ihn auf 
andre Tafel. Nachdem er weiter geleſen.) 


— 
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Marquis ‘von Poſa? — Poſa? — Pofa? Kann 


Ich dieſes Menſchen mich doch kaum beſinnen! 

Und zweyfach angeſtrichen — ein Beweis, 

Daß ich zu großen Zwecken ihn beſtimmte! 

Und war es möglich? dieſer Menfch entzog 

Sich meiner Gegenwart bis jet? vermied 

Die Augen feines koͤniglichen Schuldners? - 

Ben Gott! im ganzen Umkreis meiner Staaten 

Der einz'ge Menſch, der meiner nicht bedarf! 

Beſaͤß' er Habfucht oder Ehrbegierde, 

Er wäre längft vor meinem Thron erfchienen, 

Wag’ ich's mit diefem Sonderling? Wer mich 

Entbehren kann, wird Wahrheit. für. mich haben... 
| | . (Er geht ab, ) 


—* 


Seäster Auftrirt 
Der Audiensfmal. 


Don Karlos im Gefpräch mit dem Prinzen von Parma. 
Die Herzoge von Alba, Zeria, und Medina Sido- 
nia Graf von Lerma, und noch andere Granpden 

mit Schriften in der Hand. Alle den König erwartend, . 


Medina Sidonia. 
Coon allen Iimftehenden fihtbar vermieden , wendet fich zum 
Herzog von Alba, der-sllein und in ſich gefehrt auf = und abgeht. ) | 


Sie haben ja den Herrn gefprochen, Herzog, — 
Wie fanden Sie ihn aufgelegt ? Ä 
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Alba, 
Sehr übel — 
Fuͤr Sie und Ihre Zeitungen. 
Medina Sidonia. 
Im Zeuet 
Des Ergliſchen Geſchuͤtzes war mir ’8 leichter, 
Als hier auf dieſem Pflaſter. 
 (Satlos, der mit ſtiller Theilnahme auf ihn geblikt het, 
naͤhert ſich ihm jetzt, und druͤckt ihm die Hand.) 
Warmen Dank 
Fuͤr dieſe großmuthsvolle Thraͤne, Prinz. 
Sie ſehen, wie mich alles flieht. Nun iſt 
Mein Untergang beſchloſſen. | , 
u | Karlos, | 
Hoffen Sie 
Das Belle, Freund, von meines Vaters Gnade 
Und Ihrer Unfchulb. — 
Medina Sidonia. I 
Ich verlor ihm eine Flotte, 
Wie Feine noch im Meer erſchien — Was iſt 
Ein Kopf wie dieſer gegen ſiebzig 
Verſunkne Gallionen ? — Aber Prinz — 
Fuͤnf Söhne, hoffnungsvoll wie Sie — das bricht 
Mein Herz- — 
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Siebenter Auftrite 


König kommt angekleidet heraus, Die Vorigen. 
nehmen bie Huͤte ab und weichen Zu beiden Seiten auß, 
dem fie einen halben Kreis um ihn - bilden, Stils 
_ ſchweigen. 
Koͤnig. 
(den ganzen Kreis flüchtig durchſchauend.) 
ckt euch?! 
Don Karlos und der Prinz von Parma nähern ſich zuerſt, 
nd kuͤſſen dem König bie Hand. Er wendet ſich mit einiger 
Freundlichkeit zu dem letztern, ohne feinen Sohn bemerken zu 
vollen. ) Bu 
Eure Mutter, Neffe, 
wiſſen, wie man in Madrid mit euch 
ieden ſey. | 
Parma. 
Das frage ſie nicht eher, 
nach dem Ausgang meiner erſten Schlacht. 
rn König. 
euch zufrieden. Auch an euch wird einft 
Reihe ſeyn, wenn diefe Stämme brechen, 
(Zum Herzog von Feria.) 
ı bringt ihr mir? | 
| j Serie, 
(ein Knie vor dem König bengend.) 

Der Großfomthur des Ordens 
Galatrava farb an diefem Morgen. 
folgt fein Ritterkreuz zuruͤck. 
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König. ' 
Cnimmt ben Srden, und ſieht im ganzen Zirkel herum.) 
Wer wird 


Nach ihm am wuͤrdigſten es tragen? 
(Er winkt Alba zu ſich, welcher ſich vor ihm auf ein Krie 
niederläßt, und hängt ihm den Orden um.) 
| Herzog, 
Ihr ſeyd mein erfter Feldherr — ſeyd nie mehr, 
So wird euch meine Gnade niemals fehlen. 
(Er wird den Herzog von Medina Sidonia gewahr.) 
Sich da! mein Admiral! | 
Medina Sidonia, 
(nähert fi ch wanfend, und niet vor dem onige nieder, 
mit gefenftem Haupt. ) Ä 
| Das, großer König, 
Sit alles, was ich von der Span’ichen Jugend - 
Und der Armada wiederbringe. | 
König | 
<< nach einem langen Stillfchweigen. ww 
| Ä Gott 
Iſt über mir — Ich habe gegen Menſchen, — 
Nicht gegen Sturm und Klippen ſie geſendet — 
Seyd mir willlommen in Madrid, ©: 
“er reicht ihnr-die Hand zum Kuffe.) 
Und Dank 
Daß ihr in ei mir einen wärd’gen Diener 
Erhalten habt! — für dieſen, meine Granden;; - : 
Erkenn' ich ihn, will ich erfannt ihn wiffen: > >... 
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(Er giebt ihm einen Winf aufzuftehen und ſich zu bedecen 
— dann wendet er ſich gegen die andern.) 
Was giebt es noch? 
- (3u Don Karlos und dem Prinzen von Parma.) 
| Sch dan?’ euch, ‚meine Prinzen. 

(Diefe treten ab. Die noch übrigen Granden nähern ſich, 
und überreichen dem König Enieend ihre Papiere. Er durchfieht 
fie flüchtig und reicht fie dem Herzog von Alba. ) | 

Legt das im Kabinet mir vor — - Bin ich zu Ende? 
(Niemand antwortet. > 

Vie fommt es denn, daß unter meinen Granden 

Sich nie ein Marquis Pofa zeigt? Ih weiß ' 

Recht gut, daß diefer Marquis Pofa mir 

Mit Ruhm gedient. Er Iebt vielleicht nicht mehr? 

Barum erfcheint er nicht ? 5 


Lerma. 


Der Chevalier 
Iſt Kürzlich erft von Reifen angelangt, 
Die.er durch ganz Europa unternommen, 
So eben ift er in Madrid, und wartet 
Nur auf den Öffentlichen Tag ‚fih zu. 
Den Züßen feines Oberherrn zu werfen, 
Alba. 
Narquis von Poſa? — Recht! das iſt der kuͤhne 
Naltheſer, Ihre Majeftät, von dem’ | 
Der Ruf die fchwärmerifche That erzählte, 
18 auf des Ordensmeifters Aufgebot 
Die Ritter fich auf ihrer Inſel ſtellten, 


N 


[ ö ⸗ 
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Die Soliman belagern ließ, verſchwand 

Yuf einmal von Alkala's hoher Schule 

Der achtzehnjaͤhr'ge Juͤngling. Ungerufen 

Stand er vor In Valette. „Man Faufte mir 

Das Kreuz,’ ſagt' er: „ich will e8 jest verdienen,’ 

Don jenen vierzig Rittern war er einer, | 

Die gegen Piali, Ulucciali, 

Und Muftapha und Haſſem das Kaftell 

St. Elmo in drey wiederholten Stürmen 

Am hohen Mittag hielten, Als es endlich 

Erſtiegen wird, und um ihn alle Ritter | 

Gefallen, wirft er fich ind Meer und fommt . 

Allein erhalten an bey la Valette. | 
Zwey Monate daranf verläßt der Feind 

Die Inſel, und der Ritter Fommt zuruͤck, 

Die angefangnen Studien zu enden. 

| Feria. 

Und dieſer Marquis Poſa war es auch, 

Der nachher die beruͤchtigte Verſchwoͤrung 
IIn Catalonien entdeckt, und bloß | 

Durch feine Sertigkeit allein der Krone 

Die wichtigfte Provinz erhielt. 
_ ' Köni ig. 

| U — Ich bin 
Erſtaunt — Was iſt das fuͤr ein Menſch, der das 
Gethan, und unter dreyen, die ich frage, 
Nicht einen einz'gen Neider bat? — Gewiß! 
Der Menſch beſitzt den ungewoͤhnlichſten 


N 
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rrakter oder keinen — Wunders wegen 
iß ich ihn ſprechen. | 
(Zum Herzog von alba. 7 
Nach gehörter Meſſe 
ngt ihn in's Kabinet zu mir. 
( Der Herzog geht ab. Der Koͤnig ruft Feria. ) 
. Und ihr. 
pt meine Sielle im geheimen Rathe. 
(Er gebt ab.) 
Feria. 
Herr iſt ht ſehr gnaͤdig. en 
Medina Sidonie j nl 
Sagen Si: 
je ein Gott! — Er iſt Pr mir gewefen, 


Feria. 
e ſehr verdienen Sie Ihr Gluͤck! Ich nehme 
ı wärmften Antheil, Admiral. | 
Einer von den Granden, 
| Auch Ich, 
Ein Zweyter. 
wahrlich aach. 
Ein Dritter, 
Das Herz. hat mir geſchlagen, 
ſo verdienter General! 
Der Erſte. 
Der König 
gegen Se nicht gnädig — nur gerecht, 
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cEcer macht einige Gaͤnge durch das Zimmer, und bleibt end: 

lich in ruhiger Betrachtung vor einem Gemählde ſtehen. Der 
„König erfcheint in dem angrenzenden Zimmer, mo er einige 
Befehle giebt. Alsdann tritt er herein, fteht an ber Thüte | 
ſtill, und ſieht dem Marquis eine Zeitlang zu, ohne von ihm 
bemerkt zu werden. ) 








Zehnter Auftritt 
Der König und Marquis von Pofa. 
(Dieſer geht dem König, fobald er ihn gewahr wird, ent 


gegen, und läßt fi vor ihm auf ein Knie nieder, fteht auf 
und bleibt ohne Zeichen ber Verwirrung vor ihm ftehen. ) 


König 
( betrachtet ihn mit einem Blick der Verwunderung.) 
Mich ſchon geſprochen alſo? 
Marquis. 
| Nein. | 
Zu König. 5 
Ä Ihr machtet 
Am meine Krone euch verdient. "Warum 
Entziehet ihr euch meinem Dank? In meinem 
Gedaͤchtniß drängen fich der Menfchen viel, 
Allwiflend ift nur Einer. Euch kam's zu, 
Das Auge eures Königed zu fuchen, 
Weßwegen thatet ihr das nicht? . 


- 


Marguis, 


En. in su EEE - 


—— 20 Zi SB En 2 u 


N 
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Marquis, 
EGEs find 
men Tage, Sire, daß ich in's Koͤnigreich 
Zuruͤck gekommen. 
adnig. 
Sch bin nicht geſonnen 
In meiner Diener Schuld zu ſtehn — Erbittet 
kuch di eine Gnade. | 
Marquis, 


| Ich genieße die Geſetze. 
K d ni g. | 


. DieB Recht hat auch der Moͤrder. 


Marquis. | 
| Wie viel mehr 


Der gute Buͤrger! — Sire, ich bin zufrieden. 


Koͤnig (vor ſich.) 
Viel Selbſtgefuͤhl und kuͤhner Muth, bey Gott! 


Doch das war zu erwarten — Stolz will ich 


Aus meinen Dienſten, hoͤr' ich? 


Den Spanier. Sch mag es gerne leiden, 


Denn auch der Becher überfhäumt — Ihr tratet | 
Marquis, 
Einem Beffern 
Den Pla zu räumen, zog ich mich zuräde. 
| König. | 

Das thut mir leid. Wenn ſolche Köpfe feiern, 
Mie viel Berluft für meinen Staat — Vielleicht 

Schiller's Theater J. 13 
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Befuͤrchtet ihr, die Sphaͤre zu verfehlen, 
Die eures Geiſtes wuͤrdig iſt. 
Marquis. 
O nein! 
Pr Bin gewiß, daß der erfahrne Kenner, 
In Menfchenfeelen., feinem Stoff, geübt, 
Beym’ erften Blicke wird gelefen haben, 
Mas ich ihm taugen Tann, was nicht. Sch fühle, 
Mit demuthönoller Dankbarkeit die Gnade, 
Die Eure Fönigliche Majeftät 
Durch diefe ftolze Meinung auf mich häufen; 
Doch — | 
| (Er Hält inne.) 
König, 
b Ihr bedenket euch ? 
| Marquis, 
Ich bin — ich muß 
Geſtehen, Sire — fogleich nicht vorbereitet, 
Was ich ald Bürger biefer Welt gedacht, 
In Worte Ihres Unterthans zu kleiden. — 
Denn damals, Sire, als ich auf immer mit 
Der Krone aufgehoben, glaubt' ich mich 
Auch der Nothwendigkeit entbunden, ihr 
Bon dieſem Schritte Gründe anzugeben. 


König. 


Soo ſchwach find dieſe Gruͤnde? gorchtet ihr 
Dabey zu wagen? | 


Dritter Irt« 


Marquis, 
Wenn ich Zeit gewinne, 


Sie zu erichöpfen, Sire — mein Leben bhöchftens, 


Die Wahrheit aber ſetz' ich aus, "wenn Sie 
Mir diefe Gunſt verweigern. Zwiſchen Ihrer 
Ungnade und Geringſchaͤtzung iſt mir 
Die Wahl gelaſſen — Muß ich mich entſcheiden, 
So will ich ein Verbrecher lieber als 
Ein Thor von Ihren Augen gehen. 
König Cmit erwartender Miene, ) 
9 Nun? 
Marquis. 
Ich kann nicht Fuͤrſtendiener ſeyn. 
(Der König ſieht ihn mit Erſtaunen an.) 
= Ich will 
Den Käufer nicht x betrugen, Sire. — Wenn Sie 
Mich anzuſtellen würdigen, fo wollen 
Sie nur bie vorgewog'ne That. Sie wollen 
Nur meinen Arm und. meinen Muth im Felde, 


Rur meinen Kopf im Rath. Nicht meine Thaten, 


der Beyfall, den fie finden an. dem Thron, 

Soll meiner Thaten Endzweck ſeyn. Mir aber, 
Mir hat die Tugend eignen Wert, Das Gluͤck, 
Das der Monarch mit meinen Händen pflanzte, 
Eiſchuͤf ich ſelbſt, und Freude waͤre mir 

Und eigne Wahl, was mir nur Pflicht ſeyn ſollte. 
Und iſt das Ihre Meinung? Können Sie 

In Ihrer Schöpfung fremde Schöpfer. dulden? 


a 


196 Don Rarloh, 





Ich aber foll zum Meißel mich erniebern, 
Wo ich der Künftler. koͤnnte ſeyn? — Ich Liebe, 
Die Menſchheit, und in Monarchieen darf 
Ich niemand Tieben als mich ſelbſt. 
_ König. 
Dieß Feuer 
Iſt lobenswerth. Ihr moͤchtet Gutes ſtiften. 
Wie ihr es ſtiftet, kann dem Patrioten, 
Dem Weiſen gleich viel heißen. Suchet euch 
Den Poſten aus in meinen Koͤnigreichen, 
Der euch berechtigt dieſem edeln Triebe 
Genug zu thun. 
Marquis. u 
Sch finde keinen. 
König, 
Mie? 
Marquis, 
Was Eure Maieftät durch meine Hand 
Verbreiten — ift das Menſchengluͤck? — Iſt das 
Daflelbe Gluͤck, das meine reine Liebe 
Den Menfchen ‚gönnt? — Bor diefem Glüde würde 
Die Majeftät erzittern — Nein! Ein neues’ 
Erfchuf der Krone Politik — ein Gluͤck, 
Das fie noch reich genug ift auszutheilen, 
Und in dem Menfchenherzen neue Triebe, 
Die ſich von. dieſem Glüde ftillen laſſen. 
In ihren Münzen läßt fie Wahrheit fchlagen, 
Die Wahrheit, die‘ fie dulden Tann. Verworfen 
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Sind alle Stempel, die nicht dieſem gleichen. 
Doch was der Krone frommen kann — iſt das 
Auch mir genug? Darf meine Bruderliebe 
Sich zur Verkürzung meines Bruders borgen ? 
Weiß ich ihn glüdlich — ch’ er denken darf? - 
Mich wählen Sie nicht, Sire, Gluͤckſeligkeit, 
Die Sie und prägen, auszuftreun. Ich muß 


Mich weigern, dieſe Stempel auszugeben. — V 
Ich kann nicht Fuͤrſtendiener ſeyn. 
Koͤnig (etwas raſch.) 
Ihr ſeyd 
Ein Proteſtant. 


Marquis (nach einigem Bedenken.) 
Ihr Glaube, Sire, iſt auch 
Der meinige. | on 
(Nah einer Paufe.) - 
Ich werde mißnerfianden, DE 
Das war ed, was ich fürchtete, Siefhen -— 
Bon den Gcheimniffen ber Majeflät u 
Durch meine Hand den Schleyer weggezögem, - 
Wer fichert Sie, daß mir noch Heilig Heiße, : - - . 
Was mich zu fchredien aufgehört? Ich bin : : 
Befaͤhrlich, weil ich fiber mich gedacht, — - - 
Ich bin es nicht, mein König. Meine Wünfche 
Berweien bier, 
(Die Hand anf bie Bruft gelegt.) 
Ä Die lächerliche Wuth 
Der Neuerung, die nur der Ketten Laſt, 


- 


\ 
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Die fie nicht ganz zerbrechen kann, vergrößert, 
Wird meim Blut nie erhigen. Das Jahrhundert 
Iſt meinem Ideal nicht reife Ich lebe 
Ein Bürger derer, welche kommen werden. 
. Kann ein Gemählde ihre Ruhe trüben ? — 
Ihr Athem loͤſcht es aus. 
— König. 
| en Bin ich der erfte, 
Der euch von diefer Seite, kennt? 


Marquis, 
a Von dieſer — 





Koͤnig. | 
ehe al macht einige Schritte und bleibt dem Martui 
gegenuͤber ſtehen. Vor ſich.) | 
Neu zum wenigften ift diefer Ton! . 
Die Schmeicheley erſchoͤpft fih. Nachzuahmen 
Ermiedrigt einen Mann von Kopf. — Auch einmal 
Die Probe von dem Gegentheil. Warum nicht ? J 
Das Ueberraſchende macht Gluͤck. — Wenn ihr 
Es ſo verſtehet, gut, ſo will ich mich 
Auf eine neue grondedienuns richten — 
Den ſtarken Geil — 
a WMaxquis- 
Ich hoͤre, Sire, wie klein, 
Wie niedrig Sie, von Menſchenwuͤrde denken, 
Selbſt in des freyen Mannes Sprache nur 
Den Kunſtgriff eines Schmeichlers ſehen, und 
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Mir daucht, ich weiß, wer Sie dazu bereihtigt. 

Die Menſchen zwangen Sie: dazu; die haben : 

Freywillig ihres Adels ſich begeben , | 

Freywillig fich auf diefe niedre Stufe 

Herab geftellt. Erfchrocken fliehen fie 

Vor dem Gefpenfte ihrer innern Größe, 

Gefallen fich in ihrer Armuth, ſchmuͤcken 

Mit feiger Weisheit ihre Ketten aus, 

Und Tugend nennt män, fie mit Anftand tragen, 

So überfamen Sie die Welt. So ward 

Sie ihrem großen Vater überliefert, 

Bie koͤnnten Sie in diefer traurigen u 

Verſtuͤmmlung — Menſchen ehren?, 
a "König: 

x FE Etwas wahres 
dind' ich in dieſen *8 en 
u Marquis, 

Aber Schade! 
Da Sie den Menſchen aus des Schoͤpfers Hand 
In Ihrer Haͤnde Werk verwandelten , 
Und dieſer neugegoßnen Kreatur 
Zum Gott Sich, gaben — da verfahen Sie 
In etwas nur: Sie blieben ſelbſt noch Menſch — 
Menſch aus des Schoͤpfers Hand. Sie fuhren fort 
uls Sterblicher zu leiden, zu begehren ; 
Sie brauchen Mitgefuͤhl — und einem Gott: 
Kann man nur opfern — zittern — zw ihm beten! 
Bereuenswerther Taufch !. Unfelige, 
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Berdrehung der Natur! — Da Sie den. Menfchen 
Zu Ihrem Saitenfpiel herunter: fiörzten, — 
Wer theilt mit Ihnen Harmonie? | 

| König. 


08m Gott, 
er greift in meine See!) | 
. Marquis 
Aber Ihnen 
Bedeutet dieſes Opfer. nichts. Dafür - Ä | 
Sind Sie auch einzig — Ihre eigne.Battung —. 
Um diefen Preis find Sie ein Gott. — Und fchredlich 
Wenn das nicht mwäre«- — wenn für diefen Preis, | 
Fuͤr das zertretne Gluͤck von Millionen, | 
Sie nichts gewonnen: hätten! wenn die Freyheit, 
Die Sie vernichteten, das Einz'ge wäre, 
Das Ihre Wünfche reifen Tann ? — Ich bitte 
Mic zu entlaffen, Sire. Mein Gegenftand 
Heißt mich dahin. ‚Mein Herz ift. voll. — der Reitz 
Zu maͤchtig, vor dem Einzigen zu ſtehen, 
Dem ich ed Öffnen möchte, 
‚ (Der Graf von Lerma tritt herein und ſpricht einige Worte 
leiſe mit dem König. Diefer gibt ihm einen Wint fi ich zu ent⸗ 
fernen, und bleibt in feiner vorigen Stellung figen.) 


« . 
‘ R '. ’ . 


König ( sum Marquis, nachdem Lerma weggegangen. >. | 
Redet aus! 
Marquis (nad einigem Stillſchweigen.) 
Ih fühle, Sire — den ganzen Werth — 


r 
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König 
0 Vollendet! 
zhr hattet mir noch mehr zu ſagen. W 
Marquis. 
6 Sire! 


duͤngſt kam ich an von Flandern und Brabant, — 
So viele reiche, blühende Provinzen! | 
Ein träftiges, ein großes Voll — und auch 
Ein guted Bolt — und Vater diefed Volkes! | 
Das, dacht? ich, das mup göttlich ſeyn! — Da fu 
Ich auf verbrannte menfchliche Gebeine — Ä 
( Hier ſchweigt er ſtill; feine Augen ruhen. auf dem König, 

der es verfucht, dieſen Mlick zu erwiedern, aber beitofien und 
| verwirrt zur Erde liebt: ).., - .. . . 
Sie Haben Recht, Sie muͤſſen. Daß. Si⸗ Konhen, 
Was Sie zu möffen eingefehn, hat mic) | 
Mit fchauernder Bewunderung. durchbrungen, 
D Schade, daß, in feinem Blut gewaͤlzt, 
Das Opfer wenig dazu taugt, dem Geiſt 
Des Opferers ein Loblied anzuſtimmen! 
Daß Menſchen nur — nicht Weſen hoͤh'rer Art — 
Die Weltgeſchichte ſchreiben! — Sanftere J 
Sahrhunderte verdraͤngen Philipps: Zeiten ; | 
Die bringen mildre Weisheit; Buͤrgergluͤck 
Wird dann verföhnt mit Färftengröße wandeln, 
Der Farge Staat. mit feinen Kindern geitzen, 
Und die Nothwendigkeit wird. menfchlich ſeyn. J 
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König. 
Mann, denkt ihr, würden dieſe menfchlichen 
Jahrhunderte erfcheinen: hätt’ ich vor 
Dem Fluch des jetzigen gezittert ? Sehet 
In meinem Spanien euch um. Hier bluͤht 
Des Bürgers Gluͤck in nie bewdlftem Frieden; 
Und diefe Ruhe gönn? ich den Slamändern, | 
Marquis (ſchnellJ.. 
Die Ruhe eines Kirchhofs! Und Sie hoffen 
Zu endigen, was Sie begannen ? hoffen, 
Der Chriſtenheit gegeitigte Verwandlung, 
Den allgemeinen Frühling aufzuhalten, 
‚Der die Geſtalt der Welt verjüngt ? Sie wollen 
. Allein in. ganz Europa — Sich dem Rabe 
Des Weltverhängniffes, das unaufhaltfam 
In vollem Kaufe rollt, entgegen werfen ? - 
. Mit Deenfchenarm in feine Speichen fallen? 
Sie werden nicht! Schon flohen Taufende 
Aus Ihren Ländern froh und arm. Der Buͤrger, 
Den Sie verloren für deu Glauben, war . 
hr edelſter. Mit offnen Mutterarmen 
Empfängt die Fliehenden Eliſabeth, 
Und furchtbar blüht durch Künfte unfres Landes 
Britannien, Verlaſſen von dem Fleiß 
Der neuen Chriften, liegt Grenada dde 
uho jauchzend fieht Europa feinen Zeind 
Un felbftgefchlagnen Wunden fich verbluten. 
(Der König ift bewegt, der Marquis bemerft es, und tell 
einige Schritte näber, > 


N 
\ 
\ 
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Sie wollen pflanzen fuͤr die Ewigkelt, 

Und ſaͤen Tod? Ein ſo erzwungnes Werk 

Wird feines Schoͤpfers Geiſt nicht. uͤberdauern. 
Dem Undank haben Sie gebaut — umſonſt 

Den harten Kampf mit der Natur gerungen, 
Umſonſt ein großes koͤnigliches Leben 
Zerſtoͤrenden Entwuͤrfen hingeopfert. 
Der Menſch iſt mehr, als Sie von ihm gehalten. 
Des langen Schlummers Bande wird er brechen, 
Und wieder fordern ſein geheiligt Recht. 

Zu einem Nero und Buſixris wirft | 
Er Ihren Namen, und — das ſchmerzt mich, denn 
Sie waren gut. ©. 


Koͤn ig. 
2 | Wer hat⸗ euch deſſen ſo 
Bewiß mn | 
er : Marquis Cmit Feuer.) 


Sa, beym Allmächtigen! 
Sa — Sa — Ich wiederholt ed. Geben Sie, 
Was Sie und nahmen, wieder Laffen Sie,  — 
Broßmüthig wie der Starke, Menfchenglüd 
Aus Ihrem Fuͤllhorn ferömen — Geifter reifen 
In Ihrem MWeltgebäude. Beben Sie, . 
Was Sie und nahmen, wieder, Werden Sie 
Bon Millionen’ Königen. ein König: : . 
C(ECEr nähert ſich ihm kuͤhn, und indem et fefte und feurige 
Blicke auf ihn richtet. ) 
O Bunte die Beredſamkeit von allen 


- 


ıY 
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Den Tauſenden, die dieſer großen Stunde | 
Theilhaftig find, auf meinen Lippen ſchweben, 
. Den Strahl, den ich in Diefen Augen merke, 
Zur Zlamme zu erheben! — Geben Sie 
Die unnatürliche Vergött’rung auf, 
- Die uns vernichtet. erden, Sie uns Mufter 
Des Emwigen und Wahren, Niemals — niemals 
Beſaß ein Sterblicher fo viel, ſo göttlich 
Es zu gebrauchen, ' Alle Könige 
Europend huldigen dem Span'fchen Namen, 
Gehn Sie Europens Königen: voran, 
Ein Federzug ‚von diefer Hand, und nen 
Erfchaffen wird die Erbe, Geben Sie 
Gedankenfreyheit. — 
(Sich ihm zu ziben werfend, ) 
Könige len. 
Cüberrafht, das Geſicht weggewandt und dann wieder auf 
den Marquis geheftet. ) 
Sonderbarer Schwaͤrmer! 
Doch — ſechet auf — ich — 
Marquis. 
Sehen Sie Sich um 
In ſeiner heelichen Natur! Auf Freyheit 
Iſt fie gegründet — und wie reich ift fie 
Durch Freyheit! Er, der. große Schöpfer, wirft 
In einen Tropfen Thau den Wurm, und Idßt 
Noch in den todten Räumen der Verwefung 
Die Willkuͤhr fich ergegen — Fhre Schöpfung, 


ws 
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Wie eng und arm! Das Rauſchen eines Blattes 
Erſchreckt den Herrn der Chriſtenheit — Sie muͤſſen 
Bor jeder Tugend zittern. Er — der Freyheit 
Entzuͤckende Erfcheinung nicht zu ſtdren — 
Er läßt des Uebels grauenvolles Heer 
In feinem Weltall lieber toben _ ihn, 
Den Kuͤnſtler, wird man nicht gewahr, befcheiben 
Verhuͤllt er ſich in ewige Geſetze; | 
Die fiehr der Freygeiſt, doch nicht Ihn. Wozu 
Ein Gott? ſagt er; die Welt iſt ſich genug. 
Und Feines Chriſten Andacht hat ihn mehr 
Als dieſes Freygeiſts Laͤſterung geprieſen. 
Koͤnig. 

Und wollet ihr es unternehmen, dieß 
Erhabne Muſter in der Sterblichkeit 
In meinen Staaten nachzubilden ? 

N Marquis, 

Sie, 

Sie Fünnen Fr. Wer anderd? Weihen Sie 
Dem Gluͤck der Voͤlker die Regentenkraft, 
Die — ad) fo lang’ — des Throned Größe nur 
Gewuchert hatte — Stellen Sie der Menfchheit 
Verlornen Adel wieder her. Der Bürger 
Sey wiederum, was er zuvor geweſen, 
Der Krone Zweck — ihn binde keine Pflicht, 
Als ſeiner Bruͤder gleich ehrwuͤrd'ge Rechte. 
Wenn nun der Menſch, ſich ſelbſt zuruͤck gegeben, 
Zu ſeines Werths Gefühl erwarht — der Freyheit 
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Erhabne, ſtolze Tugenden gedeihen — u 
Dann, Sire, wenn Sie zum glüdlichfien der Welt 
Ihr eignes Königreich gemacht — dann ift 
Es Ihre Pflicht, die Welt zu unterwerfen. 
Koͤnig (nach einem großen Stillſchweigen.) 
AIch ließ euch bis zu Ende reden — Anders, 
Begreif ich wohl, als ſonſt in Menſchenkoͤpfen, 
Maple fi ſich in diefem Kopf die Welt — auch will: 
| Ich fremdem Maßſtab euch nicht unterwerfen. 
Ich bin der erſte, dem ihr euer Innerſtes 
Enthuͤllt. Ich glaub' es, weil ich's weiß. um biefer 
Enthaltung willen, ſolche Meinungen, 
Mit folchem Zeuer doch umfaßt, verfchwiegen 
Zu haben bis auf diefen. Tag — um difr 
Beicheidnen Kluggeit willen, junger Mann, 
Will ich vergeffen,, daß ich fie erfahren, 
Und wie ich fie erfahren. Stehet auf, 
Ich will den Juͤngling, der ſich übereilte, 
Als Greis und nicht ald König widerlegen. | 
Ich will es, weil ich's will — Gift alfo felbft, 
ı Sind’ ich, kann in gutartigen Naturen 
Zu etwas befferm fich veredeln — Aber 
Flieht meine Inquiſition. — Es follte 
Mir leid thun — 
| Marquis. 
Wirklich? Sollt' es das? 
K dnis (in ſeinem Anblick verloren.) 
Ich habe 


/ 
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Solch einen Menfchen nie geſehen. — Nein! 
Rein, Marquis! Ihr thut mir zu viel. Ich wii 
Richt Nero ſeyn. Sch will eö nicht ſeyn — will 
ks gegen euch ‚nicht ſeyn. Nicht alle 
Slhekfeligfeit foll unter mir verdorren. 
shr felbft , ihr follet unter meinen Augen 
jortfahren dürfen, Menſch zu ſeyn. 

| Marquis raid.) 

Und meine 
Nitbuͤrger, Sire? — O! nicht um mich war mir’s 
zu thun, nicht meine Sache wollt’ ich führen. 
Und Ihre Unterthanen, Sire? — 
| König. 
Und wenn 
"hr fo gut wiſſet, wie die Folgezeit 
Mich richten wird, fo Ierne fie an euch, 
Bie ich mit Menfchen es gehalten, als 
Sch einen fand, 
| Marquis, 
O! der gerechtefte 
Der Konige fen nicht mit Einem Male 
Der ungerechtefte — In Ihrem Flandern. 
Sind tauſend beflere als ih. Nur Sie — 
Darf ich es frey geftehen, großer König? — 
Sie fehn jeßt unter diefem fanftern Bilde 
Vielleicht zum erften Mal die Freyheit. 
König (mit gemildertem Ernft.) 
Ä Nichts mehr 


N 
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Von dieſem Inhalt, junger Mann. — Ich weiß, 
Ihr werdet anders denken, kennet ihr | | 
Den Menfchen erft, wie ih — Doch hätt” ich euch 
Nicht gern zum lebten Mal geſehn. Wie fang’: ich 
Es an, euch zu verbinden ? 
Ä Marquis, 
| Laſſen Sie 
Mich wie ich bin. Was wär ich Fhnen, Sie, 
Wenn Sie auf) mich beftächen ? 
König. 
Dielen ‚Stolz 
Eintrag’ ich nicht. Ihr ſeyd von heute an 
In meinen Dienſten — Keine Einwendung! 
Ich will es haben. | 
| (Nach einer Paufe.) 
Aber wie? Was wollte 

| Ich denn? War es nicht Wahrheit, was ich wollte? 
Und hier find' ich noch etwas mehr — Ihr habt 
Auf meinem Thron mich ausgefunden, Marquis. 
Nicht auch in meinem Hauſe? 

(Da ſich der Marquis zu bedenken ſcheint.) 

| Ich verfich Euch, 

Do — wär ich auch von allen Vätern der _ 
Unglädlichfte, kann ich nicht glädlich ſeyn 
Als Gatte? 


— 


Mat rquis. 
Wenn ein hoffnungsvoller Sohn, 
Wenn der Beſitz der iebenswbrbigfin | | 
Gemahlin 


— 
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Semahlinn einem Sterblichen ein Recht 
u diefem Namen geben, Sire, fo find Sie 
der gluͤcklichſte durch beides. 

Kdnig (mit finſtrer Miene.) 

Nein! ich bin's nicht! 
ind daß ch 8 nicht bin, hab' ich tiefer nie 
defühle als eben jet — \ 

Mit einem Blicke der Wehmuth auf dem MRaranie ver; 
weilend. ) 


Marquis. 
Der Prinz denkt edel 
And gut. Ich hab’ ihn anders nie gefunden. 
Kodnig. 


sch aber hab’ es — Was er mir genommen, 
kann Feine Krone mir erfegen — Eine 
50 tugendhafte Königinn ! 

— \ Marquis. 
Wer Tann 
38 wagen, Sire! 

| König 

| Die Welt! Die eäfterung! 
sch ſelbſt! — Hier liegen Zeugniffe, die ganz 
Inwiderfprechlich fie verdammen ; andre 
Sind noch vorhanden, die das Schredlichfte 
Rich fürchten laffen — Aber, Marquis — fchwer, 
Schimer. fällt e8 mir, an Eines nur zu glauben, 
Ber Hagt fie. an? — Wenn fie — fie fähig follte ; 
Sewefen feyn, f-o tief fü ch zu entehren, — 
Schiller's Theater I. | 14 
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O wie viel mehr iſt mir zu glauben dann 
| Erlaubt, daß eine Eboli verleumdet ? oa 
Haßt nicht der Priefter meinen Sohn und fie? 
Und weiß ich nicht, Daß Alba Rache bruͤtet? 
Mein Meib ift mehr werth als fie alle. 
| Marquis, 
Eire, ' 
Und etwas lebt noch in des Meibes Seele, 
Das über allen Schein erhaben iſt 
Und uͤber alle Laͤſterung — Es heißt 
Webliche Tugend. 
Koͤnig. | 
Sa! das fag’ ich auch. 
So tief, ald man die Königinn bezuͤchtigt, 
Herab zu finten, Fofter viel. So leicht, 
Als man mich überreden möchte, reißen 
Der Ehre heil’ge Bande nicht. Ihr Fennt 
Den Menfhen, Marquis. Solch ein Mann hat mir 
Schon längft gemangelt, ihr feid gut und fröhlich, 
Und Eennet doch den Menichen auch — Drum hab’ 
IH euch gewählt — | 
Marqu i s Cüberrafcht und mim) 
Mich, Sire? 
König. 
| Ihr ſtandet 
Vor eurem Herrn, und habt nichts für euch felbft 
Erberen — nichts. Das ift mir neu — Ihr werdet 
Gerecht feyn. Leidenſchaft wird euren Blick 
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licht irren — Draͤnget euch zu meinem Sohn, 
rforiht das Herz der Königinn. Sch will 
ach Vollmacht ſenden, fie geheim zu fprechen, 
nd jet verlaßt mich! Ä 
(Er zieht eine Glocke.) 
Marquis. 
Kann ich es mit Einer 
ülten Hoffnung? — Dann ift Diefer Tag 
Der fchönfte meines Lebens, | 
onig Creicht ihm die Hand zum Kuſſe.) 
Er it Fein 
Berlorner in dem meinigen, 
(Der Marquis fieht auf und geht. Graf Lerma tritt herein. ) 
| Der Ritter 
Wird Künftig ungemeldet vorgeläffen, 


212 


Vierter Aft 


Erfter Auferitt. 


Saal bey der Koͤniginn. 


Die Königinn Die Herzoginn Dlivarez. Die Priv 


zeffinn von EboLli, Die Gräfinn Zuentes und noch 
andere Damen, | 


- Königinn. 
| zur Oberhofmeifterinn, indem fie auffteht. ) 
Der Schlüffel fand ſich alfo nit? — So wird 
Man die Schatulle mir erbrechen müffen, 
Und zwar ſogleich — 
( Da fie die Prinzefinn von Eboli gewahr wird, wält 
fi) ihr nähert und ihr die Hand Füßt. ) 
| Willkommen, liche Fuͤrſtinn. 
Mich freut, Sie wieder hergeſtellt zu finden — 
Zwar noch fehr blaß — -— 
Fuentes (etwas tuͤckiſch.) 
Die Schuld, des boͤſen Fiebers/ 
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3 ganz erſtaunlich an die Nerven greift, 
yt wahr, Prinzeffinn ? 
Koniginn. 
Sehr hab’ ich gewünfcht _ 
zu beſuchen, meine Liebe. — Doch 
darf ja nicht. | 
| Olivarez. 
Die Fuͤrſtinn Eboli 
wenigſtens nicht Mangel an Geſellſchaft. — 
Koͤniginn. | 
; glaub’ ich gem, Was haben Sie? Sie zittern, 
Eboli. 
8 — gar nichts, meine Königinn, Ich bitte 
die Erlaubniß wegzugehen — 
Koͤniginn. 
Sie 
schlen und, find kraͤnker gar, als Sk 
glauben machen wollen? Auch das Stehn 
d Ihnen fauer, Helfen Sie ihr, Gräfien, 
dieſes Tabouret ſich niederſetzen. 
Eboli. 
Freyen wird mir beſſer. 
(Sie gebt ab.) 
Königinn, 
Folgen Sie 
‚ Sräfinn — Welche Anwandlung! 
(Ein Page tritt herein, und ſpricht mit der Herzoginn, 
welche ſich alsdann zur Koͤniginn wendet. 
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Olivarez. 
Der Marquis 
Don Poſa, Ihre Majeſtaͤt — Er kommt 
Bon Seiner Majeſtaͤt dem König. 
Königinn, 


Erwart' ihn, 
(Der Page geht ab und oͤffnet dem Marquis die Thäre. ) 





Z3weyter Auftritt 
Marquis von Pofa Die Vorigen 
(Der Marquis laͤßt fi auf ein Knie vor der Königin 
nieder, welche ihm einen Wink giebt aufzuſtehen.) 
Königinn. 
| Mas ift meines Herrn Veich 
Darf ich ihn oͤffentlich — 
| Marquis. 
| Mein Auftrag Iautet 
An Ihre Ednigliche Majeftät allein. 
( Die Damen entfernen fih auf einen Wink der Königinn.) 


t 


Dritter Auftritt 
Die Koͤniginn. Marquis von Poſa— 


| Königinn (voll Verwunderung.) | 
Wie? Darf ich meinen Augen trauen, Marquis ? 
Sie an mich) abgeſchickt vom König? 








Vierter Akt. 21 


wi 





Marquis, 
Dauͤnkt 
Das Ihro Majeſtaͤt ſo ſonderbar? 
Mir ganz und gar nicht. | 
Koͤniginn. 
| Nun fo ift die Welt 
Aus ihrer Bahn gewichen, Sie und Er — 
ch muß geftehen. | \ 
Marquis, 
| Daß es feltfam kuingt? 
Dad mag wohl ſeyn. — Die gegenmwärt’ge Zeit 
sit noch an mehrern Wunderdingen fruchtbar, 
| Königinn, 
An größern kaum. 
Marquis, 
Geſetzt, ich hätte'mich J 
Yelhren laſſen endlich — wär’ es mühe, 
In Philipps Hof den Sonderling zu fpielen ? 
Den Sonderling! Was heißt auch das? Wer fh — 
Den Menfchen näglich machen will, muß. doc) 
Zuerft fich ihmen gleich. zu flellen ſuchen. 
Wozu der Sekte prahlerifche Tracht? 
Geſetzt — Wer ift von Eitelkeit fo frey, 
Um nicht für feinen Glauben gern zu werben ? 
Öefet, ich ginge damit um, den meinen 
Auf einen Thron zu feßen ? a 
Koͤniginn. 
Nein! — Nein, Maxquis. 
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Auch nicht einmal-im Scherze möcht? ich diefer 
- Unreifen Einbildung Sie zeihn. Sie find 
Der Träumer nicht, der etwas unternähme, 
Mas nicht geendigt werden Tann. . 
Marquis, 
Dad eben 
Mär’ noch bie Trage, dent’ ich. . 
Königin nn. 
Mas ich höchftens 
Sie zeihen koͤnnte, Marquis — was von Ihnen 
Mich faſt befremden koͤnnte, waͤre — waͤre — 
Marquis. 
Zweydenteley. Kann ſeyn. 
Koͤniginn. 
Unredlichkeit 
Zum wenigften. Der Kdnig wollte mir 
Wahrſcheinlich nicht durch Sie entbieten laſſen, 
Was Sie mir ſagen werden. 
| Marquis, 
Rein, 
Koͤniginn. 
Und kann 
Die gute Sache ſchlimme Mitkel adeln? 
Kann ſich — verzeihen Sie mir dieſen Zweifel! 
Ihr edler Stolz zu dieſem Amte borgen? 
Kaum glaub’ ich ed. — 
| Marquis, 
Auch ich nicht, wenn es hier 
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gelten fol, den König zu betrügen. 
das ift meine Meinung nicht. Ihm ſelbſt 
ich dießmal redlicher zu dienen, 
r mir aufgetragen bat. 

Koͤniginn. 

Daran | 

n’ ich Sie, und nun genug! Was macht er? 

Marquis. 
doͤnig? — Wie es fcheint, bin’ ich, fehr bald . 
einer firengen Richteriun gerächt. 
ich fo fehr nicht zu erzählen eile, Ä 
shre Majeftät, wie mir gefchienen, 
weit, weit weniger zu hören. — Doch 
rt muß es doch werben } Der Monarch 
Ihre Majeftät erfuchen, dem 
iſſadeur von Frankreich Fein Gehör 
jeute zu bewilligen, Das war 
Auftrag. Er ift abgethan. 


Kdoͤniginn. 
Und das I 
Us, Marquis, was Sie mir von ihm 
gen haben? 
Marquis, . 8 


- Alles ungefähr, 
mich berechtigt hier zu ſeyn. 
Koͤniginn. 
Ich will, 
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Mich gern befcheiden, Marquis, nicht zu wiſſen, 
Was mir vieleicht Geheimniß bleiben mug — 
oo. Marquis, | 
Das muß es, meine Königinn — Zwar, wären. 


Site nicht Sie ſelbſt, ich würde eilen, Sie 


Von ein’gen Dingen zu belehren, vor - 
Gewiſſen Menſchen Sie zu warnen — doch 
Das braucht es nicht bey Ihnen. Die Gefahr 
Mag auf⸗ und untergehen um Sie ber, 
Sie ſollen's nie erfahren. Allee dieß 
Iſt ja nicht fo viel werth, den goldnen Schlaf 
Von eines Engels Stirne zu verjagen. 
Auch war es das nicht, was mich hergefuͤhrt. 
Prinz Karlos — 
| Königinn, 
Die verließen Sie in? 
Marquis, | 
| | | Die 
Den einz’gen Wellen feiner Zeit, dem 8 
Verbrechen ift die Wahrheit anzubeten — 
Und eben fo beherzt fuͤr ſeine Liebe, 
Wie jener fuͤr die ſeinige zu ſterben. 
Ich bringe wenig Worte — Aber hier, 
Hier iſt er ſelbſt. 
(Er giebt der Koniginn einen Brief.) 
Koͤniginn (nachdem fie ihn geleſen.) 
Er muß mich fprechen, fagt er, 
Ä | Marquis, 
Das ſag ich’ auch, 
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| Koͤniginn. 
„Wird es ihn gluͤcklich machen, 
er mit ſeinen Augen ſieht, daß ich 
ich nicht bin? 
| Marquis, 
Mein — aber thätiger 
es ihn machen und entfchloffner, 
Königinn, 
Mic? 
Ä Marquis, | 
yerzog Alba ift ernannt nach Flandern. 
. Königinn, 
unt — fo Hör id). 
Marquis, 
Widerrufen kann 
Rönig nie. Wir kennen ja den König, 
wahr iſt's auch: Hier darf der Prinz nicht bleiben — 
nicht, jeßt vollends nicht — und Flandern darf 
aufgeopfert werben, 
Königinn, 


Wiſſen Sie 
u verhindern? 
| Marquis. 
Ja — vielleicht. Das Mittel 
faſt ſo ſchlimm, als die Gefahr. Es iſt 
vegen,, wie Verzweiflung. — Doch ich weiß 
feinem andern, 


N 
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Königinn, 
Nennen Sie mir’s,. 
Marquis. 
0 Ihnen, 
Nur Ihnen, meine Koͤniginn, wag' ich 
Es zu entdecken. Nur von Ihnen Tann 
Es Karlos hören, ohne Ubfcheu hören, 
Der Name freilich, den es führen wird, 
Klingt etwas rauh — 
Königinn. _ 
Rebellion — 
Marquis, 
Er fol 
Dem König ungehorfam werben, fol - | 
Nach Brüffel heimlich fidy begeben, wo 
Mit offnen Armen die Flamaͤnder ihn 
Erwarten. Alle Niederlande ftehen 
Auf feine Lofung auf. Die gute Sache | 
Mird ſtark durch einen Königsfohn, Er mache 
Den Span’fchen Thron durch feine Waffen zittern, 
Wuas in Madrid der Varer ihm verweigert, 
Wird er in Brüffel ihm bewilligen. 
Königinn, u 
| Sie fprachen 
Ihn heute und behaupten das? | 
Marquis, 
Weil ich 
Ihn heute ſprach. 
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Kdniginn (nach einer Paufe. ) 

. Der Plan, den Sie mir zeigen, 
fchredt und — reist mich auch zugleich. Sch glaube, 
aß Sie nicht Unrecht haben. — Die Idee 
Trühn, und eben darum, glaub’ ich, 
efällt fie mir. Sch will fie reifen laſſen. 
zeiß fie der. Prinz? 

| Marquis, | | 
Er follte, war mein Plan, 
us Ihrem Mund zum erſten Mal ſie hören, 
| Königinn 
Inftreitig! Die Idee ift groß. — Wenn anders 
)es Prinzen Jugend ⸗ 
Marquis. 


Schadet nichts. Er findet 
Jort einen Egmont und Oranien, 
die braven Krieger Kaiſer Karls, ſo klug 
sm Kabinet als fürchterlich im Felde. 
Koniginn (mit Lebhaftigkeit.) 


Rein! die Idee ift groß und ſchon — Der Prinz 

Nuß handeln. Lebhaft fühl ich das, Die Rolle, 

Die man bier in Madrid ihn fpielen fieht,  -. 
Drüct mic) an feiner Statt zu Boden — Frankreich 
Berfprech? ich ihm; Savoyen Auch, Ich bin 

Sanz Ihrer Meinung, Marquis, er muß handeln, — 
Doch diefer Anſchlag fordert Gelb, 
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Marquis. | 
Fr | Auch das Liegt ſch 
Bereit — Ä we 
| J Koͤniginn. | ' 
Und dazu weiß ich Rath. | 
Marquis, 
| So darf ich- 
Zu der x Fafammenkunft ihm Hoffnung geben ? 
Königinn, 
Ich will mir’s überlegen. 
| Marquis, 


Karlos dringt 
Auf Antwort, Ihre Majeftät. — Ich hab’ 
Ihm zugefagt, nicht Ieer zuruͤckzukehren. 
(Seine Schreibtafel der Koͤniginn reichend.) 
Zwo Zeilen find für jetzt genug — | 
Ko niginn (nachdem fie heſchrieben. 
| | Werd ich 
Sie wieder cn? 
J Marquis. 
So oft Sie es befehlen. 
Kdniginn. 
So oft — fo oft ich es befehle? — Marquis! 
Mie muß ich dieſe Freyheit mir erflären ? 
Marquis. 
So arglos als Sie immer Tonnen. Mir 
Genießen fie, das ift genug — das iſt 
Fuͤr meine Koͤniginn genug. 
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Königinn (abbrechend. ) 
Wie ſollt' «8 
Mich freuen, Marquis, wenn der Freyheit endlich 
Noch diefe Zuflucht in Europa bliebe! = 
Wenn fie durch ihm es bliebe! — Rechnen Sie 
Auf meinen ſtillen Antheil — . 
Marquis Cmit Teuer.) 
- ich wußt' es, 
Ich mußte hier verſtanden werden — 
Herzoginn Olivarez (erſcheint an der Thire,) 
Ködniginn (fremd zum Marquis.) 
nt | Mas 
Von meinem Herrn dem König fommt,: werd’ ich‘ - 
As ein Geſetz verehren. Gehen Sie 
Ihm meine Unterwerfung zu verfichern ! 
(Sie giebt ihm einen Winf, Der Marquis geht ab. ) 





Vierter— Auftritt, 


Gallerie. | 
Don Karlos.um Graf Lerma. 
| Karlos. 
Hier find wir ungeſtoͤrt. Was haben Sie 
Dir zu entdecken? 
Lerma, 


Eure Hobeit hatten 
An diefem Hofe einen Freund. 
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Karlos (ſtutzt.) 
| | | Den ich 
Nicht wuͤßte! — Wie? Was wollen Sie damit? . 
| Lerma. | | 
So muß ih um Vergebung bitten, daß 
Ich mehr erfuhr, als ich erfahren durfte, 
Doch, Eurer Hokeit zur Beruhigung , 
Sch hab’ es menigftens von treuer Hand, 
Denn kutz, ich hab’ es don mir ſelbſt. 
Karlos, 
0 \ Bon wen 
Iſt denn die Rede? u 
Lerma. 7 
Marquis Pofa — 
Karlo 8, 
Nun? \ 
Lerma 
Wenn etwa mehr, als jemand wiſſen darf, 
Von Eurer Hoheit ihm bewußt ſeyn follte, 
Wie ich beynahe fuͤrcht ⸗ 
Karlos, 
Wie Sie fürn? 4 - 
| Lerma. on 
— Er war beym König: 
Karlos, 
8% 


. x 
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Lerma. 
Zwo volle Stunden, 
Und in ſehr heimlichem Geſpraͤch. 
Karlos. 
ware ?2 
Lerma. 
Es war von keiner Kleinigkeit die Rede. 
Karlos. 
das will ich glauben. 
| Lerma. 
Ihren Namen, Prinz, 
Aber ich zu Öftern malen, 
Karlos, Ä 
Hoffentlich 
Kein ſchlimmes Zeichen. — 
Lerma. | 
Auch warb heute Morgen 
Sm Schlafgemache Seiner Majeſtaͤt 
Der Königinn ſehr räthfelpaft erwähnt, 
Karlos (tritt beſtuͤrzt zuräd, ) 
Graf Lerma? | | 
germa, 
| Als der Marquis weggegangen, 
Empfing ich den Befehl, ihn kuͤnftighin 
Unangemelbet vorzulaffen, 
Karlos, 
Das 


’ 


\. 


Iſt wirklich viel, 2 . 
Schifer’s Theater I. 15 
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Lerma. | 
Ganz ohne Benfpiel, Prinz, 
© lang’ mir denkt, daß ich dem König diene, 
Karlos. | 
Biel! Wahrlich viel! — Und wie? wie, fagten Sie, 
Wie ward der Königinn erwähnt? 
Lerma (tritt zuruͤck.) 
Nein, Prinz, 
Nein! Das iſt wider meine Pflicht, : 
” Karlos. 
| FRE Wite feltfam! 
Sie fagen mir das eine, und > verhehlen 
Dad andıe mir ME 
0 Kerma. 
Das erfte war ich Ihnen, 
Das zweyte bin ich dem Monarchen ſchuldig. 
| ” Karlos. 
— Sie haben Recht. 
| | Lern Ä 
Den Marquis hab' ich zwar 
Als Mann von Ehre ſtets gekannt. 


Karlos. 
Dann haben 
Sie ihn ſehr gut ackannt. oo. 
Lerma. 


Jedwede Tugend 
Iſt fleckenfrey — bis auf den Augenblick 
Der Probe 


' ‘ 
x 
7. ‘ “ 
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| Karlos., 
Auch wohl hier und da noch rien 
Lerma. ri 


> eines 8 großen Königs Gunft duͤnkt mir 
? Frage werth. An dieſem goldnen Angel 
t manche ſtarke Tugend ſi ſich verblutet. 
Karlos. 
ja. | 
| | Lerma 
Oft fogar ift es weiſe, zu entdecken, 
18 nicht verſchwiegen bleiben kann. 
Karlos. 
| Ja! weiſe 
ch, wie Sie ſagen, haben Sie den Marquis 
z Mann von Ehre nur gefannt ? 
- Lerma. 
Iſt ex 


| noch; ſo macht mein Zweifel ihn nicht ſchiechter/ | 


d Sie, mein Prinz, gewinnen doppelt, 
(& will gehen. ) 
| Karlos 
(folgt ihm gerührt und druͤckt ihm die Sand.) 
‘ Dreyfach 
winn' ich, edler, wuͤrd'ger Mann — ich ſehe 
n einen Freund mich reicher, und es koſtet 
ir den nicht, den ich ſchon beſaß. 
(Lerma geht ab.) 


Yan 


u. 
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Sunfter Auftrite 
Marquis.vonPofa kommt Durch die®allerie, Karlos, 


Marquis. 
Karl! Karl! 
Karlos. 
Wer ruft? Ah! Du biſt's! Eben recht. Ich eile 
Voraus ins Kloſter. Komm bald nach. 
(Er will gehen.) 
Marquis. | 
| nn Nur zwo 
Minuten — bleib. | 
Karlos. 
Wenn man uns überfiele — 
Marquis, 


Man wird doch nicht, Es ift fogleich gefchehen, 
Die Königinn — 


Karlos. | 
Du warft bey meinem Vater? 
| Marqui s. 
Er ließ mich rufen; ; ie. 
Ka rlo 8 Cool Erwartung.) 
Tun? 2 
Marquis, 


| Es iſt richtig. 
Du wirft fie ſprechen. | 
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Karlos. 
Und der Koͤnig? Was 
Will denn ber Koͤnig? 
Marquis. 
Der? Nicht viel. — Neugierde, 
Zu wiſſen wer ich bin. — Dienſtfertigkeit 
Von unbeſtellten guten Freunden. Was 
Weiß ich? Er bot mir Dienſte an. 


Karlos.“ 
Die du 
Doch abgelchnt ? Ä 
| Marquis, 
Verficht ſich. 
Karlos. 


Und wie kamt 
Ihr aus einander? | 
Marquis, 
Ziemlich gut, 
Karlos, 
| Von mir 
War alfo wohl die Rebe nicht? 
M arquis, 
Von dir? 
Dh. Ja. sm Allgemeinen. 
( Er zieht ein Souvenir heraus und giebt es dem Prinzen.) 
| Hier vorläufig 
Zwey Worte von ber Königin, und morgen 
Werd' ich erfahren, wo und wie — 
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\ Karlos. 
(lieft fehr zerſtreut, ſteckt die Schrelbtafel ein, und will geben. ) 
Beym Prior 
Teiffft du mich alſo. 
Marquis, \ 
Warte doch. Was cilft du? 
| Es kommt ja niemand. 
| Karlos mit erfünfteltem Lacheln.) 
Haben wir denn wirklich 
Die Rollen umgetauſcht? Du biſt ja heute 
Erſtaunlich ſicher. — 
Marquis. 
Heute? Warum heute? 
Karlos. 
Und was ſchreibt mir die Koͤniginn? 
Marquis. 
Haſt du 


a 


Denn nicht im Augenblick geleſen? 
Karlos. 
| Ich? 
Ja fo. | 
Marquis. 
Was haſt du denn? Was iſt dir? 
Karlos. 
(lieſt das Geſchriebene noch einmal. Entzuͤckt und feutig.) 
| Engel 
Des Himmels! Fa! Ich will es ſeyn — ich will — 
WIN deiner werth ſeyn — Große Seelen macht 
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: Kiebe größer. Sey's auch was «8 ſey. 
un Du ed mir gebieteft, ich gehorche, — - y 
ſchreibt, daß ich auf eine wichtige | 
tſchließung mich bereiten foll, Was kann 
damit meinen? Weißt du nicht? 
Marquis, 
| Wenn ich's, 
h wäßte, Karl — bift du auch jetzt geſtimmt, 
anzuhoͤren? 
Karlos. 
Hab' ich dich beleidigt? 
war zerſtreut. Vergieb mir Roderich. 
Marquis. 
treut? Wodurch? 
Karlos. 
Durch — ich weiß ſelber nicht. 
ß Souvenir iſt alſo mein? 
Marquis. 
Nicht ganz! 
lmehr bin ich gekommen, mir ſogar 
ng auszubitten. 


® 


Karlos. 
Meins? Wozu? 
Marquis. | 
| Und was 
etwa fonft an Kleinigfeiten, bie. 
feines Dritten Hände fallen dürfen, 
Briefen oder abgeriffenen 
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Koncepten bey dir führft — Furz deine 
‚  Brieftafhe — 
- Karlos, 
Mozu aber? 
- Marquis, 
Nur auf alle Säle, 
Mer kann ehr ueberraſchung ſtehn? Bey mir 
Sucht fie doch niemand, (Sieb, 
Karlos (ſehr unruhig.) | 
Ä . Das iſt doch ſatſam! | 
Moher auf einmal diefe — 
Marauis, 
Sey ganz ruhig, 
Ich will nichts damit angedeutet haben. 
Gewißlich nicht. Es iſt Behutſamkeit 
Vor der Gefahr. So hab' ich's nicht gemeint, 
So wahrlich nicht, daß du erſchrecken ſollteſt. 
| Karlos ( giebt ihm die Briefe.) 
Verwahr fie gut. 
Marquis, 

Das werd’ ich, 
Karlos (ſieht ihn bedeutend an. ) 
Ä 0 on WRoderich! 

Ich gab dir viel. | | 
Marquis. 
Noch immer nicht ſo viel, 
Als ich von dir ſchon habe — Dort alſo 
Das übrige, und jetzt leb wohl — leb wohl, 
| (Er wi geben.) 
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' Karlos. 
Kämpft zweifelhaft mit fich ſelbſt — endlich ruft er ihn zuruck.) 
Sieb mir die Briefe doch noch einmal. Einer 
Bon ihr ift auch darunter, den fie damals, 
Als ich fo tödtlich Trank gelegen, nach 
Alkala mir geſchrieben. Stets hab’ ich 
Yuf meinem Herzen ihn getragen. Mich 
Bon dieſem Brief zu trennen fällt mir ſchwer. 


laß mir den Brief — nur den — das übrige . 
Nimm alles. 
(Er nimmt ihn beraus und giebt die Brieftaſche zurüc. ) 
Marquis, 
\ Karl, ich thu' es ungern. Juſt 
Um diefen Brief war mir's zu thun. 
Karlos, 
Leb wohl! 


CEr geht lauglam und FR meg, an der Thuͤre bleibt er 
einen Augenblit ftehen, kehrt wieder um und bringt ihm 
den Brief.) 

Da haft du ihn. 

(Seine Hand zittert. Thraͤnen ſtuͤrzen aus feinen Nugen, 
er fänt dem Marquis um den Hals und dräat fein "Ohr 
wider deſſen Bruft.) 

Das kann mein Vater nicht? 
Nicht wahr, mein Roderich? Das kann er doch nicht? 
(Er geht ſchnell fort.) 
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Schster Auftritt 
Marquis, . 
(fieht ihm erfiaunt nach.) 


Waͤr's möglich? Wär’ es? Alfo hätt’ ich ihn 


Doch nicht gefannt? Nicht ganz? In feinem Herzen 
Mär’ dieſe Zalte wirklich mir entgangen ? 

Mißtrauen gegen feinen Freund! 

Nein! Es ift Laͤſterung! — Was that er mir, 

Daß ich der Schwaͤchen ſchwaͤchſter ihn verklage? 
Mas ich ihn zeihe, werd’ ich ſelbſt — Befremden — 
Das mag es ihn, dad glaub’ ich gern, Wann hit 
Er dieſer feltfamen Verfchloffengeit | 

Zu feinem Freunde fi) verſehn? — Auch fchmerzen! 
Ich kann dir's nicht erfparen, Karl, und länger 


Muß ich noch deine gute Seele quälen. 


Der König ‚glaubte dem Gefäß, dem er 


Sein heilige Geheimniß übergeben, 


Und Glauben fordert Dankbarkit. Was wäre 


Gefchwäßigkeit, wenn mein Verſtummen dir 


Nicht Leiden bringt? Vielleicht erfpart? Warum 
Dem Schlafenden die Wetterwolke zeigen, 
Die über feinem Scheitel hängt? — Genug, 
Daß ich fie ftill an dir voruͤber führe, 
Und, wenn du aufwachft, heller Himmel ift, 

\ wm geht ab.) 
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Kabinet des Könige. 
Stebenter Auftritt 


er Koͤnig in einem Seffel — neben ihm die Infantinn 
Klara Eugenig, 


König. 

J (nah einem tiefen Stillihweigen. ) 
in! Es ift dennoch meine Tochter — Wie 
nn die Natur mit folcher Wahrheit lügen ? 
:5 blaue Auge ift ja mein! Find’ ich 
jedem diejer Züge mich nicht wieder ?. 

id meiner Kiebe, ja du biſt's. Ich druͤcke 
ch an mein Herz — du bift mein Blut, 


(Er ftugt und halt inne. ) 
Mein Blut! 


a8 kann ich ſchlimm' res fürchten ? Meine Züge 
nb fie die feinigen nicht aud) ? 

(Er bat das Medaillon in die Hand genommen, und fieht 
wechfelsweife auf das Bild und in einen gegenüber ftebenden 
Spiegel — endlich wirft er es zur Erde, ſteht ſchnell auf 
und drüdt die Infantinn von fich. 

Meg! Weg! 
a diefem Abgrund geh? ich unter, 
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| Achter Auftritt. 
Graf Lerma. Der Köoͤnig. 


Lerma. 
Eben 

Sind Ihre Majeftät, die Koͤniginn, 
Im Vorgemach erſchienen. 

Konis. 

Jetzt? 
Lerma, 
Und bitten 


Um gnädigftes Gehoͤr — 
| Koͤnig.— 
Jetzt aber? Jetzt? 
In n dieſer ungewohnten Stunde? — Nein! 
Jetzt kann ich ſie nicht ſprechen — jetzt nicht — 
Lerma. 
| | | Hier 
Sind Ihre Majeftät ſchon felbft — | 
(Er geht ab.) 
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Neunter Auftritt 


Der König Die Königinn Ctritt Herein.) Die In⸗ 
fantinn. 
(Die Letztere fliegt ihr entgegen und ſchmiegt ſich an fle an. 
Sie fänt vor dem König nieder, welher ſtumm und verwirrt 
ſteht.) 
Koͤniginn. 
Mein Herr 
Und mein Gemahl — ich muß — ich bin gezwungen, 
Bor Ihrem Thron Gerechtigkeit zu fuchen, 
König. 
Gerechtigkeit? — 
Königinn, 
Unwuͤrdig feh’ ich mir 
An diefem Hof begegnet, Meine 
Schatulle ift erbrochen — 
König 
Was? 
Koͤniginn. - 
Und Sachen 
Bon großem Werth für mich daraus verſchwunden — 
König 
Von großent Werth für Sie zu 
Koͤniginn. 
Durch die Bedeutung, 
Die eines Unbelehrten Dreiſtigkeit J 
Vermoͤgend waͤre — 
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Koͤnig. 
| Dreiftigkeit — Bedeutung — 
— - ſtehn Se auf 
Königinn, 
Nicht eher, mein Gemaͤhl, 
Bis Sie durch ein Verſprechen Sich gebunden, 
Kraft Ihres kodniglichen Arms zu meiner u 
‚  Genugthuung ben Thäter mir zu ſtellen, 
Wo nicht, von einem Hofſtaat mich zu trennen, 
Der meinen Dieb verbirgt — J 
Koͤnig. V J 
Stehn Sie doch auf _ 
In dieſer Stellung — Stehn Sie auf — | 
Königinn (ſteht auf.) 
Daß er 
Von Range ſeyn muß, weiß ich — denn in der 
Schatulle lag an Perlen und Demanten 
Weit uͤber eine Million, und er 
Begnuͤgte fi ſich mit Briefen — 
Br "König. 
. | | Die ih doch — 
' Koniginn. | | 
echt gerne, mein Gemahl. Es waren Briefe 
Und ein Medaillon von dem Infanten. 
| | Konig. 


Von — J— 
Koͤniginn. 
Dem Infanten, Ihrem Sohn. 


. 
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- König. 
An Sie? 
s Königinn 
Un mich, J 
Koͤnig. 
Bon dem Infanten? Und das ſagen 
Sie mir? ö 
Koͤniginn. 
Barum nicht Ihnen, mein Gemahl? 
König. 
Mit diefer Stirne? 
. Königinn. 
Was faͤllt Ihnen auf? 
Ich denke Sie erinnern Sich der Briefe, 
Die mit Bewilligung von beyden Kronen 
Don Karlos mir nah Saint Germain gefchrieben, 
Ob auch das Bild, womit er fie begleitet, 
In diefe Freyheit einbedungen worden, 
Ob feine rafche Hoffnung eigenmächtig 
Sich diefen kuͤhnen Schritt erlaubt — das will 
Ich zu entfcheiden mich nicht unterfangen, " 
Wenn's Uebereilung war, fo war es Die 
Verzeihlichſte — ba bin ich für ihn Buͤrge. 
Denn damals fiel ihm wohl nicht bey, daß es 
Für feine Mutter wäre — 
(Sieht die Bewegung des Könige.) 
8 Was iſt das? 
Was haben Sie? 
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Infantinn, | 
(welche unterdeffen dad Medaillon auf dem Boden gefun⸗ | 
ben und damit gefpielt hat, bringt ed der Königinn.) 
Ah! Sich da, meine Mutter! 
Das ſchoͤne Bild ⸗ 
Koͤniginn. 
Was denn, mein e 
(Sie erkennt das Medaillon, und bleibt in ſprachloſer 
I Erſtarrung ſtehen. Bepde ſehen einander mit unverwandten 
Augen an. Nach einem langen Stillſchweigen 2) 
N Wahrlich, Sire! 
Dies Mittel, feiner Gattinn Herz zu prüfen, 
Duͤnkt mir fehr Töniglich und edel — Doch 
Noch eine Frage moͤcht' ich mir erlauben. 
König, 
Das Fragen iſt an Mir. | 
Königinn, 
Durch meinen Argwohn 
Soll Boch bie Unfchuld wenigftens nicht leiden. — 
Wenn alfo diefer Diebftapl Ihr Befehl 
Geweſen — | 
| Koͤnig. 
Ja. | 
Königinn, 
Dann hab’ ich niemand anzuflagen 
Und niemand weiter zu bedauern — niemand 
Als Sie, dem die Gemahlinn nicht geworden, 
Bey welcher ſolche Mittel fich verlohnen, 
König 
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- König. 
e Sprache kenn’ ih. — Do, Madam, 
3 zweyten Male foll fie mich nicht täufchen, 
: in Aranjuez fie mich getäufcht. 
engelreine Königinn, die Damals 
: fo viel Würde fich vertheidige — jetzt 
n ich fie beffer, 
Königinn, 
Was ift das? 
König. 
Kurz alfo 
» ohne Hinterhalt, Madam! — Iſt's wahr, 
h wahr, daß Sie mit niemand dort gefprochen? 
niemand? Iſt das wirklich wahr? 
Koͤniginn. 
Mit dem Infanten 
ich geſprochen. Sa, 
Koͤnig. 
Ja? — Nun, ſo iſt's 
Tage. Es iſt offenbar. So frech! 
wenig Schonung meiner Ehre! 
Koͤniginun. 
Ehre, Sire? 
m Ehre zu verletzen war, fo, fuͤrcht' ich, 
md eine größ’re auf dem Spiel, ald mir 
ilien zur Morgengabe brachte, 
König 
rum. verläugneten Sie mir? . 
qhiller's Theater I. 16 





2. Don Ratio 


Königinn, 
Was hab’ ich denn begangen ? 
König ( nimmt ihre Hand.) | 
| Menn sifl, 
Doch ift — und ift es denn nicht ſchon? — wenn Ihrer 
Verſchuldung volles, aufgehaͤuftes Maß 
Auch nur un, eines Athems Schwere ſteigt — 
Wenn ich der Hintergangne bin — 
(Ex laßt ihre Hand los.) 
| | Ich kann | 
Auch über diefe letzte Schwäche fiegen. | " Ä 
ch kann's und will's — Dann wehe mir und Ihnen, | 
Eliſabeth! | 
| Köoniginn. 
Was hab' ich denn begangen? 
Kdnig. 
Dann meinetwegen fließe Blut _ 
Kdoniginn. 
| So weit. 
Iſt es gefommen — Gott! | 
König. 
| Ich kenne 
Mich ſelbſt nicht mehr — ich ehre keine Sitte 
Und keine Stimme der Natur und keinen 
Vertrag der Nationen mehr. — 
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Königinn. 
Wie fehr 
Bellag’ ich Eure Majeftät — 
König Caußer Faſſung.) 
Bellagen! 
Das Mitleid einer Buhlerinn — 
Snfantinn 
Chängt ſich erihroden an ihre Mutter.) 
Der König zuͤrnt, 
Und meine ſchoͤne Mutter weint. 
König 
(ſtoͤßt das Kind unfanft von der Koͤniginn.) 
Königinn, 
(mit Sanftmuth und Würde, aber mit zitternder Stimme.) 
Die Kind 
Muß ich doch ſicher ſtellen vor Mißhandlung. 
Komm mit mir, meine Tochter. J 
(Sie nimmt fie auf den Arm.) 
Wenn der König 
Dich nicht mehr kennen will, fo muß ic) jenfeit& 
Der Pyrenäen Bürgen kommen laſſen, 
Die unfre Sache führen, 
(Sie will gehen.) 
König Chetreten.) 
Königinn ? 
Königinn. 
Ih kann nicht mehr — das ift zu viel — 
(Sie will die Thuͤre erreichen, und fält mit dem Kinde 
an der Schwelle zu Boden. ) 


26 Den Karlos. 
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König Hinzu eilend, von Beftärzung.) u 
Gott! Was ift das? — 
| Snfantinn Cruft voll Schteden. ) 
Ach! Meine Mutter bluter! 
(Sie eilt hinaus.) 
- 7 König Cängftlih um fie befhäftigt.) ” 

Weich fürchterlicher Zufall! Blut! Verdien' ich, 

‘ Daß Sie fo hart mich ftrafen?. Stehn Sie auf. 
Erholen Sie Sich! Stehn Sie auf! Man kommt! 
Man überrafcht und — Stehn Sie auf — Soll fi) 
Mein ganzer Hof an diefem Schaufpiel weiden? | 
Muß ich Sie bitten, aufzuftchn ? nn 

(Sie richtet fih auf von dem König unterftäßt. ) 


Zehnter Auftritt 
Die Borigen, Alba, Domingo, treten erfchrocn 
| herein. Damen folgen. 


König, 
Man bringe 
Die Kdniginn zu Hauſe. Ihr ie übel. 
¶ Die Königiun geht ab, begleitet von den Damen. Albe 
und Domingo treten naͤher.) 
Alba. 


Die Königinn in Thränen, und auf Ihrem 
Geſi te Blut —_ | Ä \ 
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König 
Das nimmt die Teufel Wunder, 
Die mich verleitet haben. 
Alba. Domingo. 
Wir? 
Koͤni g. 
| | Die mir R 
Genug. gefagt, zum Raſen mich zu bringen; 
zu meiner Ueberzeugung nichts. 
Alba. 
Wir gaben, 
Was wir gehabt — — 
Koͤnig. | 
Die Hölle dan es Euch. 
sch habe, was mich reut, gethan. Mar das 
Die Sprache eines fchuldigen Gewiffens ? 
Marquis von Poſa. 


(noch außerhalb der Scene.) 
Iſt der Monarch zu ſprechen? 
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Eilfter Auftritt 
Marquis von Poſa. Die Borigen, 


König, 
Chey diefer Stimme lebhaft auffahrend, und dem Mar 
quis einige Schritte entgegen gehend. ) 
Ach! Das ift er! 
Seyd mir willkommen, Marquis — Eurer, Herzog, 


IJ Bebarf ich jetzt nicht mehr. Verlaßt uns. 


(Alba und Domingo ſehen einander mit. ſtummer Ber 
wunderung an, und gehen.) | 


vo. 





Zwoͤlfter Auftritt 
Der König und Marquis son Pofa 


m arquiß, 
Sire! 

Dem. alten Manne, der in zwanzig Schlachten 
Dem Tod fuͤr Sie entgegen ging, faͤllt es 

Doch hart, ſich ſo entfernt zu ſehn! 

| | Koͤni g. W 
Euch ziemt 
Es, o zu denken, { o zu handeln Mir. 
Was ihr in wenig Stunden mir geweſen, 

Mar Er in emem Menfchenalter nicht. 
Ich will nicht Heimlich thun mit meinem Wohlgefallen; 
Das Siegel meiner Ehniglichen Gunft 


/ 
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Soll hell und weit auf eurer Stirne leuchten. 
sh will den Mann, den ich zum Freund gewählt, 
Beneidet ſehn. 
| Marquis 
Und dann auch, wenn die Hülle 
Der Dunkelheit allein ihn fähig machte, 
Des Namens werth zu ſeyn? 
König, 
| Was. bringt 
Ihr mir ? U 
Marquis. 
Als ich das Vorgemach durchgehe, 
Hör ich von einem ſchrecklichen Gerüchte, 
Das mir unglaublich däucht — Ein heftiger 
Wortwechfel — Blut — die Königinn — 
| | J Koͤnig. 
Ihr kommt von dort? | 
Marquis, 
Entfetten follt? e8 mich, | 
Wenn das Gerücht nicht Unrecht hätte, wenn 
Von Eurer Majeftät indeß vielleicht 
Etwas gefchehen wäre — Michtige 
Entdeckungen, die ich gemacht, verändern u 
Der Sache ganze Rage, | 
König. 
Nun? 
Marquis 
Ich fand 


\ x 
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Infantinn, 
(welche unterdeſſen das Medaillon auf dem Boden gefun⸗ 
den und damit geſpielt hat, bringt es der Koͤniginn.) 
Ach! Sieh da, meine Mutter! 
Das ſchoͤne Bild ⸗ 
| Koͤniginn. 
Was denn, mein — 
(Sie erkennt das Medaillon, und bleibt in fprachlofer 
Erſtarrung ftehen. Bepde fehen einander mit unvermandten 
Augen an. Nach einem langen Stillfhweigen: ) 
N | Wahrlich, Sire! 
Dies Mittel, feiner Gattinn Herz zu prüfen, 
Duͤnkt mir fehr Föniglich und edel — Doch 
Noch eine Frage moͤcht' ich mir erlauben. 
Koͤnig. 
Das Fragen iſt an Mir. | 
Königinn, 
Durch meinen Argwohn 
Soll doch die Unſchuld wenigſtens nicht leiden. — 
Wenn alſo dieſer Diebſtahl Ihr Befehl 
Geweſen — | 
| König. 
Ja. | 
Königinn, 
Dann hab’ ich niemand anzuflagn 
Und niemand weiter zu bedauern — niemand 
Als Sie, dem die Gemahlinn nicht geworben, 
Bey welcher folche Mittel ſich verlohnen. 
König 





| 
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Koͤnig. 
Die Sprache fm’ ich. Dod, Madam, 
Zum zweyten Male foll fie mich nicht täufchen, 
ie in Aranjuez fie mich getäufcht. 
Die engelreine Königinn, die damals 


"Mit fo viel Würde ſich vertheidigt — jetzt 


Kenn’ ich fie beffer. 
Königinn, 
Was ift das? 
König. 
Kurz alfo 
Und ohne Hinterhalt, Madam! — Iſt's wahr, 
Noch wahr, daß Sie mit niemand dort gefprochen ? 
Dit niemand ? Iſt das wirklich wahr? 
Königinn. | 
Mit dem Infanten 
Hab’ ich geſprochen. Ja. 
Koͤnig. 
Ja? — Nun, ſo iſrs 
Am Tage. Es iſt offenbar. So frech! 
So wenig Schonung meiner Ehre! 
Koͤniginn. 
Ehre, Sire? 
VWenn Ehre zu verlesen war, fo, fuͤrcht' ich, 
Stand eine größ're auf dem Spiel, ald mir 
Kaftilin zur Morgengabe brachte. 
König. 


Warum verläugneten Sie mir? Ä 


Schillers Theater J. 16 


Don Karlos. 





Königinn, 
Weil ich 

‚Es nicht gewohnt bin, Sire, in Gegenwart 
Der Höflinge, auf Delinquenten = Weife 
Verhoͤren mich zu laſſen. Wahrheit werde 
Ich nicht verläugnen, wenn. mit Ehrerbietung 
Und Güte fie gefordert wird, — Und war 

- Das wohl der Ton, den Eure Majeftät 

Mir in Aranjuez zu hören gaben ? 

Iſt etwa die verfammelte Grandezza 

Der Richterſtuhl , vor welchen Königinnen 

Zu ihrer flillen Thaten Rechenſchaft 

Gezogen werden ? Sch geftattete 

Dem Prinzen die Zufammenfunft, um die 

Er dringend bat. Ich that es, mein Gemahl, 
Weil ic) es wollte — weil ich den Gebrauch 
Nicht über Dinge will zum Nichter ſetzen, 

Die ich für tadellos erkannt — und Ihnen 
Verbarg ich es, weil ich nicht lüftern war, 
Mit Eurer Majeftät um dieſe Freyheit 

Vor meinem Hofgeſinde mich zu ſtreiten. 

Koͤnig. 
Sie free kuͤhn, Madamı, fehr — 
Königinn, , 
Und auch darum, 

Setz ich hinzu, weil der x Infant doch ſchwerlich 
Der Billigkeit, die er verdient, ſich zu 
Erfreuen hat in ſeines Vaters Herzen — 


— 
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König 
Die er verdient? 0 
Koͤniginn. 

Denn warum ſoll ich es 
Verbergen, Sire? — ich ſchaͤtz' ihn ſehr und lieb’ ihn, 
Als meinen theuerſten Verwandten, der 
Einſt werth befunden worden, einen Namen 
Zu fuͤhren, der mich mehr anging — Ich habe 
Noch nicht recht einſehn lernen, daß er mir | 
Gerade darum fremder follte feyn 
Als jeder andre, weil er 'chedem 
Vor jedem andern theuer mir gemefen. 
Wenn Ihre Staatsmarime Bande fnäpft 
Wie fie für gut es findet, foll es ihr 
Doch etwas ſchwerer werben, fie zu loͤſen. 
Ih will nicht Haffen, wen ich foll — und weil 
Man endlich doch zu reden mich gezwungen — 
Sch will es nicht — will meine Wahl nicht laͤnger 
Gebunden ſehn — | 

König 

Elifabeth ! Sie haben - 
In ſchwachen Stunden mich gefehen. Diefe 
Erinnerung macht Sie jo Fühn. Sie trauen 
Yuf eine Allmacht, die Sie oft genug 
An meiner Feſtigkeit geprüft. — Doch fürdten 
Sie defto mehr, Was bis zu Schwächen mid) 
Sehracht , kann auch zu Raferey mich führen, 
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| Königinn, 
Was hab’ ich denn begangen ? 
König (nimmt ihre Hand.) 
| Menn es ift, 
Doch ift — und iſt es denn nicht ſchon? — wenn Shrer | 
Verſchuldung volles, aufgehaͤuftes Maß 
Auch nur un eines Athems Schwere ſteigt — 
Wenn ich der Hintergangne bin — 
| (Er laßt ihre Sand I.) 
| Ich Tann 
| Auch über diefe Leiste Schwäche fiegen, | 
Ich kann's und wil’d — Dann wehe mir und Ihnen, 
Euſaheth 
| Königinn, 
Mas hab’ ich denn begangen ? 
| Kdnig.“ 
Dann meinetwegen fließe Blut _ 
| Koͤniginn. 
So weit 
Iſt es gekommen — Gott! | 
König. 
| : Sch kenne 
Mich ſelbſt nicht mehr — ich ehre keine Sitte 
Und keine Stimme der Natur und keinen 
Vertrag der Nationen mehr. — 
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Königinn, 
Mie fehr 
Beflag’ ich Eure Majeftät — 
| König (außer Faffung.) 


Beklagen! 
Das Mitleid einer Buhlerinn — 
Infantinn. 


(haͤngt ſich erihroden an ihre Mutter.) 
1 | Der König zürnt, 
Und meine ſchoͤne Mutter weint. 
| König. 
Citößt das Kind unfanft von der Königinn.) 
Königinnen. 
(mit Sanſtmuth und Wuͤrde, aber mit zitternder Stimme.) 
| Dieß Kind 
Muß ich doch ficher flellen vor Mißhandlung. 
Komm mit mir, meine Tochter. 
(Sie nimmt fie auf den Arm). 
| Wenn der König 
Dich nicht mehr kennen will, fo muß ich jenfeits 
Der Pyrenaͤen Bürgen kommen laſſen, 
Die unfre Sache führen. 
(Sie will gehen.) nn 
König C betreten.) | 
Königinn ? 
Koͤniginn. 
Ich Tann nicht mehr — das iſt zu viel — 
(Sie will die Thäre erreihen, und fält mit dem Kinde 
an der Schwelle zu Boden.) . 


/ 


26 Den Karlos. 
en 
Koͤnig Chinzu eilend, von Beftärzung.) 
Gott! Was ift das? — 
Infantinn Cruft voll Schteden.) 
Ah! Meine Mutter blutet! 
(Sie eilt hinaus.) 
7 König Cängftlich um fie befhäftigt.) ” 
i Weich fuͤrchterlicher Zufall! Blut! Verdien' ich, 
Daß Sie ſo hart mich ſtrafen? Stehn Sie auf. 
Erholen Sie Sich! Stehn Sie auf! Man kommt! | 
Man überrafht und — Stehn Sie auf — Soll ſich 
Mein ganzer Hof an dieſem Schauſpiel weiden? 
Muß ich Sie bitten, aufzuſtehnn 
(Sie richtet: fi auf von dem König unterftüßt. ) 


Zehnter Auftritt, 
Die Borigen, Alba, Domingo, treten erfchrocden 
| herein. Damen folgen... . 

König. 
Man bringe 

Die Königin zu Haufe. Ihr iſt übel, 
‚(Die Königinn geht ab, begleitet von den Damen. Alba 

und Domingo treten naͤher.) 
Alba. 


Die Koͤniginn in Thraͤnen, und auf ihrem 
Geſi chte Blut — | Ä un 


„21 . 
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König. 
Das nimmt die Teufel Wunder, 
Die mich verleitet haben. 
Alba. Domingo. 
Wir? 
Koͤnig. 
| Die mir . 
Genug: gefagt, zum Raſen mich zu bringen; 
au meiner Ueberzeugung nichts. 
Alba. 
Wir gaben, 
Was wir gehabt =... 
König. | 
Die Hölle dan es Euch. 
sch habe, was mich reut, gethan. War das 
Die Sprache eines fchuldigen Gewiſſens? 
| Marquis von Pofa. 
(noch außerhalb der Scene. 
Iſt der Monarch zu ſprechen? | 
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Eilfter Auftrite 
Marquis. von Pofa, Die Borigen, 


König. 
Chbey diefer Stimme lebhaft auffahrend, und dem Mar; 
quis einige Schritte entgegen gebend. ) 
Ah! Das ift er! | 
Sb mir willfommen, Marquis — Eurer, Herzog, 


= Bedarf ich jeßt nicht mehr. Verlaßt uns, 


(Alba und Domingo fehen einander mit. ſtummer Ver 
wunderung an, und gehen.) 


. 





Zwölfter Auftritt 
Der König und Marquis von Pofa 


Marquis, 
Sire! 

Dem alten Manne, der in zwanzig Schlachten 
Dem Tod fuͤr Sie entgegen ging, faͤllt es 

Doch hart, ſich ſo entfernt zu ſehn! 9 

| Köni g. 
Euch ziemt 
Es, o zu denken, f o zu handeln Mir. 
Was ihr in wenig Stunden mir geweſen, 
War Er in einem Menſchenalter nicht. 
Ich will nicht heimlich thun mit meinem Wohlgefallen; 
Das Siegel meiner koͤniglichen Gunſt 
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yell und weit auf eurer Stirne leuchten. 
ill den Mann, den ich zum Freund gewählt, 
vet ſehn. 
| Marquis 
Und dann auch, wenn die Hülle 
yunkelgeit allein ihn fähig machte, 
tamend werth zu fun? _ 
König, 
| Mas. bringt 
ir? | | 
Marquis. 
Als ich das Vorgemach durchgehe, 
ich von einem ſchrecklichen Geruͤchte, 
mir unglaublich daͤucht — Ein heftiger 
vechſel — Blut — die Königinn — 
| u König 
ommt von dort? | 
Marquis, 
Entſetzen foll® es mich, 
das Gerücht nicht Unrecht hätte, wenn 
Eurer Majeftät indeß vielleicht 
3 gefchehen wäre — Michtige 
ungen, die ic) gemacht, verändern u 
Sache ganze Tage, 
König. 
Nun? 
Marquis. 
Ich fand 


\ x 


- Die bintern Zimmer im Papillon 
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* Gelegenheit, des Prinzen Portefeuille 
Mit einigen Papieren wegzunehmen, 
Die, wie ich hoffe, ein'ges Licht — | 
(Er giebt Karlos Brieftaſche dem König.) 
"König Churchfieht fie begierig. ) 
Ä u ‘ Ein Schreiben | 
Dom Kaifer meinem Vater — — Wie? Bon dem | 
Ich nie gehoͤrt zu haben mich entſinne? 
(Er lieſt es durch, legt es bey Seite und eilt zu den aw 
dern Papieren.) | f 
Der Plan zu einer Feſtung — Abgerißne 
Gedanken aus dem Tacitus — Und was 
Denn hier? — Die Hand follt’ ich doch kennen! 
Es iſt von einer Dame. I 
(Er lieſt aufmerkſam, bald laut, bald Teife. ) 
„Diefer Schluͤſſel — — — 


Der Koͤniginn“ — — Ha! Was wird das? — „Hier darf 
Die Liebe frey — Erhoͤrung — ſchoner Lohn“ 

Satanifche Berrätherep! Seht Ten’ ichs, Fan 

Sie ie es. lEs iſt ihre Hand! 


Marquis. of 


Ä "Die Hand 
Der Koͤniginn? Unmoͤglich — | 
König. — - | 


u Der Prinzeffinn 
Bon Eboli — | 
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Marquis, 
So waͤr' es wahr, was mir 
Unlaͤngſt der Page Henarez geſtanden, 
Der Brief und Schluͤſſel uͤberbrachte. 
König. 
(des Marauis Hand faſſend, in heftiger Bewegung. > 
Marquis! 
Ich ſehe mich ; in fürchterlichen Händen! 
Dieß Weib — Ich will es nur geftehen — Marquis, 
Dieß Weib erbrach der Königinn: Schatulle, . 
Die erfie Warnung Fam von ihr — Wer weiß, 
Wie viel der Moͤnch drum wiſſen mag — Ich bin 
Durch ein verruchtes Bubenſtuͤck betrogen. 


Marquis. 
Dann wär” es ia noch gluͤcklich — 
Koͤnig. 


Marquis! Daraus! Ä 
Ich fange an zu fürchten, daß ich meine 
Gemahlinn doch zu viel gethan — 
Marquis. 
Wenn zwiſchen 
Dem Prinzen und der Königinn geheiine 
Verftändniffe geweien ‚find, ſo waren 
Sie ficherlich von weit — weit anderm Innbalt, 
. 8 deffen man fie angeklagt. Ich Habe - 
Gewiſſe Nachricht, daß bed. Prinzen Wunſch, 
Nach Flandern abzureiſen, in dem Kopfe J 
Der Koͤniginn entſprang. 


\ 
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König 
Ich glaubt” es immer, 
Marquis, 
Die Königinn Hat Ehrgeitz — Darf. ich mehr 
Noch ſagen? — Mit Empfindlichkeit ſieht ſie 
Sn ihrer. ſtolzen Hoffnung ſich getaͤuſchh 
Und von des · Thrones Antheil ausgeſchloſſen. 
Des Prinzen raſche Jugend bot fich ihren 
Weit · blickenden Entwürfen dar — ihr Herz — 
Ich zweifle, ob ſie lieben tann. 
Koͤnig. 
Vor ihren 
Staatsklugen Planen zittr' ich nicht. 
Marquis. 
Ob fie geliebt wird? — Ob von dem Jnfanten 
Nichts ſchlimmeres zu fuͤrchten? Dieſe Frage | 
Scheint mir der Unterfuchung werth. Hier, glaub’ ich, 
Iſt eine fireng’re Wachfamkeit vonndthen — 
Koͤnig. 
Ihr haftet mir für ihn, — 
Marquis (nach einigem‘ Bedenken. ) 
a Wenn. Eure Majeftät 
Mich‘ fähig halten, dieſes Amt zu führen, - 
So muß ich bitten, ed uneingeſchraͤnkt 
Und ganz in. meine Hand zu übergeben, 
| 2. König. 
Das ſoll gefchehen. 


Bierter ih 23 





Marquis. 
| Menigftend durch Feinen 
Gehuͤlfen, welchen Namen er auch habe, 
In Unternehmungen, die ich etwa 
Fuͤr noͤthig finden koͤnnte, mich zu ſtͤren — 
| | König. 
Durch Feinen. Ich verfprech? es euch, Ihr war’t 
Mein guter Engel. Wie viel Dank bin ich 
Für dieſen Wink euch fchuldig! 
(3u Xerma, der bei den feßten Worten herein tritt.) 
Wie verließt ihr 
Die Königinn ? | 
Lerma. I 
Noch ſehr erfchöpft von ihrer Ohnmacht. 
(Er fieht den Marquis mit zweydeutigen Blicken an und geht.) 
Marquis Cnaͤch einer Pauſe zum Koͤnig.) 
Noch eine Vorſicht ſcheint mir noͤthig. 
Der Prinz, fuͤrcht' ich, kann Warnungen erhalten. 
Er hat der guten Freunde viel — vielleicht 
Verbindungen in Gent mit den Rebellen. 
Die Zurcht kann zu verzweifelten Entſchluͤſſen 
Ihn fuͤhren — Darum rieth' ich an, gleich jetzt 
Vorkehrungen zu treffen, diefem Fall 
Durch ein gefchwindes Mittel zu begegnen, 
König. 
Ihr babt ganz Recht. Wie aber — 
Marquis. 
| Ein geheimer 
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Verhaftsbefehl, den Eure Majeſtaͤt 
In meine Haͤnde niederlegen, mich 
Im Augenblicke der Gefahr ſogleich 
Deſſelben zu bedienen — und — 
(Wie fih der König zu bedenfen fcheint. ) 
Es bliebe 
Fuͤr's erſte Stantögeheimniß, bis — 
| Kdonig. 
(zum Schreibepult gehend, und den Verhaftsbefehl nied 
ſchreibend, ) 
Das Reich 
Iſt auf dem Spiele — Außerordentliche Mittel 
Erlaubt die dringende Gefahr — Hier, Marquis — 
Euch brauch” ich keine Schonung zu empfehlen — 
Marquis Cempfängt den Verhaftsbefehl.) 
Es ift aufs aͤußerſte, mein König. 
König Clegt die Hand auf feine Sculter, ) 
Seht, - 
Geht, lieber Marquis — Ruhe meinem Herzen 
Und meinen Naͤchten Schlaf zuruͤck zu bringen. 


- 


(Beide gehen ab zu verfchledenen Seiten.) 
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SS alle rie. 
| Dreyzehnter Auftritt. 


3 kommt in der größten Beaͤngſtigung. Graf Ler⸗ 
ma ihm entgegen. 2 


| | Karlos, 
bh’ ich eben, | 
| Lerma. _ 
und ich Sie, 


Karlos. 
| | Iſt's wahr? 
otted willen, ift es wahr ? 
Lerma. 
Was denn? 
Karlos. 
r den Dolch nach ihr gezuͤkt? daß ma 
inem Zimmer blutig ſie getragen? 
llen Heiligen! Antworten Sie. 
muß ich glauben? Was iſt wahr? 
Lerma. 
J Sie fiel 
aͤchtig hin und ritzte ſich im Fallen. 
war es nichts. 
Karlos. | 
ESonſt hat es nicht Gefahr? 
nicht? Bey Ihrer Ehre, Graf? | 
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Eu Lerma. 
| Nicht für 
Die Koͤniginn — doc) defto mehr für Sie, | 
Karlos, 


Für meine Mutter nicht! Nun Gott fin Dank! 
Mir kam ein ſchreckliches Gerücht zu Chren, 
Der König rafe gegen Kind und Mutter, 
Und ein Gcheimniß fen entdeckt. 


Lerma. 
Das letzte 
Kann auch wohl wahr ſeyn — 
Karlos. 
Wahr ſeyn! Wie? 
| Lerma . 
Prinz, Eine Warnung gab ich Ihnen Heute, 
Die Sie verachtet haben, Nuͤtzen Sie 
Die zwote beffer, 
Karlos, 
Miet - 
Lerma. 

Wenn ich mich anders 
Nicht irre, Prinz, ſah ich vor wen'gen Tagen 
Eine Portefenille von himmelblauem Sammt, 

Mit Gold durchwirkt, in Shrer Hand — 
Karlod (etwas beftärzt, ) 
| | | So eine 
Beſitz' ih, Ta — Nun? — 
| Lerma. 


⸗ 


| Bierter Art 2377. 
r | 
. Lerma. 
| | Auf der Dede, glaub’ ich, 
Fin oatunng⸗ mit Perlen eingefaßt — 
Karlos. 
Ganz. net . 
J Lerma. 
Als ich vorhin ganz unvermuthet 
Ins Kabinet des Koͤnigs trat, glaubt' ich 
Das naͤmliche in ſeiner Hand zu ſehen, 
Und Marquis Poſa ſtand bey ihm — 
| Karlos, 
(nach einem kurzen erſtarrenden Stillſchweigen, heftig.) 
v | Das ift 
Nicht wahr, | 
oo Lerma (empfindlich.) 
Dann freilich bin ich ein Betruͤger. 
Karlos (ſieht ihn lange an.) 


Der ſind Sie. Ja. 
Lerma. 
Ach! ich verzeih? es Ihnen. - 
Karlos, 
Cgeht in ſchrecllicher Bewegung auf und nieder, und bleibt 
endlich vor ihm flehen.) DD 
Das Hat er dir zu Reid gethan? Was Haben -. il 


Die unfchuldsvollen Bande dir gethan, 

Die du mit hoͤlliſcher Gefchäftigkeit 

Zu reißen dich beeiferft ? 
Schifer’sd Chester I. nn 17 
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Lerma. 
Prinz, ich ehre 
Den Some, der Sie unbillig macht. 


Karlos, . z 
. \ O Gott! 
Gott! — Sort! Bewahre mich, vor Argwohn! 
| Lerma, 
Auch 


Erinnr' ich mich des Könige eigner Worte: | 
Mie vielen Dank, Tagt? er \ als ich herein trat, 
Bin ich für diefe Neuigkeit euch fchuldig ! 
I Karlos. | 
O ſtille! stille! I 
Lerma. | Ä 
Herzog Alba foll 
Gefallen ſeyn — dem Prinzen Ruy Gomez 
Das große Siegel abgenommen und 
Dem Marquis übergeben ſeyn — . 
Karlos Cin tiefes Grübeln verloren. ) 
Und Mir verſchwieg tr! 
Warum verſchwieg er Mir? 
Lerma. 
Der ganze Hof 
Staunt ihn ſchon als allmaͤchtigen Miniſter, 
Als unumſchraͤnkten Guͤnſtling an + 
Karlos, 
Er Hat 
Wi lieb gehabt ſehr lieb. Sch war ihm theuer, 
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Die feine eigne Seele. D das weiß ih — 
a8 haben taufend Proben mir erwieſen. 
och follen Millionen ihm, fol ihm 
das Vaterland nicht theurer feyn als Einer? 
Sein Buſen war für Einen Freund zu groß, 
Ind Karlos Gluͤck zu Hein für feine Liebe. 
Fr opferte mich feiner Tugend. Kann 
Ich ihm drum fchelten? — Ja! Es ift gewiß! 
Jetzt iſt's gewiß. Set hab’ ich ihn verloren. | 
(Er geht ſeitwaͤrts und verhuͤllt das Geiiht. > 
Lerma (nach einigem Stillihweigen.) 
Mein beſter Prinz, was kann ich fuͤr Sie thun? 
Karlos (ohne ihn anzuſehen.) 
Zum König gehen und mic) auch verrathen. 
Sch habe, nichts zu ſchenken. 
Lerma. | 


Mollen Sie 
Erwarten, was erfolgen mag? 
Karlos. 
(ſtuͤtzt Pr auf. das Geländer und fieht ſtarr vor ſich binans, > 
| Ich hab’ ihn 
Verloren. O! Jetzt bin ich ganz verlaſſen! 
Lerma. 
(naͤhert ſich ihm mit theilnehmender Ruͤhrung.) 
Sie wollen nicht auf Ihre Rettung denken? 
Karlos. 
Auf meine Rettung? — Guter Menſch! 
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Lerma. 
Und ſonſt, 


Sonſt haben Sie fuͤr niemand mehr zu zittern? 
Karlos Tfahrt auf.) | 


Gott! Woran mahnen Sie mich! — Meine Mutter! 
Der Brief, den ich ihm wieder gab! ihm erſt 
Nicht Iaffen wollte und doch ließ! 
(Er geht, heftig und die Hände ringend, auf und nieder.) 
| Womit 
Hat fire ed denn verdient um ihn? Sie hätt’ er 
Doch ſchonen ſollen. Lerma, haͤtt' er nicht? 
( Raſch, entſchloſſen.) 
| Ich muß zu ihr — ich muß ſie warnen, muß 
Sie vorbereiten — Lerma, lieber Lerma — 
Men ſchick⸗ ich denn? Hab' ich denn niemand mehr? 
Gott ſey gelobt! Noch einen Freund — und hier 
Iſt nichts mehr zu verſchlimmern. 
n (Schnell ab.) 
Lerma (folgt ihm und ruft ihm nach.) 
Prinz! Wohin? 
(geht ab.) 


/ 
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Vierzehnter Auftritt. 
Die Königinn Alb. Domingo, 
Alba, | 
Benn und vergonnt ift, große Königin — 
| Kodniginn. | 

Bas ficht zu Ihren Dienften ? 

Domingo, 

u Ä Nedliche Bejorgniß 
für Iyrer Königlichen Majeflät 
'rhabene Perſon erlaubt und nicht | 
ey einem Vorfall muͤßig ſtill zu ſchweigen, 
der Ihre Sicherheit bedroht. 

Alba. 
Wir eilen, 
Durch unſre zeit' ge Warnung ein Komplott, 
)as wider Sie geſpielt wird, zu entkraͤften — 
Domingo. | 
Ind unfern Eifer — unfre Dienfle zu 
Jen Füßen Ihrer Majeftät zu legen. u 
Königinn (ſieht fie verwundernd an. 1.) 

Jochmwürd’ger Herr, und Sie, mein edler Herzog, 
Sie überrafchen mich wahrhaftig. Solder . 
ivgebenheit war ich mir von Domingo u 
Ind Herzog Alba wirklich nicht vermuthend. 
ich weiß, wie ich fie fchäßen muß — Sie nenn 
Kir ein Komplott, das mich bedrohen foll, - 
darf ich erfahren, wer — — 
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Alba. 
Wir bitten Sie, 
Vor einem Marquis Poſa Sich zu huͤten, 
Der fuͤr des Koͤnigs Majeſtaͤt geheime 
Geſchaͤfte fuͤhrt. 
| | Köni ginn. 


t 


Ich höre mit Vergnügen, 
Daß der Monarch fo gut gewählt. Den Marquis 
Hat man mir längft als einen guten Menfchen, 
Als einen großen Mann geruͤhmt. Nie ward 
Die hochſte Gunſt gerechter ausgetheilt — 
Domingo. 
Gerechter ausgetheilt? Wir wiffen’s beſſer. 
Alba. 
Es iſt laͤngſt kein Geheimniß mehr, wozu 
Sich dieſer Menſch gebrauchen laſſen. 
Koͤniginn. 
Wie? 
Was war denn das? Sie fpannen meine ganze 
Erwartung. | | 
Domingo, 
— Iſt es fchon von lange, 
Daß Ihre Majeſtaͤt zum letzten Mal in Ihrer 
Schatulle. nachgefehen ? 
Königinn, 
Wie?” 
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Domingo 
Und Haben: 
Sie * nicht berinn vermißt von Koftbarkeiten ? 


! 


Wie fo? Warum? Was ich vermiffe, weiß 

Mein ganzer Hof — Doch Marquis Poſa? Wie 

Kommt Marquis Pofa damit in Verbindung ? 
Al b a. | 

Schr nahe, Ihre Maieftät — denn auch 

Dem Prinzen fehlen wichtige Papiere, 

Die in des Königs Händen diefen Morgen. 

Geſehen worden — als der Chevalier 

Geheime Audienz gehabt, 2 “ 


Königinn. u 


\ 


Kdni gin n (nad “einigem Nachdenken. ) 


- Seltfam ,: 
Bey Gott! und Außerft fonderbar! — Ich finde. : . ; 
dier einen. Zeind, von dem mir nie getraͤumnt 


Ind wiederum zwey Sreunde,, die ich nie beſeſſen 
u ‚haben mich entfinnen Tann — Denn wirklic) 

Cindem fie einen durchdringenden Blick auf ‚beide heftet. ) 
Nuß ich geſtehn, ich war ſchon in Gefarh 
Jen ſchlimmen Dienſt, der mir ‚bey meinem Herrn J : 


zeleiſtet w worden — Sn zu vergeben. 
. Alba. 
Ins ? 
| ‚Königinn, 


Ihnen. or | i 


264 Don Karlos. 





Domingo 
Herzog Aha! Uns! 
Königinn. 
(noch immer die Augen feſt auf ſie gerichtet.) 
| | Weie lieh 
Iſt es mir alſo, meiner Uebereilung 
So bald gewahr zu werden — Ohnehin 
Hatt' ich beſchloſſen, Seine Majeſtaͤt 
Noch heut' zu bitten, meinen Klaͤger mir 
Zu ſtellen. Um ſo beſſer nun! So kann ich 
Auf Herzog Alba's Zeugniß mich berufen. | 
Alba. 
uf mich? Das wollten Sie im Ernft? 
Königinn, | 
— Wbvarum nicht? 
Domingo. 
Um ale Dienfte zu entbräften , bie 
Mir Shnen im Verborgnen — un. 
Kodniginn. 
| Im Verborgnen?- -- 
. 8er CMiE Stolz und Ernft. ) 
Ich wuͤnſchte doch zu wiſſen, Herzog Alba, 
Was Ihres Koͤnigs Frau mit Ihnen, oder 
Mit Ihnen, Priefter, abzureden hätte, 
Das ihr Gemahl nicht wiſſen darf — — Bin ich 
Unſchuldig oder ſchuldig? 
Domingo. 60 
Welche Frage! 
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Alba. 
och, wenn der König fo gerecht nicht wäre? 
8 jeßt zum mindeften nicht wäre? 
Koͤniginn. 
— Dann 
Nuß ich erwarten, bis er's wird — Wohl dem, 
Ir zu gewinnen bat, wenn erꝰs ‚geworben! 
(Ste macht ihnen eine Werbeugung und geht ab; jene ents 
fernen ſich nach einer andern Seite. ) 





Bimmer der Pringeffinn von Eboli. 
Fuͤnfzehnter Auftritt. 
Puinzeſſinn von Eboli. Gleich darauf Karlos. 


Eboli. 
So iſt ſie wahr die außerordentliche Zeitung, 
Die ſchon den ganzen Hof erfuͤllt? | 
Karlos (tritt herein.) 
u Erſchrecken Sie: 
Nicht, Shrftinn | Ich will fanft ſeyn, wie ein Kind, 
-Eboli, 
vinz — dieſe Ueberraſchung. 
en Karlos. | 
Sind Sie noch 
Beleidigt ? Noch u 
Zu | Eboli. 
Prinz! 
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Karlos CHringender.) 
Sind Sie noch beleidigt? 
Ich bitte, ſagen Sie es mir. 
Eboli. 
Was ſoll das? 
Sie ſcheinen zu vergeſſen, Prinz — Was ſuchen 
Sie bey mir? 
Karlos (ihre Hand mit Heftigleit faſſend.) 
Mädchen, kannſt Du ewig haſſen? 
Verzeiht gekraͤnkte Liebe nie? 
Eboli (vill ſich losmachen.) 
Woran 
Erinnern Sie mich, Prinz? 
Karlos. | 
An deine Ghte 
Und meinen Undank — Ach! ich weiß es wohl! 
Schwer hab’ ich dich beleidigt, Mädchen, babe 
Dein fanftes Herz zerriffen, Habe. Thraͤnen > 
Gepreßt aus dieſen Engelbliden — ach! 
Und bin auch jet nicht hier, es zu bereuen. 
i Eboli,: 2 
Prinz, laſſen Sie mich — ich — 
| Karlos. 
| | | Ich bin gelommen, 
Weil du ein fanftes Mädchen bift,, weil ich 
Auf beine gute, fchöne Seele baue, u 
Sich, Mädchen, fich, ich. habe feinen Freund mehr 
Auf dieſer Welt, als dich allein. Einſt war 


| 
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u mir fo gut — du wirft nicht ewig haſſen. 
nd wirft nicht unverföhnlich feyn. 

Eboli (vwendet das Geſicht ab.) 

O ſtille! 
tichts mehr, m um Gottes willen, Prinz — .: » 
Karlos. N 
J Laß mich 
In jene goldne Zeiten dich erinnern — 
An deine Liebe laß mich dich erinnern, 
Un deine Liebe, Mädchen, gegen die 
Ich fo unwuͤrdig mich verging. Laß mich 
seht gelten machen, was ich Dir gewefen, 
Was Deines Herzens Träume mir gegeben — n 
Noch einmal — nur noch Einmal ſtelle mich 
So wie ich damals war, vor Deine‘ Seele 
Und diefem Schatten opfre, was Du mir, , 
Mir ewig nie mehr opfern kannſt. 
\ Ebeli, 

O Kürl! 
Wie grauſam ſpielen Sie mit mir! 

. Karlos. 

— Sey groͤßer 
als dein Geſchlecht. Vergiß Beleidigungen, 
Thu, was vor dir kein Weib gethan — nach dir 
Kein Weib mehr thun wird. Etwas unerhoͤrtes | 
Kordr” ih von dir — Laß mih — auf meinen Knien 
Beſchwoͤr' ich dich — laß mich, zwey Worte laß mich, 
Mir meiner Mutter fprechen. 

(Er wirft fih vor ihr nieder. ) 


3 
% 


N \ 
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Sechszehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Marquis von Poſa ſtuͤrzt herein, hint 
ihm zwey Offiziere der koͤniglichen Leibwache. 
Marquis. 
Cathemlos, außer ſich dazwiſchen tretend. .) 
Was hat er 
Geſtanden? Glauben Sie ihm nicht. 
u Karlos. | 
C(rnoch auf den Snieen, mit erhobner Stimme,) 
| | u Bey allem, 
Was heilig — | 


N 


Marquis (unterbricht ibn mit Heftigkeit.) 
Er iſt raſend. Hodren Se... 
Den Rafenden nicht an. 5 
Karlos (lauter, bringenber) 
Es gilt um Tod 
Und Leben. Fuͤhren ‚Sie mid zu ihr. 
Mar au i 8. 
ih die Peingeitinn mit Gewalt von ihm. ) 
\ Ich 
Ermorde Sie, went Sie ihn hr 
(3u einen von-den Offigieren.)., : 
| | a >). 
Bon Kordua. Im Namen des Monarchen. 
(St zeigt den Verhaftsbefehl. ) 
Der Prinz iſt Ihr Gefangenre. 
(Karlos ſteht erſtarrt, wie vom Donner gerührt. D 


Mu 
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Prinzeſſinn ſtoͤßt einen Laut des Schredens aus und will fies 
ben, die Offiziere erfiaunen. Eine lange und tiefe Paufe. 
Man fieht den Marquis ſehr heftig zittern und mit Maͤhe feine 
Saffung behalten. ) 
(Zum Prinzen.) 
r Ich bitte 
Im Ihren Degen — Fürftinn Eboli, 
Sie bleiben; nd 
= (Bu dem Offizier.) 
Sie haften mir dafuͤr, 
Daß Seine Hoheit niemand fpreche — niemand — 
Sie felbft nicht, bey Gefahr ded Kopfs! 
(Er fpriht noch einiges leife mit dem Offizier, darauf 
wendet er fi) zum andern, ) \ 
Ich werfe 
Sogleich mich felbft zu des Monarchen Füßen, 
Ihm Mechenfchaft zu geben — 
(Bu Karls. ) 
| Und auch Ihnen — 
Erwarten Sie mich, Prinz — in einer Stunde, 

(Karlos laͤßt fi ohne Zeichen des Bewußtſeyns hinweg 
führen — Nur im Voruͤbergehen laͤßt er einen matten, ſter⸗ 
benden Blick auf den Marquis fallen, der ſein Geſicht verhuͤllt. 

Die Prinzeſſinn verſucht es noch einmal zu entfliehen; der 
Marquis führt fie beym Arme zuruͤck.) 
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Siebzehnter Auftritt. 
Prinzeſſinn von Eboli. Marquis von Pofe, 


Eboli. 
Um aller Himmel willen, laſſen Sie 
Mich diefen Ort — 
u "Marquis, 
Cführt fie ganz vor, mit fürchterlihem Ernft. N 
Mas hat er Dir gefagt, 
Unglädtiche ? 0 
Eboli, | 
Nichts — Laſſen Sie mich — Nichts — _ 
| Marquis. | 
Chält fie mit Gewalt zuruͤck. Ernſter:) 
Wie viel haft du erfahren ? Hier ift fein 
Entrinnen mehr. Du · wirſt auf dieſer Welt 
Es niemand mehr erzaͤhlen. 
Eboli (ſieht ihm erſchrocken ins Geſicht.) 
Großer Gott! 
Was meinen Sie damit? Sie wollen ' mich 
Doch nicht ermorden ? Ä 
Marquis (zieht einen Dolch.) 
I In der That, das bin 
Sch fehr geſonnen. Mach' es kurz. 
Eboli. 
Mich? Mich? 
O ewige Barmherzigkeit! Mas hab’ 
Ich denn begangen ? 
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Marquis. 
(zum Simmel ſehend, den Dolch auf ihre Bruſt geſetzt.) 
Noch iſt's Zeit. Noch trat 
)as Gift nicht über diefe Lippen. Ich 
erfchmettre das Gefäß, und alles bleibt 
Bie es geweſen — Spaniens Werpängniß 
Ind eined Meibed Leben! — | 
(Er bleibt in diefer Stellung zweifelhaft ruhen. ) 
oo. Eboli. 
(iſt an ihm niedergeſunken, und ſieht ihm feſt in's Geſicht.) 
| Nun? Mas zaudern Sie? 
sch bitte nicht um Schonung — Nein! Sch habe 
Berdient zu fterben, und ich will's. 
| Marauis, 
Claͤßt die Hand langſam ſinken. Nach einem kurzen Beſinnen:) 
Das waͤre | 
50 feig ald es barbarifch ift — Nein! Nein! 
Bott ſey gelobt! — Noch giebt's ein andres Mittel! 
(Er läßt den Dolch fallen und eilt hinaus. Die Prinzeſ— 
finn ſtuͤrzt fort durch eime andere Thuͤre.) 
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(Ein immer der Söniginn) | 
Achtzehnter Auftritt 
Die Koͤniginn zur Graͤfinn Fuentes. 
| Mas, für ein Auflauf im Pallafte? Jedes u 
Getöfe, Gräfinn, macht mir heute Schreden, 
D fehen Sie doch nach und fagen mir, 
Was es bedeutet. 


N , . , 
— ( Die Graͤfinn Fuentes geht ab, und herein ſtuͤrzt die 
Prinzeffinn von Eboli.) | 


Neunzehnter Auftritt 


Königinn Prinzeffinn, von Eboli, 
| Eholi | | 
Cathemlog, bleich und entſtellt, vor der Koͤniginn niedergeſunken.) 
| 0 Königinn! zu Huͤlfe! 
Er iſt gefangen, : 
| | Königinn 
Wer? 
Eboli. 
Der Marquis Poſa 
Nahm auf Vefchl des Königs ihn gefangen. 
Koͤniginn. 
Men aber? Wen? | 
Eboli, 
Den Prinzen. 


| Eboli. 
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König inn. 
Raſeſt du? 
Eboli. 
So chen führen fie ihm fort. 
Königinn. 
Und wer 
Nahm ihn gefangen? 
| Eboli, 
Marquis Poſa. 
Königinn.. 
Nun! 
Gott fen gelobt, daB es der Marquis war, 
Der ihn gefangen nahm! 
Eboli. | 
Das fagen Sie 
So rupig, Königinn? fo kalt? — O Gott! 
Sie ahnen nicht — Sie wiffen nicht — | 
Königinn, 
| . | Warum er 
Gefangen worden? — Eines Fehltritts wegen, 
Vermuth? ich, der dem heftigen Charakter 
Des Juͤnglings fehr natürlich war. 
— Eboli. | 
Nein! Nein ! 
sch weiß es beiler — Nein — O Königinn! 
Verruchte, teufelifche That! — Für ihn 
Iſt keine Rettung mehr! Er ſtirbt! 
Schiller’ 8 Theater I. 18 
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Koͤniginn. 
Er ſtirbt! 
Eboli. 
| dm feine Mörderinn bin ich, 
Königinn, 
Er ſtirbt! 
Wahnſ innige, bedenkſt Du? 
Eboli. 
| Und warum — 
Warum er flirbt! — O hätt’ ich wiffen koͤnnen, 
Daß es bis dahin kommen wuͤrde! 
Koͤnigi inn (nimmt ſie guͤtig bey der Hand. ) 
| 0, Zürftinn, 
Noch find Sie außer Faſſung. Sammeln Sie 
Erft Ihre Geifter, daß Sie ruhiger, 
Nicht in fo grauenpollen Bildern, die 
Mein Innerſtes durchſchauern, mir erzaͤhlen. 
Was wiſſen Sie? Was iſt geſchehen? 
Eboli. 
= O! 
Nicht dieſe himmliſche Herablaſſung, 
Nicht dieſe Güte, Königinn! Wie Flammen 
Der Hölle ſchlaͤgt fie brennend mein Gewiſſen. 
Ich bin nicht würdig, den entweihten. Blick 
Zu Ihrer Glorie empor zu richten. 
Zertreten Sie die Elende, die ſich, 
Zerknirſcht von Reue, Scham und Selbſtverachtung, 
Zu Ihren Fuͤßen kruͤmmt. 
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Königinn. 
Unglüdliche ! 
308 haben Sie mir zu geftehen? 
Eboli. 
| Engel 
des Kichtes! Große Heilige! Noch Tonnen, 
doch ahnen Sie den Teufel. richt, dem Sie 
50 liebevoll gelächelt — Kernen Sie 
hn heute kennen. Ich — ich war ber Dieb, 
er Sie beflohlen, U 
| Koͤniginn. 
Sie? 
Eboli. 
Und jene Briefe 
dem Koͤnig ausgeliefert. | 
-Königinn, 
Sie? 
Eboli. 
Der ſich 
Edreſtet hat, Sie anzuklagen — 
Koͤniginn. 
Sie 
Sie konnten — | 
Eboli, 
Rache — Liebe — Nafery — 
3 hate © Sie und liebte den Infanten — 
“ oniginn. 
Weil Sie ihn liebten — 
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Eboli. 
Weil ich's ihm geſtanden 

Und keine Gegenliebe fand. 

Koͤniginn (nad einem Stillſchweigen.) 
O jetzt | 
Enträtbfelt fi mir alles! — Stehn Sie auf, 
Sie liebten ihn — ich habe fehon vergeben. . 
Es iſt nun ſchon vergeſſen — ſtehn Sie auf. 
(Sie reicht ihr den Arm.) 
Eboli. 
| - Nein! Nein! 
Ein ſchreckliches Geftändnig ift noch Abri - 
Nicht eher, große Königinn — 
Königinn (aufmerkfam. ) 
| Mas werd’ ich 

Noch hören mäflen? Reden Sie — 
| | Eboli. - 

* Der Koͤnig — 

Verfuͤhrung — O Sie blicken weg — Ich leſe 

In Ihrem Angeſicht Verwerfung — Das 

Verbrechen, deſſen ich Sie zeihte — ich 

Beging es ſelbſt. 

(Sie druͤckt ihr glühendes Geſicht auf den Boden. DW 
Königinn geht ab. Große Pauſe. Die Herzogin von Olivari 
kommt nach einigen Minuten aus dem Kabinet, in welches die 
Königinn gegangen war, und findet die Fuͤrſtinn noch in def 
vorigen Stellung liegen. Sie nähert ſich ihr ſtillſchweigend; 
auf das Geräufch richtet fich die lehtere auf, und fährt mie 


eine Nafende In die Höhe, da fie Die e Koniginn nicht mehr ge 
. ‚wahr wird.) 





\ 
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Zwanziogfter Auftritk 
Prinzeffinn von Eboli. Herzoginn von Olivarez. 


Eboli. 
| | Gott! Sie dat mich balaſſen! 
set iſt es aus. J 
Olivarez (tritt ihr naͤher.) 
Prinzeſſinn Eboli — 
Eboli. 
ch weiß, warum Sie kommen, Herzoginn. 
die Koͤniginn ſchickt Sie heraus, mein Urtheil‘, 
Nir anzufündigen — Geihwind ! 
| Olivarez. 
Ich habe 
Befehl von Ihrer Majeſtaͤt, Ihr Kreuz 
Ind Ihre Schluͤſſel in Empfang zu nehmen — 
Eboli. 
(nimmt ein goldnes Ordenskreuz vom Buſen und d giebt es 
in die Hände der Herzoginn. ) 
doch Einmal noch ift mir vergdnnt, die Hand 
Der beſten Königinn zu kuͤſſen? 
Olivarez. 
| Im 
Narienklofter wird man Ihnen ſagen, 
Bas über Sie befchloffen ift. 
Eboli (unter hervorſtuͤrzenden Thränen. ) 
| Ich ſehe 
ie Königinn ‚nicht wieder? 
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Olibares (umarmt ſie mit abgewandtem Geſicht.) 
Leben Sie gluͤcklich! 
(Sie geht ſchnell fort. Die Prinzeſſinn folgt ihr bis an 
die Thuͤre des Kabinets, welche. ſogleich hinter der Herzoginn 
verſchloſſen wird. Einige Minuten bleibt fie ſtumm und unbe 
weglich auf den Knieen davor liegen, dann rafft fie ſich nie 
und eilt hinweg mit verhuͤlltem Geſicht. ) 


Ein und zwanzigſter Auftritt. 
Die Königinn.. Marauis von Poſa. | 


Ä Königinn. | 
ach endlich, Marquis! Gluͤcklich, daß Ste kommen! 


Marquis. | Ä 
(bleich, mit zerftörtem Geſicht, bebender Stimme ımd 
durch dieſen ganzen Auftritt in feierlicher, tiefer Bewegung, ) 
Sind Ihre Majeftät allein? Kann niemand 
In diefen nächften Zimmern uns behorchen ? 
| Koͤniginn. 
Kein Menſch — Warum? Was bringen Sie? 
( Indem fie ihn genauer anſieht und erſchrocken zuruͤck tritt.) 
Und wie 
So ganz verändert! Was iſt das? Sie machen 
Mich zittern, Marquis — alle Ihre Züge 
Wie eined Sterbenden entftellt — 
| Marquis. 
| | -Sie wiffen 
Dermuthlich fchon — 
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Königinn. 
| Daß Karl gefangen worden, 
id zwar durch Sie, feßt man hinzu — ©o ift . 
; dennoch wahr? Ich wollt es keinem Menfchen 
8 Ihnen glauben. — 
Marquis, ‘ 
Es ift wahr.. 
Königinn. 
Durch Sie? 
Marquis, 
arch mich, | | 
Königinn. 
(ſieht ihn einige Augenblide zweifelhaft an.) 
Ich ehre Ihre Handlungen, 
ch wenn ich ſie nicht faſſe — Dießmal aber 
rzeihen Sfe dem bangen Weib’, Ich fürchte, 
e fpielen ein gewagtes Spiel: 
Marquis, 
Sch hab’ es 
rloren. | 
Kdoͤni ginn. 
Gott im Himmel! 
Maggquis. 
Seyen Siie 
nz ruhig, meine Koͤniginn. Fuͤr ihn 
ſchon geſorgt. Ich hab' es mir verloren. 
Koͤniginn. 
is werd’ ich hören! Gott! 
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Marquis. 
Denn wer, 
Mer hieß auf einen zweifelhaften Wurf 
Mich alles ſetzen? Alles? So verwegen, 
So zuverſichtlich mit dem Himmel ſpielen? 
Wer iſt der Menſch, der ſich vermeſſen will, 
Des Zufalls ſchweres Steuer zu regieren, 
Und doch nicht der Allwiſſende zu ſeyn? 
O es iſt billig! — Doch warum denn jetzt 
Von mir? Der Augenblick iſt koſtbar, wie 
Das Leben eines Menſchen! Und wer weiß, 
Ob aus des Richters karger Hand nicht ſchon 
Die letzten Tropfen fuͤr mich fallen? 
| Koͤniginn. 
| Aus 
Des Richters Hand? — Welch feierlicher Ton! 
Ich faſſe nicht, was dieſe Reden meinen, Zu 
Doc) fie entfeßen mich — 
Marquis. 
Er ift gerettet! 
Um welchen Preis er's iſt, gleich viel! Doch nur 
Fuͤr heute. Wenig Augenblicke ſind | 
Noch fein. Er fpare fie. Noch diefe Nacht 
Muß er Madrid verlaffen, = 
| Königinn, | 
Diefe Nacht noch? 
Marquis. 
Unftalten find getroffen, In demfelben 
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arthaͤuſerkloſter, das ſchon lange Zeit — 
ie Zuflucht unſrer Freundſchaft war geweſen, 
rwartet ihn die Poſt. Hier iſt in Wechſeln, 
zas mir das Gluͤck auf dieſer Welt gegeben. 
348 mangelt, legen Sie noch bey. Zwar hätt’ ich 
n meinen Karl noch manches auf dem Herzen, 
toch manches, das er wiffen muß; doch leicht 
‚onnt” ed an Muße mir gebrechen, alles - 
Jerfdnlich mit ihm abzuthun — Sie fprechen 
sun diefen Abend, Darum wend' ich mid 
Un Sie —_ 
| Königinn. Ä 

. Um meiner Ruhe willen, Mary, | 
Erklären Sie. Sich deutlicher — nicht in. - W— 
So fuͤrchterlichen Raͤthſeln reden Sie 
Mit mir — Was iſt geſchehn? 
Marquis. — 
Ich habe nach 
Ein wichtige Belenntniß abzulegen ; 
In Ihre Hände leg' ich’E ab, Mir warb. 
Ein Gluͤck, wie es nur wenigen geworden: 
Ich liebte einen Zürftenfohn — Mein Herz, 
Nur einem einzigen geweiht, umſchloß 
Die ganze Welt! — In meines Karlos Seele 
Schuf ich ein Paradies fuͤr Millionen. 
O meine Träume waren ſchoͤn — Doch es 
Gefiel ber Vorſehung, mich vor der Zeit 
Bon meiner ſchoͤnen Pflanzung abzurufen. 


/ 
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Bald haf er feinen Roderich nicht mehr, 
Der Freund hört auf in der Geliebten. Hier, 
Hier — bier — auf diefem Heiligen Altare, 
Sm Herzen feiner Königinn leg’ ich 
Mein letztes koſtbares Wermächtniß nieder, 
Hier find’ ers, wenn ich nicht mehr bin — 
. (Er wendet fih ab, Thränen erftiden feine Stimme.) 
Königinn _ 
— Das iſt 
Die Sprache eines Sterbenden. Noch hoff’ ich, 
Es ift nur Wirkung Ihres Blutes — oder 
Liegt Sinn in diefen Reden? Ä 
Marquis, 
Chat fih zu fammeln gefucht und fährt mit fefterem Tone fort.) 
Sagen Sie 
Dem Prinzen, daß er denken fol des Eines, 
Den wir in jenen fchwärmerifchen Tagen 
Auf die getheilte.Noftie geſchworen. | 
Den meinigen hab’ ic) gehalten, bin 
Ihm treu geblieben bis zum Tod — jetzt ie 
An ihm, den ſeinigen - j Ä 
Königinn. 
Zum Tod? 
Marquis, 
| Er made — 
D fagen Sie es ihm! das Traumbild wahr, 
Das kuͤhne Traumbild eines neuen Staates, 
Der Freundſchaft goͤttliche Geburt. Er lege 


4 
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Die erfie Hand an diefen rohen Stein. 
Ob er vollende ober unterliege — 
Ihm einerley! Er lege Hand an. Wenn 
sahrhunderte dahin geflohen, wird. 
Die Vorficht einen Fuͤrſtenſohn, wie er, 
Auf einem Thron, wie feiner, wieberholen, 
Und ihren neuen Liebling mit derfelben 
Begeifterung entzuͤnden. Sagen Sie 

Ihm, daß er für die Träume feiner Jugend J 
Soll Achtung tragen, wenn er Mann ſeyn wird, 
Nicht oͤffnen ſoll dem toͤdtenden Inſekte 

Geruͤhmter beſſerer Vernunft das Herz 

Der zarten Goͤtterblume — daß er nicht 

Soll irre werden, wenn des Staubes Weisheit 
Begeiſterung, die Himmelstochter, laͤſtert. 
Ich hab' es ihm zuvor geſagt — 


Koͤniginn. u 

| Die, Marquis? u 
Und wozu führt. — . 

Marquis, 

‚Und fagen. Sie ihm, daß 

Sch Menſchengluͤck auf feine Seele lege, 
Daß ich es ſterbend von ihm fordre — fordre! 
Und ſehi dazu berechtigt war. Es haͤtte 
Bey mir geſtanden einen neuen Morgen 
Herauf zu fuͤhren uͤber dieſe Reiche. 
Der Kdnig ſchenkte mir ſein Herz. Er nannte 


t 


Brluͤht Feine meiner Roſen mehr — Europa’s 
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Mich feinen Sohn — Ich fuͤhre ſeine Siegel, 
Und feine Alba find- nicht mehr. Ä 

(Er halt inne und, ſieht einige Augenblicke ſtillſchweigend 
auf die Königiun.) - a 

Sie weinn — 

O diefe Tränen. kenn’ ich, fchöne Seele; 
Die Freude macht fie fließen. Doch vorbey , 
Es ift vorbey. Karl oder ih. Die. Mahl 
Mar fchnell und fchredlich, Einer war verloren, 
Und ich will diefer Eine ſeyn — ich. lieber, 
Verlangen Sie nicht mehr zu wiſſen. 





Koͤniginn. 
| i Jetzt, 
‚est endlich fang’ ich an, Sie zu begreifen — 
Ungluͤcklicher, was haben, Sie gethan? 
Mar qui, 


ee) WI a [m 12 


Zwo kurze Abendſtunden hingegeben, 

Um einen hellen Sommertag zu retten. 

Den Koͤnig geb' ich auf. Was kann ich auch 
Dem Koͤnig ſeyñ? — In dieſem ſtarren Boden 
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Berhängniß reift in meinem großen Sreunde ! = | 
Auf ihn verweiſ' ich Spanien — Es blute 

Bis dahin unter Philipps Hand! — Doch weh'! 
Reh’ mir und ihm, wenn ich bereuen follte, 
Nielleicht das Schlimmere gewählt! — Nein! Nein! 
Ich kenne meinen Karlos — das wird nie - 
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Gefchehn — und meine Bürginn, u 
Eind Sie! 

¶ Nach einigem Stillſchweigen.) 
’ Ich fah fie Feimen diefe Liebe, ſah 
Der Leidenfchaften ungluͤckſeligſte 
In feinem Herzen Wurzel fafen — Damals 
Stand es in meiner Macht, fie zu bekaͤmpfen. 
Ich that es nicht. Sch nährte diefe Liebe, 
Die mir nicht unglücjelig war. Die Welt 
Kann anders richten. ch bereue nicht. 
Mein Herz klagt mich nicht an. Ich fabe Leben, 
Wo fie nur Tod — In diefer hoffnungslofen Flamm 
Erkannt' ich früh der Hoffnung goldnen Strahl, 
Sch wollt ihn führen zum Vortrefflichen , 
Zur höchften Schönheit wollt” ich ihm erheben: 
Die Sterblichkeit verfagte mir ein Bild, 
Die Sprache Worte — da verwies ich ihn 
Auf dieſes — meine ganze Leitung war, 
Ihm feine Kiebe zu erklären, 

Königinn, 
Marquis, 

Ihr Freund erfüllte Sie fo ganz, daß Sie 
Mich Über ihm vergaßen. Glaubten Sie 
Im Ernft mich aller. Weiblichkeit entbunden, 
Da Sie zu feinem Engel mich gemacht, 
Zu feinen Waffen Tugend ihm gegeben ? 
Das uͤberlegten Sie wohl nicht, wie viel 
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Fuͤr unfer- Herz zu wagen iſt, wenn wir I 

Mit ſolchen Namen Leidenſchaft veredeln. 
Marquis. 

Fuͤr alle Weiber, nur fuͤr Eines nicht. 

Auf Eines ſchwoͤr' ich — Oder ſollten Sie, 

Sie der Begierden edelſter ſich ſchaͤmen, 

Der Heldentugend Schoͤpferinn zu ſeyn? 

Was geht es König Philipp an, ‚wenn ſeine 

Verklärung in Ejfurial den Mahler, 

Der vor ihr ficht, mit Ewigkeit entzündet? 

Gehört die füße Harmonie, die in 

. Dem Saitenfpiele (hlunmnieig, feinem Käufer, 

Der es mit taubem Ohr bewacht? Er hat 

Das Recht erfauft, in Trümmern es zu ſchlagen, 

Doch nicht die Kunſt, dem Silberton zu rufen, 

Und in des Liedes Wonne zu zerſchmelzen. 

Die Wahrheit iſt vorhanden für den Weiſen, 

Die Schönheit für ein fühlend Harz. Sie beide 

Gehoͤren für einander. Diefen Glauben 

Soll mir fein feiges Vorurtheil. zerftören.. | 

Berfprechen Sie mir, ewig ihn zu lieben, 

Don Menfchenfurcht, von falfchem Heldenmuth 

Zu nichtiger Verläugnung nie verfucht, 

Unwandelbar und ewig ihn zu lieben; 

Verſprechen Sie mir dieſes? — Königinn — 

Berfprechen Sie's in meine Hand? 
Königinn Ä 

Mein Herz, 
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3erfprech” ich Ihnen, foll allein und ewig y 
Jer Richter meiner Liebe feyn. 
Marq uis (zieht feine Hand zurüd. ) 
Jetzt fterb’ ih 
zeruhigt — Meine Arbeit ift“gethan. W 
(Er neigt ſich gegen die Koͤniginn und will gehen.) 
Koöoͤniginn (begleitet ihn ſchweigend mit den Augen.) 
Sie gehen, Marquis — ohne mir zu jagen, . 
Benn wir — wie bald — und wiederfehn ? 
M arquis. 
(kommt noch einmal zuruͤck, das Geſicht abgewendet.) 
| Gewiß! 
Bir ſehn uns wieder. 
Koͤniginn. 
d Ichch verſtand Ste, Poſa— — 
zerſtand Sie recht gut — Warum haben Sie 
Rir das gethan? 
Marquis, 
Er oder ich. 
Königinn. 
| Nein! Nein! 
Sie ſtuͤrzten Sich in diefe That, bie Sie 
thaben nennen. Laͤugnen Sie nur nicht. 
ch Eenne Sie, Sie haben Iängft darnach 
eduͤrſtet — Mögen taufend Herzen brechen , 
das kuͤmmert Sie, wenn ſich Ihr Stolz nur weiber, 
jet — jetzt lern' ich Sie verſtehn! Sie haben 
ur um Bewunderung: gebuhlt. 


b 
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Marquis (betroffen, vor ſich.) 
u Nein! Darauf 
Mar ich nicht vorbereitet — 
| Königin m (nad nem Stilſchweigen.) 
Marquis! 
| a keine Rettung möglih? 
M ar .q ui, 
Keine. 
Koͤniginn. 
Keine? 
Veſi innen Sie Sich wohl. Iſt keine moͤglich? 
Auch nicht durch mich? 
Marquis, 
Yuch nicht durch Sie, 
 Königinn, | u 
Sie kennen m 
| Sur Hälfte nur — ich habe Muth. | 
Marquis. 
. Sch weiß es. 
Ä Kdniginn. | 
Und Feine Rettung? 
| | Marquis. 
| Keine. 
Koͤniginn (verläßt ihn und verhuͤllt das Geſicht.) 
| Gehen Sie! 
Sch foäte | feinen Mann mehr, 


Margulı 
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Marquis, 
Cin der beftigften Bewegung vor ihr niedergemorfen. ) 
=. Kniginn! 
— 9 Gott! das Leben ift doch ſchͤn. — 
CEr fpringt auf und geht ſchnell fort. Die Shin in 
ihr Kabinet.) 





. Vorsimmer des Könige. 

Zwey und zwanzigfter. Auftritt. 
Herzog von Alba und Domingo gehen ſtillſchweigend 
und abgeſondert auf and nieder. Graf Ler ma kommt aus 
dem Kabinet des Koͤnigs, alddann Don Raimond von 

Taxis, der Oberpoſtmeiſter. 
Lerma. 
Ob ſich der Marquis noch nicht blicken laſſn? 
Feria. 
Noch nicht. 
(Lerma will wieder hinein gehen.) 
Taxis (tritt auf.) 
Graf Lerma, melden Sie mich an, 
Lerma. 
Der König iſt für niemand. 
i Taxis. 
Sagen Sie, 
Ich muß ihn ſprechen — Seiner Majeſtät 
Iſt aͤußerſt dran gelegen. Eilen Sie, 
Es leidet keinen Aufſchub. 
(Lerma geht ins Kabinet. - ’ 
Schillers Theater I. . 19 
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Alba Cteitt zum Dberpoftmeifter. ) 
" Lieber Zaris , 
Gewoͤhnen Sie Sich zur Geduld, Sie fprechen 
Den König nicht — 
zebis. 
Micht? Und warum? 
Alba, 
| Sie hätten 
Die Vorficht denn gebraucht, Sich bie Erlaubniß 
Beym Chevalier von Poſa aus zuwirken, 
Der Sohn und Vater zu Gefangnen macht. 
| Ä Tarid 
Bon Poſa? Wie? Ganz recht! Das ifl' derfelbe, 
Aus deffen Hand ich diefen Brief empfangen — 
. Alba, 
Brief? Welchen Brief? 
Taxis. 
Den ich nach Vruͤſſel habe 


\ 


Befoͤrdern folten - — 
Alba (aufmertſam. 
Bruͤſſel? 
Taxis. 
Den ich eben 
Dem König bringe — 
| | Alba. 
Bruͤſſel! Haben Sie 
Gehört, Kaplan? ‚Nach Bräffel! 


} 
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‚Domingo ( tritt dazu.) 
Das iſt ſehr 
daͤchtig. | | u 
| Tarxis. 
Und wie ingfti, wie verlgm 
mir empfohlen worden ! Ä 
Domingo. en 
Nengftlih ? Sp! 
Alba. WB 
wen rn denn die Auffchrift? u . 
Taxis. | 
Ä An den Prinzen 
n Naſſau und Oranien. 
| Ylba 
An Wilhelm ? - — 
plan! Das ift Verraͤtherey. 
Domingo. 

Mas Fönnt’ 
anders ſeyn? — Fa freilich, diefen Brief 
uß man fogleich dem König überliefern. ‘ 

{ch ein Verbienft von Ihnen ‚ würd’ger Mann, 
ſtreng zu ſeyn in Ihres Königs Dienft! 


Taxis. 
chwuͤrd'ger Herr, ich that nur meine Pflicht. 
| Alba. 
thaten wohl, | 
| Lerma. 


Ckommt aus dem Kabinet. Zum Oberpoſtmeiſter.) 


— 
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Der König will Sie fprechen, 
(Taris geht hinein, ) | 
Der Marquis immer noch nicht da? 
Domingo. | 
- Man jucht 
Ihn aller Orten. 
u Alba. 
Soognderbar und ſeltſam. 
Der Prinz ein Staatsgefangner, und der Koͤnig 


Noch ſelher ungewiß warum? u \ 
Domingo . 
Er war 
Nicht einmal bier, ihm Rechenſchaft zu geben? 
. Alba. 
Wie nahm es denn der Koͤnig auf? 
Lerma. 


Der Koͤnig 
Enns ı noch kein Wort. | 
(Geraͤuſch im Kabinet.) 
Alba. 
Was war das? Still 
Taxis (aus dem Kabinet.) 


Graf Lerma! 
(Beide hinein.) 


| Alba (zu Domingo.) 

Was geht hier vor? 
Domingo. | 

Mit. diefem Ton bed Schrediens ! 
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— — — — — ——— 
Wenn dieſer aufgefangne Brief? — Mir eine 
es gutes, Herzog. 
Alba, | 
Lerma laͤßt er rufen! 
Und wiſſen muß er doch, daß Sie und ich 
Im Vorſaal — 
Domingo. 
Unſre Zeiten find vorbey. 
| Alba, 
Bin ich derfelbe denn nicht mehr, dem hier - 
Sonft alle Thüren forangen ? Wie ift alles - 
Verwandelt um mid) her — wie fremd — 
Domingo. 
j Chat ſich leiſe der Kabinetstbäre gendhert, und bleibt lau: 
(hend davor ftehen. ) 
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Hong! 
Alba (nach einer Paufe. ) 
— | Alles 
Iſt notenſtill Man hoͤrt fie Athem holen, 
Domingoe. — 
Die doppelte Tapete daͤmpft den Schall. J 
Alba. 
Hinweg! Man kommt. 
Domingo (verläßt die Thuͤre). ’ 
- Mir ift fo feierlich, \ 
So bang, als follte diefer Augenblick | 
Ein großes Loos entfcheiden. 


Y 
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Drey und zwanzigſter Auftritt 
De Prinz von Parma, bie Herzoge von Feria um 
Medina Sidonia mit noch einigen andern Granden 
treten auf, Die Borigen, 
| Parma. 
Iſt der König 
Zu fprechen? " 
nn Alba. 
u Nein. 
Parma, 
Nein? wer ift bey ihm ? 
Serie, 

W Marquis 
Von Poſa ohne Zweifel? 
Alba. 

Den erwartet man 
So eben. | 
| BER Parma, 
Die en Augenblick 

Sind wir von Saragoſſa eingetroffen. 
Der Schrecken geht durch ganz Madrid — Iſt es 
Denn wahr? 

Domingo, 

Sa, leider! 

Feria. 

Es iſt wahr? Er iſt 
Durch ben Maltheſer in Verbaft genommen ? 


) 
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Ä — Alb 
o iſt's. — or 
' „.. Parma, 
u Warum ? Was ift gefchehn ? 
Ä Alba. 


Warum? 
as weiß kein Menſch, als ‚Seine Majeſtaͤt 
ad Marquis Poſa. 
| Parma 
Ohne Zuziehung 
er r Kortes ſeines Konigreichs? 
Feria. 
| Weh dem, 
er Theil gehabt an dieſer Staatsderletung . 
Alba. 
ibm! So ruf' ich auch. 
| Medina Sivonie 


Ich auch. 
Die übrigen Granden. 
Wir afk, 
en '1 1 T 


er folgt mir in dad Kabinet ? — Ich werfe 

ich zu des Königs Füßen, Ä 
Lerma (ſtuͤrzt aus dem Kabinet. ) 

| | Herzog Alba! 

Domingo. 
| Endlich! 
lobt fen Sott! 
Ä (aAlba eilt hinein.) 


- 
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Lerma Cathemlos, in großer Bewegung. ): 

Menn der Malthefer fommt, - -  - 
Der Herr ift jetzo nicht allein, er wird 
Ihn rufen laſſen — — 


Domingo, 
(zu Retna, indem fih alle übrigen voll nengieriger & 
wartung um ihn verfammeln.) * 
Graf, was if geſchehen 


Sie fi nd ja blaß wie eine Leiche * | 

Rerma (win fetten.) 

u Das 
Iſt teufelifch! - | u 
Parma und Beria, 
Mas denn ? Was denn? 

Medina Sinonia. - — 
ur . | ; Bat mad 
Der König? ' / 

| Domingo C(zugleich.) 
Aeufeliſch? Was denn? 
Lerma. 
"Der König’ Hat, 
Geweint. _ — 
Domingo. 
Geweint? 
Alle (zugleich, mit betretnem Erſtaunen.) 


J Der König hat geweint? 
(Man bört eine Glocke im Kabinet. Graf Lerma eilt hinein.) 


t 
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Domingo Cihm nah, win ihn zuric halten.) 
af, noch ein Wort — Verziehen Sie — Weg iſt er! 
3 ſtehn wir angefeffelt von Entſetzen. nen. 


\ 





Bier und awängigfter Auftritte. 


inzeſſinn von Eboli. Feria. Medina Sidonia. 
Parma. Domingo und übrige Granden, 


Eboli (eilin, außer ſich.) 
zo iſt der König? Wo? Ich muß’ ihn ſorechen. 


| EZu Feria.) 
ie, Herzog, führen mich zu ihm. 
erta.. 
= De ste 
at wichtige Verhinderung. a . 
Bird vorgelaffen. ng 
—V u. Re a u 
Unter Achet PER 2 
3 fuͤrchterliche Urtheil (bon? Er iſt 
delogen. Ich beweiſ es om‘, daß er lee audi 
zelogen iſt. | I | 
Doming, 


(giebt ihr von ferne einen bedeutenden Wink.) 
Prinzeffinn Eboli!“ | — 
Eboli (geht auf ihn zuůͤ.) 
sie auch da, Priefter? echt! Sie brauch’ ich eben, 
zie follen mir's bekräftigen: | Bu 
Sie ergreift feine Band, und wil ihn ins Kabinet mit fortreißen.) 
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Domingo. 
| 0 Sch? — Sind 
Sie bey Sich, Fuͤrſtinn? 
Feria. 
Bleiben Sie zurͤu9. 
De si dir Sie jeßt nicht an, a 
eb ol 
Er muß 
Mich hören, Mahrheit muß « er hören — Wahrheit! 
Und wär? er. zehenmal ein Gott! © =. 
Dominge 
Weg! Weg! 
Sie wagen alle. Bleiben Sie zurüd, 
a Eboli, 
Menſch, zittre du vor deines Goͤtzen Born. 
Sch habe nichts zu wagen, 
Wie fie in's Kabinet wig, ra heraus) 
Herzog Alba, 


“ (Seine Augen funfeln, Triumph iſt in feinem Gang. € 
eilt auf Domingo zu und umarmt ihm. ) 
Raflen Sie 


In allen Kirchen ein Te Deum tönen, 
Der Sieg ift. unfer. 5 
Domingo, 
Unfer? 
Alba (zu Domingo und den übrigen Granden. ) 
Fest hinein 


Zum Herrn,. Sie follen weiter von mir hören, 
— — 


\ 
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Erfter. Auftritt. 

Ein Simmer im Föniglichen Pallaſt, durch eine. eiferne 
@itterthüre von einem großen Morhofe abgeſondert, in welchem 
Wachen auf und nieder gehen. 

darlos an einem Tiſche ſitzend, den Kopf vorwaͤrts auf 
ie Arme gelegt, ald wenn er fehlummerte Im Hinter: 
runde des Zimmers einige Offiziere, die mit ihm singen. 
Hloſſen find. Marquis von Pofa tritt ‚herein, ohne von 
Im bemerkt zu werden, und. fpricht. Leife mit den Dffizies 
en, welche fich fogleich entfernen, Er felbft tritt. ganz 
tahe vor Karlos und betrachtet ihn einige Augenblicke ſchwei⸗ 
jend und traurig. Endlich macht er eine, Bewegung, 
welche diefen aus feiner Betäubung erwedt. 


Karlos. 

(ſteht auf, wird den Marquis gewahr, und eipet er; 
(toten zufammen. Dann fieht er ihn eine Weile mit großen | 
ftarren Augen an, und ftreicht mit der Hand über die Stirne, 
als ob er fih auf etwas befinnen wollte, ) 

Ze Marquis, g 

Sch bin es, Karl, 


Bel u a u 
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Karlos (giebt ihm die Hand.) 
* Du kommſt ſogar noch zu mir? 
Das iſt doch ſchoͤn von dir. | | 

Marquis, 
Ich bildete 
Mir ein, dir, konnteſt deinen Freund hier hrauchen. 
Karlös. 

Wahrhaftig? Meinteſt du das wirklich? Sieh! 
Das freut mich — freut mich unbeſchreiblich. Ach! 
3 wußt: es wohl, daß du mir gut geblicben. | 


! 


N : Marquis, 
4 aur es auch um Dich verdient. 
Karlos. . 
Richt wahr? — 


O wir verſtehen uns noch ganz. So hab’ 


Ich's gerne. Dieſe Schonung, dieſe Milde 

Steht großen Seelen an, wie-du und ich. 

Laß ſeyn, daß meiner Forderungen eine 

Unbillig und vermeſſen war, mußt du 0... 


Mir darum auch die billigen verfagen ? 


Hart kann die Tugend ſeyn, doch graufam nie, 
Unmenfchlich nie — Es hat bir viel aefoftet ! 
O ja, mir däucht, ich weiß recht gut, wie ſehr 
Geblutet hat Dein ſanftes Herz, als Du 


Dein Opfer ſchmuͤckteſt zum Altare. 


Marquis. 
RKarlos! 
Wie meinſt du das? | 
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Karlos. 
Du ſelbſt wirſt jetzt vollenden, | 
Das ich gefollt und: nicht gekonnt — Du wirft 
Jen Spaniern die goldnen Tage ſchenken, 
ie fie von mir umfonft gehofft. Mit mir 
ft: es ja aus — auf immer aus. Daß haft 
u eingeichn — O diefe fürchterliche Liebe / 
at alle frühe Blüthen meines Geiftes 
nwiederbringlich hingerafft. Ich bin 
ar Deine große Hoffnungen geftorben. 
orſehung oder Zufall führen Dir 
en König zu — Es Foftet mein Gcheimniß, 
nd er iſt dein — du kannſt fein- “Engel werden. 
Ur mich ift Feine Rettung mehr — vielleicht 
Ur Spanien — Ad) hier ift nichts verdammlich 
dichts, nichts, als meine raſende Berbiendung, / 
Zis diefen Tag nicht eingefehn zu haben, 
Daß du — fo groß als zärtlich bift. 
| Marquis, 
Mein! Das, 
Das hab ich nicht vorhergeſehen — nicht 
Vorhergeſehn, daß eines Freundes Großmuth 
Srfinderifcher koͤnnte ſeyn, als meine 
Weltkluge Sorgfalt. Mein Gebaͤude ſtuͤrzt 
zZuſammen — ich vergaß bein Herz. 
Karlos. 
zwar wenn dir's moͤglich wär’ geweſen, ihr 
Dieß Schickſal zu erſparen — ſieh, das hätt) 


af 
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Ich unausfprechlich dir gedankt. Konnt’ ich 
Denn nicht allein es tragen? Mußte fie 
Das zwente Opfer ſeyn? — Doch ftill davon! 
| FIch will mit keinem Vorwurf dich beladen. 
Was geht die Koͤniginn dich an? Liebſt du 
Die Koͤniginn? Soll deine ſtrenge Tugend 
Die kleinen Sorgen meiner Liebe fragen? 
Verzeih mir — ich war ungerecht. 

| - Marquis, 


Du biſt's. 
Dob — dieſes Vorwurfs wegen nicht, Verdient' 
Ich Einen, dann verdient' ich alle — und 
Dann wuͤrd' ich ſo nicht vor dir ſtehen. 
(Er nimmt. fein Portefeuille heraus.) 
| Hier 
Eind von’ den Briefen ein’ge wieder, die 
Du in Verwahrung mir gegeben. Nimm 
Sie zu dir, 
| Karlos 


“ Chieht mit Werwunderung bald die Briefe, bald den Marquis n 
| Wie? 
Marquis. 


Ich gebe ſie dir wieder, 
Weil ſie in deinen Haͤnden ſich'rer jetzt 
Seyn duͤrften als in meinen. 

Karlos. 


Was iſt das? 
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: König las fie alfo nicht? befam 
gar nicht zu Gefichte? 
Marquis, 
Diefe Briefe? 
Karlos. 
Rigteſt ihm nicht le? 
Marquis, | 
Wer fagt bir ‚ 
ß ic ihm Einen zeigte? 
| Karlos Caͤußerſt erſtaunt. 
Iſt es moͤglich? 


! 


af Lerma. 
| Marquis. 
Der bat dir gefagt? — Ja! Nun 
rd alles, alles offenbar! Mer konnte 
s auch vorausſehn? — Lerma alſo? — Nein, 
Mann hat Luͤgen nie gelernt. Ganz recht, 
: andern Briefe liegen bey dem König. 
| Karlos. . ‚ 
(ſieht ihn lange mit ſprachloſem Erſtaunen an.) 
Bergen bin ich aber hier? 
Marquis, 
Zur Borficht , 
nm du pielleicht zum zweyten Mal verfucht 
m möchteft, eine Eboli zu deiner 
trauten zu erwählen, 
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Karlod (wie aus einem Tranme erwacht. ) 
| Ha! Nun endlich ! 
Jetzt fch’ ich — jet wird alles Licht — 
Marquis (geht nach der Thuͤre.) 
Wer kommt!? Bi 





/ 


Zweyter Auftritte 
Herzog Alba Die Dorigem 
B abe 
Cnähert ſich ehrerbietig dem Prinzen, dem Marquis durh 
diefen ganzen Auftritt den Rüden zumendend. ) 
Prinz, Sie find frey. Der König ſchickt mich ab, 
Es Ihnen anzukuͤndigen. | 
( Karlos fieht den Marquis verwundernd an. Ale ſchweigen fil.) 
Zugleich 
Schaͤtz' ich mich gluͤcklich, Prinz, der erfie fepn 
Zu bürfen, ber die Gnade hat — — | 


Karlos. N 
«bemerkt beide mit dußerfter Verwunderuns. Nach einer ya 
zum Herzog.) on j 
Sch werde 


Gefangen eingeſetzt und frey erklaͤrt, 
Und ohne mir bewußt zu ſeyn, warum 
Ich beides werde? 
| Alba, 
„Aus Verfehen, Prinz, 
n So 
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So viel ich weiß, zu welchem irgend ein 
— Betruͤger den Monarchen hingeriſſen. 
Karlos. 
Doch aber iſt es anf Befehl des kKonigs, 
Daß ich mich hier befinde? 
Alba. 
= " Sa; durch ein 
Verſehen Seiner x Majeſtat⸗ 
Karlos. 
Das thut 
Mir wirklich leid — Doch wenn der Konig ſich 
Berficht, kommt es dem König zu, in eigner 
Dein. den Fehler wieder zu verbeffern. ... 
(Er fucht die Augen des Marquis, und beobachtet eine 
ſtolze Herabfegung gegen den Herzog. ) 
Man nennt mich bier Don Philipps Sohn. Die Augen. \ 
Der Läfterung und Neugier ruhn auf mir, 
Bad Seine Majeftät aus Pflicht gethan, 
Vill ich nicht fcheinen ihrer Huld zu danken, 
Sonft bin ich auch bereit, vor dem Gerichte 
Ser Korted mic) zu ſtellen — ‚Meinen D Degen 
Tehm' ich aus ſolcher Hand nicht an. 
Alba. 


2* 


Der König 
Vird keinen Anſtand nehmen, Eurer Hoheit 
ieß billige Verlangen zu gewähren, 
Venn Sie vergoͤnnen wollen, daß ich Sie 
u ihm begleiten darf — | 
Schiller's Theater I.’ - 20 
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Karlos. —. 
Ich bleibe hier, 
Bis mich der Koͤnig, oder ſein Madrid 
Aus dieſem Kerker fuͤhren. Bringen a e 
Ihm dieſe Untwort, 2 
(Alba entfernt ſich. an ſieht ihn noch eine geit h 
im Vorhofe verweilen und Befehle austheilen, ) 





Dritter Auftritt. 


Karls und Marquis von Pof 


\ 


Karlos. 
(nachdem der: Herzog hinaus iſt, voll Erwartung md € 
ſtaunen zum Marquis. ) Ä | 
| | Was ift aber das? 
Erfläre mir's. Biſt du denn nicht Minifter ? 


Marquis, 
Sch bin's geweſen, wie du ſiehſt. N 
(Auf ihn zugehend, mit großer Bewegung.) 
J O Karl, 


Es hat gewirkt. Es hat. Es iſt gelungen. 
Jetzt iſt's gethan. Geprieſen ſey die Allmacht, 
Die es gelingen ließ. 
Karlos. 
Gelingen? Was? 
Ich faſſe deine Worte nicht. 
Marquis (ergreift ſeine Hand.) 
Du biſt | 
. 
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Serettet, Karl — biſt frey — und ih — a 
(Er ‚halt inne. ) 
Karlos. 


J 


| Und du? 
. Marquis, 
Und ich — ich drüde dich an „meine Bruft 
Zum erften Mal mit vollem, ganzem Rechtes 
Sch hab’ es ja mit allem, allem, was 
Mir theuer ift, erfauft — D Karl, wie füß, 
Wie groß iſt diefer Augenblick! Ich bin 
Mit mir zufrieden. | 
£ Karlos, 
Melche plößliche 
Veränderung in deinen Zügen? So 
Hab' ich dich nie gefehen. Stolzer hebt 
Sich deine Bruft, und deine Blicke leuchten. 
| Marquis, 
Wir muͤſſen Ubfchied nehmen, Karl, Erſchrick nicht, 
D fe ein Mann. Was du aud) hören wirft, 
DVerfprich mir, Karl, nicht durch unbänd’gen Schmerz, Ä 
Unwuͤrdig großer Seelen, diefe Trennung 
Mir zu erfehweren — Du verlierft mic), Karl — 
Yuf viele Jahre — Thoren nennen es 
Auf ewig. 
(Karlos zieht feine Hand zuruck, ſieht in ftarr an und 
antwortet nichts.) | 
Sy ein Mann, Ich habe fehr 
Auf dich gerechnet, hab? es nicht vermieden, " ° 


/ 
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Die bange Stunde mit dir auszuhalten, 
Die man die letzte ſchrecklich nennt — Sa, ſoll 
Ich dir's geſtehen, Karl? ich habe mich 
Darauf gefreut — Komm, laß uns nieder ſitzen — 
Ich fühle mich erſchoͤpft und matt. 

(Er ruͤckt nahe an Karlos, der noch Immer in einer tod 
ten Erſtarrung ift, und fih unwillkuͤhrlich von ihm niederzie 
hen. läßt.) | | 

| Wo bift du? 

Du giebft mir Feine Antwort? — Ich will Furz ſeyn. 

Den Tag nachher, als wir zum leßtenmal 

Bey den Karthäufern uns geiehn, ließ mich 

Der König zu fich fordern. , Den Erfolg 

Weißt du, weiß ganz Madrid. Das weißt du nicht, 
Daß dein Geheimniß ihm verrathen worden, 

Daß Briefe, in der Königinn Schatulle 

Gefunden, wider Did) gezeugt, daß ich 

Aus feinem eignen Munde dieß erfahren, 

Und daß — ich fein Vertrauter war. | 

(Er halt inne, Karlos Antwort zu erfahren: diefer vet 
harrt in feinem Stillſchweigen.) 

Ja, Karl! 
Mit meinen Lippen brach’ ich meins Treue, 
Ich felbft regierte das Komplott , das dir 
Den Untergang bereitete, Zu laut 
Sprach ſchon die That. Dich frey zu fprechen,, war 
Zu ſpaͤt. Mic) feiner Rache zu verfichern, - — 
War alles, was mir übrig blicb — und fo 
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Ward ich dein Feind, dir Fräftiger zu dienen, 
— Du hörft mid) nicht ?, | 
Karlos. - | 
Sc höre, Weiter. Meiter, 
Marquis, u 
Dis Hierher bin ich ohne Schuld. Doch bald 
Verrathen mich die ungewohnten Strahlen 
Der neuen Üniglichen Gunft. Der Ruf 
Dringt bis zu dir, wie ich vorhergefehn. 
Doch ich, von falicher Zärtlichkeit beſtochen, 
Ton ſtolzem Wahn geblendet, ohne Dich | 
Das Wageſtuͤck zu enden, unterſchlage ._ 
Der Sreundichaft mein gefährliches Geheimniß. 
Das war die große Uebereilung! Schwer ⸗ 
Hab’ ich gefehlt. Ich weiß’ es. Raſerey 
War meine Zuverficht. Verzeih' — fie war 
Auf deiner Freundſchaft Ewigkeit gegruͤndet. 
CHier ſchweigt er. Karlos geht and feiner Verſteinerung 

in lebhafte Bewegungen uͤber.) 
Was ich befuͤrchtete, geſchieht. Man laͤt 
Dich zittern por erdichteten Gefahren. 
Die Königinn in ihrem Blut — das Schrecken 
Des wiederhallenden Pallaſtes — Lerma's 
Ungluͤckliche Dienſtfertigkeit — zuletzt 
Mein unbegreifliches Verſtummen, alles 
Beſtuͤrmt dein uͤberraſchtes Herz — du wankſt _. 
Giebſt mich verloren — Doch, zu edel felbft, 
An deines Freundes Redlichkeit zu zweifeln, 


— 
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Schmücft du mit Größe feinen Abfall aus, 
Nun erſt wagſt du, ihn treulos zu behaupten, 
Weil du noch —* ihn verehren darfſt. 
Verlaſſen von dem Einzigen wirfſt du 
Der Fuͤrſtinn Eboli dich in die Arme — 
Ungluͤcklicher! in eines Teufels Arme; 
Denn diefe war's, Die Dich verrieth. 

| (Karlos ſteht auf.) 

Ich ſehe 


Dich dahin eilen. Eine ſchlimme Ahnung 


Fliegt durch mein Herz. Ich folge Dir. Zu ſpaͤt. 
Du liegſt zu ihren Fuͤßen. Das Geſtaͤndniß 
Floh uͤber deine Lippen ſchon. Fuͤr dich 
Iſt keine Rettung mehr — 
Karlos. 

Nein! Nein! Sie war 
Gerührt. Du ireft dich. Gewiß war ſie 
Geruͤhrt. U 
Marquis. 
Da wird es Nacht vor meinen Sinnen! 


Nichts — Nichts — Kein Ausweg — Keine Huͤlfe — kein 


Im ganzen Umfreid der Natur! Verzweiflung. 
Macht mich zur Zurie, zum Thier — ich ſetze 
Den Dolch auf eines Weibes Bruſt — Doch jetzt — 
Jetzt faͤllt ein Sonnenſtrahl in meine Seele. 


„Wenn ich den König irrte? Wenn es mir 


Gelaͤnge, ſelbſt der Schuldige zu ſcheinen? 
Wahrſcheinlich oder nicht! — fuͤr ihn genug, 


\ 
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heinbar genug für Koͤnig Philipp, weil 
3 übel ift! Es fen! ich will es wagen. 
jeleicht ein Donner, der fo unverhofft 
n trifft, macht den Tyrannen ſtutzen — und 
ad will ich mehr? Er überlegt, und Karl 
at Zeit gewonnen, nach Brabant zu fluͤchten.“ 
Karlos. — 
id das — das haͤtteſt du gethan? 
Marquis. 
Ich ſchreibe 
Wilhelm von Oranien, daß ich 
e Königinn geliebt, daß mir's gelungen, : 
dem Verdacht, der fälfchlich Dich gedruͤckt, 
8 Königs Argwohn zu entgehn — Daß ich 
irch den Monarchen, felbft den Weg. gefunden, - 


r Königinn mich frey zu nah'n. Ich ſetze 


zu, daß ich entdeckt zu ſeyn beforge, 
5 du, von meiner Leidenfchaft belehrt, 
r Sürftinn Eboli geeilt, vielleicht 

ch ihre Hand die Königinn zu warnen — 
18 ich did) hier gefangen nahm, und nun, 

il alles doc) verloren, Willens ſey, 

ch Brüffel mich zu werfen — Diefen Brief — 


’ ’ 
.. . 


Karlos Cfänt ihm erihroden ins Wort.) . 
ft du det Poft doch, nicht vertraut? Du weißt, 


8 alle Briefe nach, Brabant und Flandern — 
Marquis. 
m Koͤnig ausgeliefert werden — Wie 
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Die Sachen ſtehn hat Taxis line picht 
Bereits gethan. 


Karlos. 
St! So bin ich verlor! 
Marquis, 
Du? Warum du? | 
Karlod. - 


0 AUmglücklicher, und bu 

Bift mit verloren, Dieſen ungeheuern | 
Betrug Tann dir mein Vater: nicht ‚vergeben, u 
Mein! den vergiebt er nimmermehr! 

| Marquis, 

Betrng?. 
Du bift yerfret. Pr inne Dich. Der mar ihm, 
Daß es Betrug geweſen? 
Karlos( ſieht ihm ſtart {md Geſicht. I) 


Wer, fragfi | du? 


Ich (1) . 
(Er will fort.) — 
Marquiß. 9— 
Du raſeſt; bleib zuruͤck. 
| Karlos, 
Meg! Wes! 


Um Gottes willen. Halte mich nicht auf, 


Indem ich hier verweile, dingt er ſchon J 


Die Moͤrder. 
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Mar quis. J | 
to edler ift Die Zeit. 

Mir haben uns noch viel zu jagen, 

Karlos. | 
| Was? 

Eh er noch alles — u 
(Er will. wieder fort. Der Marquis nimmt ihn beym 
Arme und fieht ihn bebeutend an. ) | . 

Marquis, 
Höre, Karlos — War 
Ich auch ſo eilig, ſo gewiſſenhaft, 
Da du fuͤr mich geblutet haſt — ein Knabe? 
Karlos. 
(bleibt geruͤhrt und voll Verwunderung vor ihm fieben, ) 
D gute Vorſi icht! 
Marquis. 
Nette dich für Slandern! .. 
Das Königreich ift. bein Beruf, Fuͤr dich | 
Zu flerben war- der meinige, Br en 
| Karlos. 
C(geht, auf ihn zu und nimmt ihn bey der Sand vol der 
innigften Empfindung.) 

| .. Nein! Kein! | 

Er wid — er kann nicht widerſtehn! So vieler 

Erhabenheit nicht widerſtehn! — Ich will 

Dich zu ihm fuͤhren. Arm in Arme wollen 

Wir zu ihm gehen. Vater, will ich ſagen, 

Das hat ein Freund fuͤr ſeinen Freund gethan. 


X 
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Es wird ihn rühren. ‚Glaube mir! er ift 
Nicht Ohne Menfchlichkeit, mein Vater, Ja! 
Gewiß es wird ihn rühren. Seine Uugen werben . 
Don warmen Thränen übergehn, und Dir 
Und mir wird er verzeihn — 
Es geſchieht ein Schuß durch die Gitterthuͤre. Karlos ſpringt af) 
Ha! Wem galt das? 
Marquis, | 
Sch glaube — mir. 
(Er finft nieder.) 
Karlos, 
(rät mit einem Schrey des Schmerzes neben ihm zu Boden.) 
O himmliſche 
Barmherzigkeit! | 
| Marquis Cmit brachender Stimme.) 
Er ift geſchwind — der König — 
Ich hoffte — laͤnger — Denk auf Deine Rettung — 
Hoͤrſt du? — auf deine Rettung - — Deine Mutter 
Weiß alles — ich kann nicht mehr — 

(Karlos bleibt wie todt bey dem Leichnam legen. Nat 
einiger Zeit tritt der Koͤnig herein, von vielen Granden begle: 
tet, und fährt bey diefem Anbli betreten zuchd. Eine allge 
meine und tiefe Pauſe. Die Granden- ftellen-fih in einen be 
ben Kreis um dieſe beiden und ſehen wechſelsweiſe auf da 
König und ſeinen Sohn. Dieſer liegt noch ohne ulle Zeichen 
bes Lebens, — Der ‚König betrachtet ihn mit naindenle ie 
Stille.) 
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Vierter A uftritt. 
er König. Karlos. Die Herzoge von Alba, Zes 


ia, und Medina Sidonia. Der Prinz von Parma, 
Graf Lerma. Domingo.und. diele Granden. 


König (mit gütigem Ton.) 
| Deine Bitte 
Hat Statt gefunden, mein Snfant. Hier bin ih, 
sch felbft, mit allen Großen meines Reichs, 
Dir Freyheit anzufündigen. | 
(Karlos bliet auf und fieht um fih ber, wie einer, der 
aus dem Traume erwacht. Seine Augen heften ſich batd auf 
den König, bald auf ben Todten. Er antwortet nicht. ) 
| ‚Empfange - 
Dein Schwert zuruͤck. Man bat zu rafch verfahren, 
(Er nähert fi ihm , reicht ihm die Hand und hilft ihm’ 
fih aufrichten. ) 
Mein Sohn. ift nicht an feinem Pag. Steh auf, 
komm in bie Arme Deines Vaters. 1 
— Karlos. nn 
Cempfängt ohne Bewußtſeyn die Arme des Koͤnigs — bes: | 
fi nnt ſich aber plotzlich, haͤlt inne und ſieht ihn genauer an. 
Dein .. ' 
Beruch ift Mord. Ich kann dich nicht umarmen. - - 
(Er ftößt ihn zuräd, alle Granden fommen in Bewegung.) 
Rein! Steht nicht fo betroffen da! Was hab’ .. 
Ich ungeheures denn gethan? Des Himmels 
Sefalbten angetaſtet? Fuͤrchtet nichts. rn 
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Sch lege feine Hand an ihn. Geht ihr 
Das Brandmahl nicht an feiner Stine? Gott 
Hat ihn gezeichnet. 
König (bricht ſchnell auf.) 
Folgt mir, meine Granden. 
f | Karlos. 
Wohin? Nicht von der Stelle, Sire — 
( Er hält ihn gewaltfam mit beiden Händen, und befommt 
‚ mit der einen das Schwert zu faſſen, das der König mitge 
bracht hat. Es fährt aus der Scheide.) | 
| König, 
Das Schwert 
Gezuͤct auf Deinen Vater? | 
nz Alle anwefende Granden. 
(ziehen die ihrigen.) 
Koͤnigsmord! 
K ar lo s. 


den König feſt an ber einen Sand, das Soße Echnetl 

in der andern.) u 
Steckt eure Schwerter ein, Was wollt ihr? Glaubt 
Ihr, ich ſey rafend? Nein, ich bin nicht taſend. 
Waͤr', ichs, fo thatet ihr nicht ‚gut, mich zu 
Erinnern, daß auf meines Schwertes Spitze 
Sein Leben ſchwebt. Ich bitte, haltet Euch 
Entfernt: Verfaſſungen, wie / meine, wollen. : 
Geſchmeichelt ſeyn — drum bleibt zuruͤck. Was ich 
Mit dieſem Koͤnig abzumachen habe, 
Geht euern Leheneid nichts an. Seht nur 


> 
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ie ſeine Finger bluten! Seht ihn recht an! 
eht ihr? O ſeht auch hieher — Das hat er 
ethan, der große Kuͤnſtler! 
Koͤnig. | 
(zu den Granden, welche fi beforgt um ihn herum drans 
gen wollen. ) 
Tretet alle - 

rid. Wovor erzittert ihr? — Sind wir 
icht Sohn und Vater? Ich will doc) erwarten, 
u welcher Schandthat die Natur — 


Karlos. 


Natur? 
ich weiß von keiner. Mord iſt jetzt die Loſung. 
er Menſchheit Bande ſind entzwei. Du ſelbſt 
daſt fie zerriſſen, Sire, in deinen Reichen. 
Soll ich verehren was du hoͤhnſt? — O ſeht! 
seht hieher! Es iſt noch Fein Mord geſchehen 
lls heute — Giebt es keinen Gott? Was? Dürfen 
in feiner Schoͤpfung Könige fo hauſen? 
ich frage, ‚giebt es Feinen Gott? So lange Moͤtter . 
ʒeboren haben, iſt nur Einer — Einer 
el) unverdient geftorben — Weißt du aud), 
Bas du gethan haft? Nein, der weiß es nicht, 
deiß nicht, daß er ein Leben hat geftohlen 
lus diefer Welt, das wichtiger und edler 
nd theurer war, ald er mit feinem ganzen. 
ahrhundert. 
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K dnig (mit gelindem Ton.) 
Wenn ich allzuraſch geweſen, 
Geziemt es dir, fuͤr den ich es geweſen, 
Mich zur Verantwortung zu ziehen? 
Karlos. 
Wie? 
Iſt's moͤglich? Sie errathen nicht wer mir 
Der Todte war — O ſagt es ihm — helft ſeiner 
Allwiſſenheit das ſchwere Raͤthſel loͤſen. 
Der Todte war mein Freund — Und wollt ihr wiſſen, 
Warum er ſtarb? Fuͤr mich iſt er geſtorben. 
u König. 
Ha! meine Ahnung! | 
' Karlos. 
| Brlutender, vergieb, 
Daß ich vor ſolchen Ohren es entweihe! . 
Doc) diefer große Menſchenkenner finke 
Vor Scham dahin, daß feine graue Weisheit 
Der Scharfſinn eines Sünglings überliftet. 
Sa, Sire! Wir waren Brüder! Brüder durch 
Fin edler Band, ald die Natur es ſchmiedet. 
Sein ſchoͤner Lebenslauf war Liebe. Liebe 
Fuͤr mich fein großer, ſchoͤner Tod. Mein war er, 
Als Sie mit feiner Achtung groß gethan, 
Als ſeine ſcherzende Beredſamkeit 
Mit Ihrem ſtolzen Rieſengeiſte ſpielte. 
Ihn zu beherrſchen waͤhnten Sie — und waren 
Ein folgſam Werkzeug ſeiner hoͤhern Plane. 
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aß ich gefangen bin, war feiner Sreundfchaft | 
Jurchdachtes Wert, Mich zu erretten, fchrieb a 
Fr an Dranien den Brief — O Gott! | 
St war die erfte Lüge feines Lebens ! 
Mich zu erretten, warf er ſich dem Tod, 
Den er erlitt, entgegen. Sie befchenkten ihn 
Mit Ihrer Gunft — er ftarb für mich. Ihr Herz . 
Und Ihre Freundichaft drangen Sie ihm auf, | 
Jhr Zepter war das Spielwerk feiner Hände; 
Sr warf es hin, und fiarb für mich! 
(Der König fteht ohne Bewegung, den Blick ſtarr auf dem 
Boden geheftet. Alle Granden fehen betreten und furchtſam 
auf ihn.) 
Und war 
ks möglich? Diefer groben Lüge fonnten 
Sie Glauben ſchenken? Wie gering mußt’ er 
Sie fhägen, da er's unternahm, bey Ihnen 
Mit diefem plumpen Gaufelfpiel zu reichen ! 
Um feine Sreundichaft wagten Sie zu buhlen, 
Und unterlagen diefer leichten Probe! 
D nein — nein, das’ war nichts für Sie. -Das war 
Kein Menfch für Sie! Das wußt er felbft recht gut, 
Als er mit allen Kronen Sie verftoßen. 
Dieß feine Saitenfpiel zerbrach in Ihrer 
Metallnen Hand. Sie konnten nichts, als ihn ‚ermorden, 
Alba. 
Chat den König bis jetzt nicht aus den Augen gelaſſen, 
and mit fichrbarer Unrube die Bewegungen beobachtet, welche: 
in feinem Gefichte arbeiten. Jetzt nähert er fich ihm futchtſam.) 
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Sire — nicht diefe Todtenſtille. & 
ee um Sic). Reden Sie mit und. 
| Karlos. 
| Sie waren - 
hm nicht gleichgültig. Seinen Antheil hatten 
Sie längfl, Vielleicht! Er hätte Sie noch glücklich 
Gemacht. Sein Herz war reich genug, Sie ſelbſt 
Ron feinem Ueberfluſſe zu vergnügen. 
Die Splitter feines Geifted hätten Sie 
Zum Gott gemacht. Sich felber haben Sie 
Beftohlen — Was werben 
Sie bieten, eine Seele zu erflatten, 
Mie diefe war? | | 
(Ein tiefes Schweigen. Viele von den Granden fehm 
weg oder verhüllen das Gefiht in ihren Mänteln. ) 
D die ihr Hier verfammelt ſteht, und vor Entichen 
Und vor Bewunderung verflummt — verdammet 
Den Juͤngling nicht, der dieſe Sprache gegen 
Den Vater und den Koͤnig fuͤhrt — Seht hieher! 
Fuͤr mich iſt er geſtorben! Habt ihr Thraͤnen? 
Fließt Blut, nicht gluͤhend Erz, in euren Adern? 7 
Seht hieher und verdammt mich nicht. 
(Er wendet ſich zum König ı mit mehr Faſſung und &elaffenheit. ) 
| Vielleicht 
Erwarten Sie, wie dieſe unnatuͤrliche Geſchichte 
Sich enden wird? — Hier iſt mein Schwert. Sie ſind 
Mein Koͤnig wieder. Denken Sie, daß ich 
Vor Ihrer Rache zittre? Morden Sie 


- 


\ 
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Rich auch, wie Sie den Edelften gemordet. 
Rein Leben iſt verwirkt. Ich weiß. Mas ift 
Nir jet das Leber? Hier entſag' ich allem, 
Ba& mich auf diefer Welt. erwartet. Suchen 
Sie unter Fremdlingen Sich einen Sohn — 
da liegen meine Reiche — 

(Er finft an dem Leichnam nieder, und nimmt an dem 
folgenden feinen ts mehr.’ Man hört unterdeffen von ferne 
ein verworrenes Getdie von Stimmen und ein Gedräng vieler ” 
Menfchen. Um den Koͤnig herum iſt eine tiefe Stille. Seine 

Augen durchlaufen den ganzen Kreis, aber niemand begegnet 

feinen Blicken. ) 
König 
Nun? Will niemand 

Intworten ? — Jeder Blid am Boden — jedes 
Beficht verhuͤllt! — Mein Urtheil iſt geſprochen. 
sn dieſen ſtummen Mienen leſ ich es 
Berkuͤndigt. Meine Unterthanen haben mich — 
Serichtet, - 

(Das vorige Stinfhweigen — Der Tumult fommt näher 
und wird lauter. Durch die umftehenden Granden Läuft ein 
Gemurmel, fie geben fih unter einander veriegene Winle; 
Graf Lerma ſtoͤßt endlich leife den Herzog von Alba a.) 

Lerma. 
Wahrlich! Das iſt Sturm! 
Alba (leiſe.) 
| So fürchte” ih, 
Lerma. 
Man dringt herauf. Man kommt. 
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Fünfter Auftriee 
Ein Off i zier von ber Leibwache. Die Vorigen. 


Offizier (dringend.) 
Rebellion! 
Wo ift der Koͤnig? 
ce arbeitet fich durch die Menge, und bringt bis zum Koͤnig.) 
Ganz Madrid in Waffen! 
Zu Tauſenden umringt der wuͤthende 
Soldat, der Pobel den Pallaſt. Prinz Karlos, 
Verbreitet man, ſey in Verhaft genommen, 
Sein Leben in Gefahr. Das Volk will ihn 
Lebendig ſehen oder ganz Madrid 
In Flammen aufgehn laſſen. 
Alle Granden (in Bewegung.) 
Rettet! Rettet 
Den Koͤnig! 
Alba. 
(zum Koͤnig, der ruhig und unbeweglich ſteht.) 
| Fluͤchten Sie Sich, Sire — Es bat 
Gefahr — Noch wiffen wir nicht, wer 
Den Pöbel waffnet — 
" König. 
Cerwacht aus feiner Betäubung, richtet fih auf, und tritt 
mit Majeftdt unter fie. ) 
Steht mein Thron noch? 
Bin ich noch König diefes Landes? — Nein, 
Ich bin es nicht mehr, Diefe Memmen weinen, 


Y 


u 
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Von einem Knaben weich gemacht. Man wartet 
Nur auf die Lofung, von mir abzufallen, 
Sch bin verrathen von Mebellen, — 
Alba. 
| Sire, 
Welch fuͤrchterliche Phantaſie! 
Koͤnig. 
. - Dorthin! 
Dort werft Euch nieder! Vor dem blühenden, 
Dem jungen König werft euch nieder — Ich 
Bin nichts mehr — ein ohnmächt’ger Greis! 
Alba. 
| Dahin 
Iſt es gekommen! — Spanier! J 
(aulle drängen ſich um den König herum und: Enieen mit 
gezogenen Schwertern vor ihm nieder. Karlos bleibt allein und 
von allen verlaffen bey dem Leichnam. ) 
u König. | 
(reißt feinen Mantel ab und wirft ihn von ſich.) 
| | Bekleidet 
Ihn mit dem koͤniglichen Schmuck — Auf meiner 
Zertretnen Leiche tragt ihn — | 
(Er bleibt ohnmaͤchtig in Alba's und Lerma's Armen, ) 
·Lerma. — 
Huͤlfe! Gott! 
Feria. u 


J 


Gott! welcher Zufall! 


— 


x 2 Don Karlos. 


Lerma. 
Er iſt von ſichh — 
V Alba. 
(läßt den König In Lerma's und Feria's Händen.) 
Bringen Ä 


Sie ihn zu Bette, Unterdeffen geb’ ich 

Madrid den Frieden, - 
(Er gebt ab. Der König wird meggettagen und all 
Granden begleiten ihn.) | 





Sechster Auftritt. 


Karlos bleibt allein bey dem Leichnam zuruͤck. Nach ei⸗ 

‚nigen Augenbliden erfcheint Ludwig Merkado, ſieht fi | 

ſchuͤchtern um, und ſteht eine Zeit lang ſtillſchweigend bins 
ter. dem Prinzen, der ihn nicht bemerkt. 


Merkado. 
| sch komme 
Bon Ihrer Majeftät der Königinn, 
(Karlos fieht wieder weg und giebt ihm feine Antwort, ) 
Mein Name ift Merkado — Sch bin Leibarzt 
Bey Ihrer Majeſtaͤt — und hier iſt meine 
Beglaubigung. | 
(Er zeigt dem Prinzen einen Siegelring — Diefer ver 
harrt in feinem Stillſchweigen.) | 
Die Koͤniginn wünfcht fehr 
Sie heute noch zu ſprechen — wichtige 
Geſchaͤfte — 
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Karlo 8. | 
Wichtig iſt mir nichts mehr 
Auf dieſer Welt, 


[ 


Merfado, 
Ein Auftrag, fagte fie, 
Den Marquis Poſa hinterlaſſen — 
Karlos (ſteht ſchnell auf.) 
| | Was? 
Sogleich. | 
(Er wid mit ihm gehen. ) 
Merkado. 


Nein! Jetzt nicht, gnaͤd'ger Prinz. Sie muͤſſen 


Die Nacht erwarten. Jeder Zugang iſt 
Beſetzt und alle Wachen dort verdoppelt. 
Unmoͤglich iſt es, dieſen Fluͤgel des 
Pallaſtes ungeſehen zu betreten. 
Sie würden alles wagen — 
Karlos. 
Aber — 


v9J Merkado. 
Nur 


Ein Mittel, Prinz, iſt hoͤchſtens noch vorhanden — 


Die Koͤniginn hat es erdacht. Sie legt 


Es Ihnen vor — Doch es iſt kuͤhn und ſeltſam 


Und abenteuerlich. 
Karlos. 
Das iſt? 


J 
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Merkado. 
Schon laͤngſt 

Geht eine Sage, wie Sie wiſſen, daß 
Um Mitternacht in den gewoͤlbten Gaͤngen 
Der kodniglichen Burg, in Moͤnchsgeſtalt 
Der abgeſchiedne Geiſt des Kaiſers wandle. 
Der Poͤbel glaubt an dieß Geruͤcht, die Wachen 
Beziehen nur mit Schauer dieſen Poſten. 
‚ Wenn Sie entſchloſſen ſind, Sich dieſer 
Verkleidung zu "bedienen, Eönnen Sie 
Durch alle Machen frey und unverfehrt 
Bis zum Gemach der Königinn gelangen „ 
Das diefer Schlüffel öffnen wird, Vor jedem Angriff - 
Schuͤtzt Sie die heilige Geſtalt. Doch auf 
Der Stelle, Prinz, muß Ihr Entſchluß gefaßt ſeyn. 

Das noͤth'ge Kleid, die Maſke, finden Sie 
In Ihrem Zimmer. Ich muß eilen, Ihrer Majeſtaͤt 


| Antwort zu bringen, \ 
| Karlos, 
Und die Zeit? 
Merkado. 
| Die Zeit 
Iſt zwölf Uhr. 
Karlos. 


u Sagen Sie ihr, daß fie mich 
Erwarten Tonne. | u | 


(Merfado geht ab.) 


[4 
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Siebenter Auftritt 
Karlos. Graf Lerma. 


‚se rma. 
Ä “ Stetten Sie Sich, Prinz. 
Der König wuͤthet gegen Sie; Ein Anſchlag 
Auf Ihre Freyheit — wo nicht auf Ihr Leben, 
Befragen Sie mic) weiter nicht. Sch habe 
Mich weggeftöhlen, Sie zu warnen. Slichen 
Sie ohne Auffchub, 


/ 


Karlos. 
| Ich bin in. den Händen . 
Der Allmacht. | 
“ Lerma. 
Wie die Koͤniginn mich eben 
Hat merken laſſen, ſollen Sie noch heute 
Madrid verlaſſen und nach Bruͤſſel fluͤchten. 
Veiſchieben Sie es nicht, ja nicht! Der Aufruhr j 
Beguͤnſtigt Ihre Flucht. In dieſer Abſi cht 
Hat ihn die Königinn veranlaßt. Jetzt 
Wird man ſich nicht erkuͤhnen, gegen Sie 
Gewalt zu brauchen. Im Karthaͤuſerkloſter 
Erwartet Sie die Poſt, und hier ſind Waffen, 
Wenn Sie gezwungen ſollten ſeyn — 
CEr giebt ihm einen Dolch und Terzerolen. ) 
Karlosß, 
| | Dank, Dank, 
Graf Lerma! u 
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Lerma. 
Ihre Heutige Geſchichte 
Hat mich im Innerſten geruͤhrt. So liebt 
Kein Freund mehr! Alle Patrioten weinen 
Um Sie. Mehr darf ich jetzt nicht ſagen. | 
Karlos. B* 
Graf Lerma! Dieſer Abgeſchiedne nannte 
Sie einen edlen Mann. 
Lerma. 
Noch einmal, Prinz! 
Reiſen Sie gluͤcklich. Schoͤnere Zeiten werden kommen; 
Dann aber werd' ich nicht mehr ſeyn. Empfangen 
Sie meine Huldigung fchon hier, a8 
(Er laͤßt fih auf ein: Sie vor ihm nieder.) 
Karlod.: | 
(will ihn zurüd halten. Sehr bewegt.) 
Nicht. alſo ⸗ 
Nicht alb, Graf — Sie ruͤhren mich — ee möchte 
"Nicht gerne weich ſeyn — 
Lerma. | 
(kuͤßt feine Hand mit Empfindung.) . 
König meiner ame, . 
O meine Kinder werden fterben Dürfen on 
Fuͤr Sie. Ich darf es nicht. Erinnern Sie Sich n meiner 
In meinen Kindern — Kehren Sie in Srieden 
Nach Spanien zurucke. Seyen Sie 
Ein Menſch auf Koͤnig Philipps Thron. Sie haben 
Auch Leiden kennen lernen. Unternehmen Sie 


‘ . 
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dichts blur’ged gegen Ihren Vater! Fa 

ſtichts blutiges, mein Prinz! Philipp der zweyte 

Zwang Ihren Ueltervater von dem Thron 

Zu fleigen — Diefer Philipp zittert heute 

Bor feinem eignen Sohn! Daran gedenken 

Sie, Prinz — und ſo geleite Sie der Himmel! 

(Er geht ſchnell weg. Karlos iſt im Begriff auf einem 

andern Wege fortzueilen, kehrt aber ploͤtzlich um und wirft ſi ch 
vor dem Leichnam des Marquis nieder, den er noch einmal in 
ſeine Arme ſcolleſt. Dann verläßt et fönell das Zimmer. I 





Borzimmer des Söniae 
Adbter. Auftritt, 
Ss von Alba und Herzog von Bein Hönfe im 


Geſpraͤch. 
N Du | Alk. u ri 
Die Stab ift ruhig. Wie verließen Sie J 
Den König ? y 
oo. geria. 


| In der fürchterlichften Laune, 

Sr hat ſich eingeſchloſſen. Was ſich aud) 

Sreignen würde, Feinen Menſchen wil 

Er vor fich laſſen. Die Berräthern — 
Des Marquis hat auf einmal ſeine ganze J 
Natur veraͤndert. Wir erkennen ihn 

Nicht mehr. 
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Alba. 

Ich muß zu ihm. Ich kann ihn dießmal 

Nicht ſchonen. Eine wichtige Entdeckung, 


Die eben jetzt gemacht wird ¶ 
Fer ia. 
Eine neue 
Entdeckung? 
| E aba 


Ein Karthäufermönch, der in 
Des Prinzen Zimmer heimlich ſich geſtohlen, 
Und mit verdaͤcht'ger Mißbegier den Tod - 
. Des Marquis Poſa fich erzählen Jaffen, 
Fällt meinen Wachen auf. Man hält ihn an. 
| Man unterſucht. Die Angſt des Todes · preßt 
Ihm ein. Geſtaͤndniß aus, daß er Papiere 
Von großem Werthe bey ſich trage, die 
Ihm der Verſtorbne anbefohlen, in 
Des Prinzen Hand zu übergebeft — wenn 
Er fi) vor Sonnenuntergang nicht mehr 
Ihm zeigen würde. 
| Feria 
un 
Alba.“ 
Die Briefe lauten, 
Daß Karlos binnen Mitternacht und Morgen 
Madrid verlaſſen ſoll. u 
Feria. 
Was? 
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Uba > 

07 Dap ein Schiff 
adix fegelfertig Tiege, ihn 

Vliſſingen zu bringen — daß bie Staaten 
Niederlande feiner nur- erwarten, 

Span’fche Ketten abzumwerfen. 

* Be Feria. 

Ha! 
iſt das? 
Alba. 
Andre Briefe melden, | 
eine Flotte Solimans bereits 
Rhodus ausgelaufen — den Monarchen, 
Spanien, laut des gefchloffuen Bundes, J u 
mitteländ’ichen Meere anzugreifen, | 
| Serim 

möglich ? Ä 
. Alba. 
Eben diefe Briefe lehren 
Meifen mich verfichn, die der Malthefr _ 
ch ganz Europa jüngft gethan. Es galt 
ts Heiner, als alle nord'ſchen Mächte 

der Slamänder Freyheit zu bewaffnen. 
ö Seria. = 


% 
. ur 


ware! | | 
Alba. | 
Diefen Briefen endlich folgt 
ausgeführter Plan ded ganzen Krieges, 


— 
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Der von der Span’fchen Monarchie auf immer 
Die Niederlande trennen fol. Nichts, nichts 
Iſt überfehen , Kraft und Miderftand 
Berechnet, alle Quellen, alle Kräfte 

Des Landes puͤnktlich angegeben, alle 


Marimen, welche zu-befolgen, alle 


Buͤndniſſe, die zu fchließen. Der Entwurf - 


Iſt teufliſch, aber warlich — göttlich, 


Feri a. 
Welch urn ihn Berräther! | 


alba. 
Noch 


Beruft man ſich in dieſem Brief auf eine 


Geheime Unterredung, die der Prinz 
Am Abend ſeiner Flucht mit ſeiner Mutter 
Zu Stande bringen ſollte. 
Feria. | 
“ Wie? Das wäre 


Ja heute, 
og Ida. 


Diefe Mitternacht. Auch hab’ ih 


| Für diefen Fall Befehle ſchon gegeben. _ 


Sie fehen, daß es dringt, Fein Augenblick 
Iſt zu verlieren — Deffnen Sie das Zimmer 
Des Königs, | | 
Serie, 
— Mein! Der Eintritt ift verboten, 
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= Alba, 
So dffn? ch ſelbſt — Die wachfende Gefahr 
Mechtfertigt dieſe Kuͤhnheit — 
(Wie er gegen bie Thäre geht, wich fie geöffnet, und der 
König tritt heraus.) | ION 
| Keria. 
“ u Ha, Er felbfi! 





- Meunter Auftritt 
König zu den Vorigen, 
Alle erſchrecken über feinen Anblick, weichen zuräd und 
laffen ihn ehrerbietig mitten durch, Er kommt in einem was 
‚ hen Traume, wie eines Nachtwandlers. — Sein Anzug und 
feine Geſtalt zeigen noch die Unordnung, worein ihn die ge 
habte Ohnmacht verfeht hat. Mit langſamen Schritten gebt er 
an den anmwefenden Granden vorbey, fieht jeden ftarr an, ohne 
einen einzigen wahrzunehmen. Endlich bleibt er gedankenvoll 
ftehen, die Augen zur Erde gefenft, bis feine Gemuͤthsbewe⸗ 
gung nad und nach laut wird, 
Kdnig. „ 
Sich diefen Todten mir heraus, Ich muß _ 
Ihn wieder haben, 
Domingo Cleife zum Herzog von albe.) 
Reden Sie ihn an. 
König (wie oben.) 
Fr dachte Hein von mir und ſtarb. Ich muß 
hm wieder haben, Er muß anders bon | 
Nir denken. 


1 


— 
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Alba (nähert fih mit Furcht. ) 
Sire — on .* 
König. 
Mer redet bir? 
(Er fieht lange im ganzen Kreis herum.) 
Hat man | 
Vergeſſen wer ih bin? Warum nicht auf 
- Den Knieen vor mir, Kreatur? Noch bin 
Ich König. Unterwerfung will ich fehen. 
Seht alles mich hintan, weil Einer mich 
Verachtet bat? 
| | Alba. 
Nichts mehr von ihm, mein Koͤnig! 
Ein neuer Feind, bedeutender als dieſer, 
Steht auf im Herzen Ihres Reichs. — 
Feria. . 
ar | Prinz Karls — 
| König, - 
Er hatte einen Freund, Der in den Tod 
Gegangen ift für ihn — für ihn! Mit mir 
Haͤtt' er ein Koͤnigreich getheilt! — Wie er 
Auf mich herunter fah! So flolz fieht man | 
Bon Thronen nicht herunter. Mars nicht fichtbar, 
Wie viel er ſich mit der Erobrung wußte? 
Was er verlor, gefland fein Schmerz. So wird 
Um nichts vergängliches geweint — Daß er noch) Iebte! 
Ich gäb’ ein Indien dafür, Troftlofe Allmacht, 
Die nicht einmal in Gräber ihren Arm \ 


) 
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zerlaͤngern, eine Heine Mebereilung 
Rit, Menſchenleben nicht verbeffern Kann! 
ie Todten ftehen nicht mehr auf. Wer darf . 
Rir fagen, daß ich gluͤcklich bin?” Im Grabe | 
Bohmt einer, der mir Achtung vorenthalten, 
Bad gehn die Lebenden mich an? Ein Geift, - 
in freyer Mann fiand auf in diefem ganzen, 
ahrhunderr — Einer — Er verachtet mich 
nd ſtirbt. 
Alba. 

So lebten wir umſonſt! — Laßt uns 
u Grabe gehen, Spanier, Auch noch 
m Zode raubt und biefer Menſcht das Herz 
ed Königs! 


‘ 


König. 
(Ex feht fih nieder, den Kopf auf den Arm geſtuͤtzt.) 
Wär er mir alfo geflorben! 
ch Hab’ ihm Lieb gehabt, fehr lieh. mar 
Rir theuer wie ein Sohn. Syn diefen Juͤngling | 
ing mir ein neuer, ſchoͤn'rer Morgen auf, 
3er weiß, was ich ihm aufbehalten! Er 
Bar meine erfte Liebe. Ganz Europa 
erfluche mich! Europa mag mir fluchen. 
on diefem hab’ ich Dank verdient, | 
Domingo. 


| Durd) welche 
ezauberung — | 


d ! ’ 
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Taris 
Schlag zwey Uhr ſoll 
Die Poſt vor dem Karthaͤuſerkloſter halten. 
| AR 
Und Leute, die Ich ausgefendet , ſahen 
Verſchiednes Reiſ geraͤthe, an dem Wappen 
De Krone kenntlich, nad) dem Klöfter tragen, 
et Keria Be“ 
Auch follen große Summen auf den Namen 
Der Kdniginn bey Mauriſchen Agenten 
Betrieben worden ſeyn, in Bruͤſſel zu 


Erheben. 
| König. WB | 
Wo verlieh man den Infanten? 

| Alba. 
Beym Leichnam des Maltheſers. 

Kdnig. 

| ’ vo Iſt noch Licht im Zimmer 

Der Koͤniginn? | 
—7 Alba. 


Dort iſt alles ſtill. Auch hat 
Sie ihre Kammerfrauen zeitiger, 
Als ſonſten zu geſchehen pflegt, entlaſſen. 
Die Herzoginn von Arkos, die zuletzt J 
Aus ihrem Zimmer ging, verließ ſie ſchon 
In tiefem Schlafe. 
| (Ein Offizier | von der Leibwache tritt herein, zieht den Her 
zog von Feria auf bie Seite und fpricht leife mit ihm. Dieſer 
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wendet fih betreten zum Herzog von Alba, andre drängen 
ſich hinzu, und es entſteht ein Gemurmel.) 
geria, Taris,/. Demins⸗ weicht >. 


Foͤni g. 
Was giebt es? — et | 
ln Feria, u 
| Eine Nachricht, Site, bie: kaum 
Zu glauben iſt - -- i 
“ "Domingo, | 
Zween Schweizer, die ſo eben 
Bon ihrem Poſten kommen, melden — Es 
Iſt lächerlich es nachzuſagen. 
J d ni g. | 
| Nun? 
Alba. 
Daß in dem linken Fluͤgel des Pallaſts 
Der Geiſt des Kaiſers ſich erblicken laſſen, Ken 
Und mit beherztem, feierlichem Schritt an ihnen 
Vorbey gegangen. Eben. biefe Nachricht - : 
Bekraͤft'gen alle Wachen, ‚die durch. biefem..  .. 47* 
Pavillon verbreitet ſtehn, und ſetzen : 
Hinzu, daß die Erfcheinung in den Zimmern. 
Der Königinn verſchwunden. 


.. 
= 
=» 


Kdnig. EEE 
r u ⸗ 
Und in welcher 


Geſtalt erſchien er? . 2 
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Offizier. 
In dem naͤmlichen 
Gewand, das er zum letzten Mal in Juſti 
Als Hieronvmitermdnch getragen. 
Koͤnig. 

Als Mn? Und alfo haben ihn die Wachen: 
Im Leben noch gelannt? Denn. woher wußten 
Sie fonft, daß es der Kalfer war? _ 

| Offizier. 

Daß es 
Der gajſer muͤſſe ſeyn, bewies das Zepter, 
Das er in Haͤnden trug. 
> . Domingo. 

Auch will man ihn 
Schon dfters, wie die Sage geht, in dieſer 
Geſtalt geſehen haben. 
Kdnig. 
| Angeredet hat 
Ihn niemand ? Bu 
u Dffizier, 
Niemand unterſtand fich. 
Die Wachen ſprachen ihr Gebet und ließen 
Ihn chrerbietig mitten durch; | 
J König. 
Und in den Zimmern 
Der Könfginn verlor fich die Erfcheinung ? 
Offizier. 
Im Vorgemach ber Koͤniginn, 
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(Allgemeines Etillſchweigen.) 
König (wendet ſich fhne um.) 
Wie fagt ihr? 
Alba. 
Site, wir find ſtumm. 
' König. 
Cnach einigem Befinnen , zu dem Offlsier. ) 
Laßt meine Garden unter 
Die Waffen treten und jedweden Zugang 
3 dieſem Slügel fperren. Ich bin luͤſtern, 
Ein Wort mit dieſem Geift zu reden. 
Dev Offizier geht ab. Gleich daranf ein Page.) 


Page 
| Ä Sire! 
Der Inquiſitor Kardinal, a 
König (zu den Anweſenden. 
Derlaßt und. 


(Der Kardinal Sroßinguilitor, ein Greis von neunzig Jah⸗ 
sen und blind, auf einen Stab geitüßt und von zwey Domini 
Zanern geführt. Wie er durch Ihre Reihen geht, werfen fi 
alle Standen vor ihm nieder und berühren den Saum feines 
Kleides. Er ertheilt ihnen den Segen. Alle entfernen ſich.) 


— — 
Zehnter Auftritt. 
Der König und der Großinquiſitor. 
Ein langes Stiliſchweis en. 
Großinquiſitor. 


Steh’ 
Ich vor dem König? 
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Ki wen 
m I a Pa 
= Großikgnifiter. | 
Ich war mirs 5 nicht mehr 

Vermuthend. — Eure zu 

| | Könige 

Ich erneure einen Auftritt: ..  .; 
Vergangner Jahre. Philipp der Jufant | 
Holt Rath bey feinem Lehren. our, 
| Großinquiſitor. 34 u 
Rath bedurfte 

| Mein Zoͤgling Karl, Ihr großer Bater, niemald. . 
König 

Um fo viel glüclicher war er. Sch habe 
Gewordet, Kardinal, und keine Rͤhe ——7 

: . Broßingtifitor: -- 
Biepunegen haben Sie. gemorbet ? 
König 
Ein Betrug, ber ‚ohne Beyſpiel if — 
. BE Sroßingnifiten.. ; 
.. Ich weiß chu. De 
König. - 

Was wiflet ihr? Dusch wen? Geit, wann? 
‚Großinguifiton — 
Seit Jahren, 


— 


— op 


Was Sie ſeit Sonnenuntergang. 
aoris (mit Befremdung.) 
Ihr habt 
Von dieſem Meaſchen ſchon gewußt? 


+ 





Grofinauifiten  ._ 

| Sein Leben 
t angefangen und befchloffen in 
Santa Cha hauigen Regiſtern. 5 


Rai, 
er ging frey Gerum ® ‚ 
Ka - :Oraßinauifiten FE 


Das Seil, an dem 
flatterte, war um ‚doch ungerreißbar,. - 
TE Rönig. 2. * 
war (on außer ineines Reiches Graͤnzen. 
| »Großinquiſitor. .- 
er fein mochte „war. ich aach. 
Kodͤni g (g8eht unwillig auf und nieder.) 


wenn Man wußte, 
weſſen Hand: ich war — - Warum verfäumte. man, 


h zu erinnern?:: . 
Greblnautſuten u 
| Diefe Frage geb’ ich . 
ide — Warum fragten Sie hicht an, 
Sie in dieſes Menfchen Arm Sich Ävarfen ? 
kannten ihn! Ein Blick entlarvte Ihnen 


Ketzer. — Was vermochte Sie, dieß Opfer zu 


1. heil’gen Amt zu unterſchlagen ? Spielt 
a fo mit und? MWenn fich die Mafeftät:- : 


Hehlerinn erniedrigt: — hinter unſerm Röden ı.:: :. 


unfern ſchlimmſten Feinden: fich :verftcht > 
> wird mit und? Darf Einer Snode a 


— ui 3. 


Kr ta: - . 
! 0‘ . “ tz: u; 
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Mit welchem Rechte wurden hundert tauſend 
Geopfert? 
Kdn ig. 
Er iſt auch geopfert. 
Großinquiſitor. | 
nl - | Nein?! 
Er tft ermordet — ruhmlos! freventlich! — Das Blut, 
Das unfrer Ehre glorreich fließen folkte, 
Hat eines Meuchelmdrderd Hand verſpritzt. 
Der Menſch war unfer — Was befugte Sie, 
- Des Ordens heil'ge Guͤter anzutaften? 
| Durch ung zu fterben war er da. . Ihn ſchenkte 
Der Nothdurft dieſes Zeitenlaufes Gott, 
In feines Geiſtes feierlicher Schändung . 
Die prahlende Vernunft zur Schau zu führen, - - 
Das war mein überlegter Plan. Nun liege 
Sie hingeſtreckt, die Arbeit vieler Jahre! 
Wir find beſtohlen, und Sie baden ı nichts 
als blut'ge Haͤnde. 
Koni g. 
i Leidenſchaft riß in 
Dahin. Vergieb min | 
| Großinanifiter.. 
Leidenſchaft ? — Antwortet 
Mir Philipp der Infant? Bin ih allein 
Zum alten Mann geworben ? — Leidenfchaft! 
Mit unwilligem Kopffchätteln, ) 
Gieb die Gewiffen frey in deinen Reihen, 
Wenn du in deinen Kelten gehſt. 


Fuͤnfter urt, 


Te 





König. 

Ich bin N 
. Sin diefen Dingen noch ein Rering. Habe 

Geduld mit mir, 
| | Großinquifitor. 
Nein! Sch bin nicht mit Ihnen 

Zufrieden. — Ihren ganzen vorigen 
| Regentenlauf zu läftern! Wo war damals 
De Philipp deffen: fefte Seele wie 
Der Angelſtern am Himmel: unverändert 
Und ewig um fich felber treibt ?- War eine ganze 
Vergangenheit verfunken hinter Ihnen? | 
Mar in dem Augenblic® die Welt nicht mehr 
Die nämliche ; da Sie die Hand: ihm boten ?: 


Und Wahr und Falſch die Scheidewand gefallen? 
Was ift ein Vorſatz? Was Befländigket, : 
Was Männertreue, wenn in einer Iauen 
Minute eine ſechzigiaͤhr ge Regel 
Wie eines Weibes Laune ſchmilzt 7 

J Kdnig. 
Sch ſah in ſeitie lagen — Halte mir 
Den Ruͤckfall in die Sterblichkeit zu gut, 
Die Welt Hat einen Zugang weniger 
Zu Deinem Herzen. Deine Augen find erloſchen. 

Großinqguifiton 

Was ſollte Ihnen diefer Menſch? Was Fonnte 
Er neues Ihnen vorzuzeigen haben, | 


1 
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Morauf Sie nicht bereitet waren? Kennen 
Sie Schmwärmerfinn und Neuerung fo wenig ? 
Der Weltverbeßrer prahlerifhe Sprache _-- 
Klang Ihrem Ohr fo ungewohnt? Wenn dab: 
Gebäude Ihrer Ueberzeugung [den 
Bon Worten. fällt: — mit welcher Stirne, muß 
Ich fragen, ſchrieben Sie das Bluturtheii 
Der hundert tauſend ſchwachen Seelen, die. . 
Den Holzſtoß für nichts ſchlimmeres beſicgen? 
Kbdaig. 
Mich luͤſtete nach einem Mo ſchen. Diefe , it pe 
Domingo — rn 


‘ Pi 
..... “ J 


Grofinanifiten mi 
Mon Menſchen? Menſchey ſind 
Für Sie nur Zahlen, weiter⸗nichts. Muß ih. 
Die Elemente. der Monarhenlunft ° 7... 4... 
Mit meinem grauen Schuͤler überbören:? 2,5. - 
Der Erde Gott verlerne zu.bepörfen, BE 
Was ihm verweigert werden: kann — Wenn Sie 
Um Mitgefuͤhle wimmern, : haben: Sie. Fa: 
Der Welt nicht Ihres gleichen. zugeftanden ? 
Und welche Rechte, möcht” ich wiſſen, haben.. 
Sie aufzumweifen über Ihres glähen ?_. +: 5 

König (wirft fi in. den Seel.) .: J 

Ich bin ein Meiner Menſch, ich fuoͤhl's — Du. foberf 
Don dem Geſchoͤpf, was nur der Schöpfer leifter. 
Großinguifitor. 


Nein, Sire, Mich hintergeht man nicht. Sir f nd 
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Durchſchaut — Uns wollten Sie entflicehen. - 


Des Drdend ſchwere Ketten: druͤcken Sie; 
Sie wollten frey und einzig ſeyn. 

CEr haͤlt inne. Der König ſchweigt.) 
Mir find gerochen — Danken Sie der Kirche, 
Die ſi ſich hegngt, als Mutter Sie zu ſtrafen. 


Die Wahl, die man Sie blindlings treffen laſſen, 


Mar Ihre Züchtigung, Sie finö belehrt. 
Seht kehren Sit zu mas zuruͤck — Stuͤnd' ich 
Nicht jetzt vor Ihnen — beym lebendgen Gott! 
Sie waͤren morgen ſo vor mir geſtanden. * 
Kdüklsg. 
Nicht bie Shranger' Maͤßige dich, ’ priefter ! 
Sc duld’ es nicht. Sch Fann in dieſem Ton 
Nicht mit mir ſprechen hoͤten. 
N a  GroBinguifftör” nn wel 
. Warum rufen Sie 
Den Schatten Samuels skäupf — Ich gab 
Zwey Könige dem Spau ſchen Thron, und hoffte 
Ein feft gegrändet: Merk zu wyinterlaſſen. 
Verloren ſeh ich meines Lebens Fraͤcht, U 
Don Philipp felbft erſchůttert mein Gebaͤude. 
Und jetzo Sire — Wozu bin ich gerufen? 
Was ſoll ich hier? — Ich bin nicht Willens, diefen 
Beſuch zu wiederholen. 
König. 
Eine Arbeit noch, 
Die letzte — dann magf du in Zinden ſcheiden. 


4 ’ 
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Vorbey fey das Vergangne, Friede ſey 
Geſchloſſen zwiſchen und — Mir find verſohnt? 
Großinquiſitor. 
Wenn Philipp ſich in Demuth beugt. 
= - König (nad einer Panfe.) 
Mein Sohn 
ESinnt auf Empdrung. 0 
‚Großinguifitor 
Was beichließen Sie? 
2 Kbaig, | 
Nichts — oder Alles, 
| Großinquiſitor. 
Und was heißt bier Alles7 
Koͤnig. ER 
Ich laß' ion fliehen, wenn ich ihn | 
Nicht fterben laffen Tann 
Großinquiſitor. 
Nun Site? 
an König, 
Kannſt du mir einen neuen Glauben gründen, 
Der eines Kindes blut’gen Mord vertheidigt ? 
Großinguifitor, 
Die ewige Gerechtigkeit zu fühnen, 
Starb an dem Holze Gottes Sohn, 
König. - 
Du will 
Durch ganz Europa dieſe Meinung pflanzen? 
Großinquiſitor. 
So weit, als man das Kreuz verehrt. 
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"König 
Ich fredle 
der Natur — auch diefe mächt'ge Stimme 
ſt du zum Schweigen bringen ? 
Großinquiſitor. 
Vor dem Glauben 


leine Stimme der Natur, 
' König 
Ich lege 
n Richteramt in deine Hände — Kann 
ganz zuruͤcke treten ? 
Großinquiſitor. 
Geben Sie 
mir, 
König, 
Es ift mein einz’ger Sohn — Wen hab’ Ich 
immelt ? 
Großinguifiton 
Der Verweſung lieber, als 
Freyheit. 
König Cfieht auf.) 
Wir find einig. Kommt. 
Großinquiſit or. 
Wohin? 
König . , \ 
3 meiner Hand das Opfer zu empfangen, 
(Er führt ihn hinweg.) \ 


ü 
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zimmer der Koͤniginn. 
Letzter Auftritt. 
Karlos. Die Koͤniginn. Zuletzt der König m 
Gefolge. - 
: Karo 
Cin einem Mönchsgewand, eine Maske vor dem Gefict 
die er eben jeht abnimmt, unter dem Arme ein bloßes Schwet 
Es iſt ganz finſter. Er nähert ſich einer Thuͤre, welche geö 
net wird. Die Koͤniginn tritt heraus, im Nachtkleide, mite 
nem brennenden Licht. Karlos laͤßt ſich vor ihr auf ein An 
nieder.) | | 
- Elifabeth! J 
Koͤniginn. 
(mit ſtiller Wehmuth auf ſeinem Anblick verweilend. ) 
So fehen wir uns wider? 
Karlos, 
So ſehen wir uns wieder! 
Stillſchweigen. ) | 
Königinn Cfucht ſich zu faffen. ) 
Stehn Sie auf. Wir wollen 
Einander nicht ermeichen, Karl. Nicht durch -- 
Ohnmaͤcht'ge Thränen will. der große Todte 
Gefeiert werden. Thraͤnen mögen fließen ' : - 
Zür klein're Leiden! — Er hat fich geopfert ' 
- gür Sie! Mit feinem theuern Leben 
Hat er das Ihrige erfauft — Und dieſes Blut 
Wär’ einem Hirngefpinft gefloffen? — Karlost- 
Ich felber habe gut gefagt für Sie. 
Auf meine Bärgfchaft fchied er freubiger 
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n binnen. Werden Sie zur Luͤgnerinn 
ch machen ? 
Karlos (mit Begeifterung.) 
Einen Keichenftein will ih . 
n ſetzen, wie noch feinem Könige | 
vorden — Ueber feiner Aſche blühe 
Paradies! 
Königinn. 
So hab’ ih Sie gewollt! | \ 
8 war die große Meinung feines Todes! 
ch wählte-er zu feines letzten Willens 
Wfiredfering. Ich mahne Sie. Ich werde 
die Erfhllung diefed Eides halten, 
Und noch ein anderes Vermiächtniß legte 
- Sterbende in meine Hand — Id) gab ihm 
in Wort — und — warum foll ich es verſchweigen? 
uͤbergab mir ſeinen Karl — Ich trotze 
n Schein — Ich will vor Menſchen nicht mehr zittern, 
I einmal kuͤhn fern wie ein Freund. Mein Herz 
W reden. Tugend nannt' er unfre Liebe ? 
glaub’ es ihm, und will mein Herz nicht mehr — — 
— Karlos. | 
llenden Sie nicht, Königinn — Ich habe 
einem langen fchweren Traum gelegen. 
liebte — Jetzt bin ich erwacht, Vergeſſen 
, das Vergangne! Hier -find Ihre Briefe 
uͤck. Vernichten Sie die meinen. Fürchten 
: Feine Wallung mehr von mir, Es if 


! 
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Vorbey. Ein reiner Feuer hat mein Weſen 
Gelaͤutert. Meine Leidenſchaft wohnt in den Graͤbern 
Der Todten. Keine ſterbliche Begierde 
Theilt dieſen Buſen mehr. 
( Nach einem Stillſchweigen ihre Hand faſſend.) 
Ich kam, um Abſchied 
Zu nehmen — Mutter, endlich ſeh ich ein, 
Es giebt ein höher, wünichenswetther Gut, 
Als dich befizen — Eine kurze Nacht 
Hat meiner Fahre trägen Lauf beflügelt , 
Srübzeitig mich zum Dann gereift. Ich habe 
Für dieſes Leben Feine Arbeit mehr, 
Als die Erinnerung an ihn! Vorbey 
Eind alle meine Emten — 
(Er nähert fih der Koͤniginn, welche dad Geſicht verhält.) 
| Sagen‘ Sie 
Mir gar nichts, Mutter ? 
Koͤniginn. 
Kehren Sie Sich nicht 
An meine Thraͤnen, Karl — Ich kann nicht anders > 
Doch slauhen Sie mir, ich bewundre Sie. 
Karlos. 
Sie waren unſers Bundes einzige 
Vertraute — Unter biefem Namen werben 
Sie auf der ganzen Welt das Theuerfte 
Mir bleiben. Meine Sreundfchaft Tann ich Ihnen 
So wenig, als noch geſtern meine Liebe 
Verſchenken an ein andres Weib — Doch heilig 
| en 
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Sen mir die Königliche Wittwe, führt 
Die Vorficht mich auf diefen Thron, | 
(Der König ‚ begleitet vom Großinquiſi tor und feinen Gran⸗ 
den, ericheint im Hintergrunde, ohne bemerft zu werden. ) 
Setzt geh ich 
lus Spanien, und ſehe meinen Vater 
Nicht wieder — Nie in dieſem Leben wieder. 
sch ſchaͤtz' ihn nicht mehr. Ausgeſtorben iſt 
In meinem Buſen die Natur — Seyn Sie 
som wieder Gattinn. Er hat einen Sohn 
Berloren, Treten Sie in Ihre Pflichten 
Zuruͤck — Sch eile, mein bebrängtes Volk 
Zu retten von Tyrannenhand. Madrid 
Sieht nur als Koͤnig oder nie mich wieder. 
Ind jetzt zum letzten Lebewohl! 
(Er kuͤßt ſie.) 
Koͤniginn. 
| O Karl! 
Was machen Sie aus mir? — Ich darf mich nicht 
Empor zu dieſer Maͤnnergroͤße wagen; 
Doc faſſen und bewundern kann id Sie, - 
Karlos. 
Bin ich nicht ſtark, Elifabeth? Ich halte 
In meinen Armen Sie und wanke nicht. 
Von diefer Stelle hätten mich noch geftern 
Des nahen Todes Schreden nicht geriſſen. 
| (Er verläßt fie.) 
Das ift vorbey. Jetzt trotz' ich jedem Schickſal 
Sciller's Theater J. 23 
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Der Sterblichkeit. Ich hielt Sie in den Armen. 
Ind wankte nicht. — Still! Hoͤrten Sie nicht etwas? 
CEine Uhr ſchlaͤgt) 
Koͤniginn. 
Nichts hoͤr' ich, als die fuͤrchterliche Glocke, 
Die uns zur Trennung laͤutet. 
Karlos. 
Gute Nacht denn, Mutter. 
Aus Gent empfangen Sie den erſten Brief 
Von mir, der das Geheimniß unſers Umgangs 
Laut machen ſoll. Ich gehe, mit Don Philipp 
Setzt einen oͤffentlichen Gang zu thun. 
Von nun an, will ich, ſey nichts heimliches 
Mehr unter und. Sie brauchen nicht das Auge 
Der Welt zu ſcheuen — Dieß hier ſey mein letzter 
Betrug. 
(Er will nach der Maske greifen. Der König ſteht zub 
ſchen ihnen. ) 
König. 


Es ift dein letzter! 
(Die Königinn fällt ohumdchtig nieder. ) 


Karlos. 
Ceilt auf fie zu, und empfaͤngt ſie mit den Armen) 
Iſt ſie todt? 
O Himmel und Erde! 
König 


Ckelt und ſtille zum Großinquiſitor) 
Kardinal! ich habe 


Das Meinige gethan. Thun Sie das Ihre. 
(Er geht ab.) 


I: 
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Die 


Jungfrau von Orleans. 





Eine romantifhe Tragoͤdie. 
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Perſonen. 


int der Siebente, König von Frankreich. 
ıniginn Iſabeau, feine Mutter. 
Ines Sorel, feine Geliebte. 

Yilipp der Gute, Herzog von Burgund, 
caf Dünvis, Baſtard von Orleans. 
an * el Koͤnigliche Offiziere. 
zbiſchoff von Rheims. 

Jatillon, ein burgundiſcher Ritter. 
aoul, ein lothringiſcher Ritter. 

albot, Feldherr der Engelländer, 

it f x Englifhe Anführer. 
Ontgomery ein MWallifer. 
athböherren von Drleand. 

n englifher Herold. 

hibaut d'Arc, ein reicher randmann. 
argot 

uiſon ſeine Toͤchter. 

hanna 


ienne 

aude mai } ihre Freier. ' 

ſimond 

rtrand, ein anderer Landmann. 

e Erfheinung eines ſchwarzen Ritters, 

bler und Koͤhlerweib. 

Idaten und Volk. Königliche Kronbediente, Bi 
{höffe, Moͤnche, Marfhälle, Magiftratsperfor 
nen, Hofleute und andte ſtumme Perſonen im Gefolge 
des Kroͤnungszuges. 


en ae 


— — — — ——— — er 


Eine Ländliche Gegend. Vorn zur Rechten ein Heiligen⸗ 
bild in einer Kapelle; zur Linken eine hohe Eiche. 


Erſter Auftritt. 


Thibaut d' Urc. Seine drey Tochter. Drey junge 
Schaͤfer, ihre Freier. | | 


| Thibant, 
3a liebe Nachbarn! Heute find wirnoch 
Sranzofen, freie Bürger noch und Herren 
Des alten Bodens, den bie Väter pflügten; 
Ber weiß, wer morgen über uns befichle! 
Senn aller Orten läßt der Engelländer 
sein ſieghaft Banner fliegen, feine Roſſe 
erſtampfen Frankreichs bluͤhende Gefilde. 
aris hat ihn als Sieger ſchon empfangen, 
nd mit der alten Krone Dagobert8 
Schmüct es den Sprößling eined fremden Stamms. 
)er Enkel unfrer Könige muß irren 
uterbt und flüchtig durch fein eignes Reich, 
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Und wider ihn im Heer der Feinde fampft 
Sein nächfter Vetter und fein .erfter Pair, 
Ja ‚feine Rabenmutter führt es an. 
Rings brennen Dörfer, Städte. Näher ſtets 
Und naͤher waͤlzt ſich der Verherrung Rauch 
An dieſe Thaͤler, die noch friedlich ruhn. 
— Drum liebe Nachbarn, hab ich mich mit Gott 
Entſchloſſen, weil ichs heute noch vermag , 
Die Töchter zu verfürgen; denn das Weib 
Bedarf in Kriegesndthen des Beſchuͤtzers, 
Und treue Lieb' hilft alle Laften heben. 
| (zu dem erften Schäfer.) ° 
— Kommt Etienne! Ihr werbt um meine Margot. 
Die Aecker grenzen nachbarlich zuſammen, 
Die Herzen ſtimmen uͤberein — das ſtiftet 
Ein gutes Ehband! 
Cu dem zweiten. ) 
Claude Marie! Ihr ſchweigt, 
Und meine Louiſon ſchlaͤgt die Augen nieder? ⸗? 
Werd' ich zwey Herzen trennen, die ſich fanden, 
Weil ihr nicht Schaͤtze mir zu bieten habt? 
Wer hat jetzt Schaͤtze? Haus und Scheune ſind 
Des naͤchſten Feindes oder Feuers Raub — 
Die treue Bruſt des braven Manns allein 
Iſt ein ſturmfeſtes Dach in dieſen Zeiten. 


| Louiſon. 
Mein Vater! 
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Claude Marie, 
Meine Louifon ! 
Louiſon (Johanna umarmend.) 
| Liebe Schwefter! 
Thibaut. | 
h gebe jeder dreißig Ader Landes 
nd Stall und Hof und eine Herde — Gott 
at mid) gelegnet und ſo ſegn' er euch! 
| Margot ( Johanna umarmend. ) 
rfreue unfern Vater. Nimm ei Beifpiel! 
aß diefen Tag drey frohe Bande fchließen, 
| Thibaut. 
zeht! Machet Anſtalt. Morgen iſt die Hochzeit, 
ih will, das ganze Dorf fol fie mit feiern. 
Die zwey Paare gehen Arm in ar Arm geſchlungen ab.) 


Zweiter Auftritt 


Lpinant Raimond. Johanna. 


Thibaut. 
jeannette, deine Schweſtern machen Hochzeit, 
ich ſeh ſie gluͤcklich, ſie erfreun mein Alter, 
Yu, meine juͤngſte, machſt mir Gram und Schmerz. 
Raimond. | 
Bas faͤllt euch ein! Was fcheltet ihr die Tochter? 
Thibaut. 
er dieſer wackre Juͤngling, dem ſich keiner 
ergleicht im ganzen Dorf, der Trefliche, 
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Er hat dir ſeine Neigung zugewendet, 
Und wirbt um dich, ſchon iſts der dritte Herbſt, 
Mit ſtillem Wunſch, mit herzlichem Bemuͤhn, 
Du ſtoͤßeſt ihn verſchloſſen, kalt, zuruͤck, 
Noch ſonſt ein andrer von den Hirten allen 
Mag dir ein guͤtig Laͤcheln abgewinnen. 
— Ich ſehe dich in Jugendfuͤlle prangen, 
Dein Lenz iſt da, es iſt die Zeit der Hoffnung, 
Entfaltet iſt die Blume deines Leibes, 
ſtets vergebens barı? ich, daß die Blume 
Der zarten Lieb’ aus ihrer Knoſpe breche, 
Und freudig reife zu der goldnen Frucht! 
D das gefällt mir nimmermehr und beutet, 
Auf eine fehwere Srrung der Natur! | 
. Das Herz gefällt mir nicht, das fireng und Falt 
Sicch zufchließr in den Fahren des Gefühle, 
Raimond. 
Laßt's gut ſeyn Vater Arc! Laßt ſie gewaͤhren! 
Die Liebe meiner trefflichen Johanna 
Iſt eine edle zarte Himmelsfrucht, 
Und ſtill allmaͤhlig reift das Koͤſtliche! 
Jetzt liebt fie noch, zu wohnen auf den Bergen, 
Und von der freien Heide fürchtet fie 
Herabzufteigen in ‚Das niebre Dach 
Der Menfchen, wo die engen Sorgen wohnen, 
Oft feh ich ihr aus tiefem Thal mit ſtillem 
Erftaunen zu, wenn fie auf hoher Trift 
In Mitte ihrer Heerde ragend ftcht, 
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t edelm Keibe, und den ernften Blick 
abſenkt auf der Erde Heine Länder, 
ſcheint fie mir was Höh’res zu bedeuten, 
dduͤnkt mir’s oft, fie ſtamm' aus andern Zeit, 
| Thibaut. 
s iſt es, was mir nicht gefallen will! 
flieht der Schweſtern fröhliche Gemeinſchaft, 
: dden Berge fucht fie auf, verlaͤſſet 
r naͤchtlich Lager vor dem Hahnenruf, 
d in der Schreckensſtunde, wo der Menſch 
ch gern vertraulich an den Menſchen ſchließt, 
hleicht ſie, gleich dem einſiedleriſchen Vogel, 
raus ind graulich duͤſtre Geiſterreich | 
r Nacht, tritt auf den Kreuzweg hin und pflegt 
heime Zweiſprach mit der Luft des Berges, | 
arum erwaͤhlt fie immer dieſen Dxt 
d treibt gerade hieher ihre Heerde? 
) ſehe ſie zu ganzen Stunden ſinnend 
rt unter dem Druidenbaume ſitzen, 
n alle glüdliche Geſchoͤpfe fliehn. 
mn nicht geheur iſts bier, ein boͤſes Mefen 
tt feinen Wohnfig unter diefem Baum 
bon feit der alten ‚grauen Heidenzeit. 
ie Yelteften im Dorf erzählen fich 
n dieſem Baume fchauerhafte Mähren, 
Itfamer Stimmen wunderfamen Klang _ 
rnimmt man oft aus feinen düftern Zweigen, 
> felbft, ald mich in fpäter Dämmung einft 
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Der Weg an. diefem Baum vorüberfährte, 
Hab ein gefpenftifch Weib Hier fien ſehn. 
Das ſtreckte mir aus weitgefaltetem 
Gewande langfam eine duͤrre Hand 
Entgegen, gleich ald winkt es, doch ich eilte 
Fuͤrbaß und Gott befahl ich meine Seele. 
| Raimond. 
Cauf das Heiligenbild in der Kapelle zeigend. ) 
Des Gnadenbildes ſeegenreiche Naͤh, 
Das hier des Himmels Frieden um ſich ſtreut, 
Nicht Satans Werk fuͤhrt eure Tochter her. 
| Thibaut.“ 
- O nein! nein! Nicht vergebens zeigt ſich's mir 
In Traͤumen an und aͤngſtlichen Geſi chten. 
Zu dreien Mahlen hab' ich ſie geſehn 
Zu Rheims auf unſrer Koͤnige Stuhle ſitzen, 
Ein funkelnd Diadem von ſieben Sternen 
Auf ihrem Haupt, das Scepter in der Hand, | 
Aus dem drey weiße Lilien entfprangen, 
\ Und ih, ihr Vater, ihre beiden Schweftern 
Und alle Fuͤrſten, Grafen, Erzbiſchoͤfe, 
Der Koͤnig ſelber, neigten fi) vor ihr, 
Mie kommt mir folcher Glanz in meine Hütte? 
D das bedeutet einen tiefen Fall! 
| Sinnbildlich ſtellt mir dieſer Warnungstraum 
Das eitle Trachten ihres Herzens dar. 
Sie ſchaͤmt ſich ihrer Niedrigkeit — weil Gott 
Mit reicher Schoͤnheit ihren Leib geſchmuͤckt, 
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Nit hohen Wundergaben ſie geſegnet, 

zor allen Hirtenmaͤdchen dieſes Thals, 

50 naͤhrt fie fünd’gen Hochmuth in dem Herzen, 

Ind Hochmuth iſt's, wodurch die Engel fielen, 

Boran ber Hoͤllengeiſt den Menſchen faßt. 
Raimond. 

der hegt beſcheidnern tugendlichern Sinn 

lls eure fromme Tochter? Iſt fies nicht. 

Ye ihren Altern Schweftern freudig dient ? 

Sie ift die Hochbegabtefte. von allen, 

doch feht ihr fie wie eine niedre Magd 

die ſchwerſten Pflichten fill gehorfam Aben, 

Ind unter ihren Händen wunderbar. 

hedeihen euch die Heerden und die Saaten; 

Im alles was fie ſchafft ergießet fi 

Ai unbegreiflich uͤberſchwenglich Gluͤck. 
Thibaut. 

ja wohl! Ein unbegreiflich Gluͤck — Mir kommt 

Fin- eigen Grauen an bei diefem Seegen! 

- Nichtd mehr davon. Ich ſchweige. Ich will ſchweigen; 

zoll ich mein eigen theures Kind anklagen? 

jch kann nichts thun als warnen, für fie beten! 

doch warnen muß ich — Fliehe dieſen Baum, 

zleib nicht allein, und grabe feine Wurzeln 

Im Mitternacht, bereite Feine Traͤnke, 

Ind fchreibe Feine Zeichen in der Sand — 

eicht aufzurigen iſt das Reich der Geifter, 

fe liegen wartend unter banner Dede, 
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Und leife hörend flürmen fie herauf. 
Bleib nicht allein, denn in der Wuͤſte trat 
Der Satandengel won Kaum Herrn des Himmels. - 





Dritter Aufteien 


Bertrand tritt auf, «inen Helm in der Hand, Th 
baut, Raimond, Johanna, 


Raimond 
Stil! Da kommt Bertrand aus der Stadt zurhck. 
Sieh was er traͤgt! 
Bertran d. | 
| u Ahr ſtaunt mich an, ihr fi“ 
Verwundert ob des ſeltſamen Gerathes | 
In meiner Hand, . 
u Thibaut. 
Das find wir. Saget an. 
Wie kamt ihr zu dem Helm, was bringt ihr uns 
Das böfe Zeichen in bie Friedensgegend? 
(Johanna, welche in beiden vorigen Scenen ſtill und ohn 
Antheil auf der Seite sefanden, wird aufmerkſam und if 


näher. ) 
Bertrand. 


Kaum weiß i& felbft zu ſagen, wie das Ding 
Mir in die Hand gerieth. Ich hatte eifernes 
Geräth mir eingefauft zu Vaucouleurs, 

Ein großes Drängen fand ich auf dem Markt, 
Denn flücht’ges Volk war eben angelangt 
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Von Orleans mit boͤſer Kriegespoſt. | 
Im Aufruhr Tief die ganze Stadt zufammen .. 
Und als ich Bahn mir mache durchs Gewühl, 
Da tritt ein braun Bohemerweib mich an Ri 
Mit dieſem Helm, faßt mich ind Auge fcharf, 
Und ſpricht: Geſell, ihr fuchet einen Helm, 
Ich weiß, ihr fuchet einen. Da! Nehmt hin! 
Um ein geringes ſteht er euch zu Kaufe. 
— Geht zu den Lanzenknechten,, fagt’ ich ihr, 
Sch bin ein Sandmann, brauche nicht des Hehmes, 
©ie aber ließ nicht ab und. fagte ferner: | | 
Kein Menfch vermag zu ſagen, ob er nicht. 
Des Helmes braucht. Ein ſtaͤhlern Dach fuͤrs Haupt 
Iſt jetzo mehr. werth als ein ſteinern Haus. 
So trieb ſie mich durch alle Gaſſen, mir 
Den Helm aufnoͤthigend, den ich nicht wollte. 
Ich ſah den Helm, daß er ſo blank und ſchoͤn 
Und wuͤrdig eines ritterlichen Haupts, 
Und da ich zweifelnd in der Hand ihn wog, 
Des Abentheuers Seltſamkeit bedenkend, | 
Da war das Weib mir aus den Augen, ſchnell, 
Hinweggeriſſen hatte fie der Strom 
Des Volles, und ber Helm blieb mir in Händen, 
Johanna. 

raſch und begierig darnach greifend.) 

Gebt mir den Helm! 
Bertrand. 
Was frommt euch. dieß Geraͤthe? 

Das iſt kein Schmuck fuͤr ein jungfraͤulich Haupt. 


Ne 


368. Die Jungfrau von Orleans. 





Johanna (entreißt ihm den Helm.) 
Mein ift der Helm und mir gehdrt er zu, 
Thib aut, 


- Mas laut Sem Mädchen ein? 


- Raimond. 
agßt ihr dem Willen! 
Wohl ziemt ihr biefer kriegeriſche Schmud, 
Denn ihre Bruft verfchließt ein männlich Herz, 
Denkt nach, wie fie den Tigerwolf bezwang, 


Das grimmig wilde Thier, das unſre Heerden 


Verwuͤſtete, den Schrecken aller Hirten. 


Sie ganz allein, die ldwenherz'ge Jungfrau, 


Stritt mit dem Wolf und rang das Lamm ihm ab, 
Das er im blut'gen Rachen ſchon davon trug. 
Welch tapfres Haupt auch dieſer Helm bedect, 
Er kann kein wuͤrdigeres zieren! 
Thibaut (zu Bertrand.) 
Eprecht:!: 
Welch neues Kriegesungluͤck iſt geſchehn? J 


Was brachten jene Fluͤchtigen? 


Bertrand, N 
r Gott helfe 
Dem König und erbarme fich des Landes! 


1} 2 


Geſchlagen ſind wir in zwey großen Schlachten, 


Mitten in Frankreich ſteht der Feind, verloren 

Sind alle Laͤnder bis an die Loire — | | 

Jetzt hat er feine ganze Macht zufammen 

Geführte, womit er Orleans belagert, 
Thibaut. 
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Thibaut. 
Sort ſchuͤtze den König! 
Bertrand, 


VUnermeßliches 

Geſchuͤtz iſt aufgebracht von allen Enden, | 
Und wie der Bienen dunkelnde Gechwader 
Den Korb umfchwärmen in des Sommers Tagen, 
Wie aus gefchwärzter Luft die Heuſchreckwolke 
Herunter faͤllt und Meilenlang die Felder J 
Bedeckt in unabſehbarem Gewimmel, 
So goß ſich eine Kriegeswolke aus 
Von Voͤlkern uͤber Orleans Gefilde, 
Und von der Sprachen unverſtaͤnblichem 
Gemiſch verworren dumpf erbraus't das tage, _ 
Denn auch der mächtige Burgund, der Laͤnder⸗ 
Gewaltige hat feine Mannen- alle 
Herbeigefuͤhrt, die Luͤtticher, Luremburger, 
Die Hennegauer, bie vom Lande Namur, 
Und die dag glüdliche Brabant bewohnen, 
Die üpp’gen Genter, bie in Sanimt und Seide 
Stolziegen, die von Seeland, deren Städte 
Sich reinlich aus dem Meeres ⸗ Waſſer heben, 
Die Heerdenmelkenden Hollaͤnder, die 
Won Utrecht, ja vom aͤußerſten Weſtfriesland, 
Die ‚nach dem Eispol ſchaun — Sie folgen alle 
Dem Heerbann des gewaltig herrſchenden 
Burgund und wollen Orleans bezwingen, 

Schillers Theater I, „2 
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Thibant, 
O des unfelig jammervollen Zwiſts, on 
Der * Frankreichs Waffen wider Frankreich wendet! 
Bertrand. I 
Auch ſi ie, die alte Koniginn, ſieht man, 
Die ſtolze Iſabeau, die Baierfürfinn, 
In Stahl gekleidet durch das Lager reiten, 
Mit gift'gen Stachelworten alle Voͤlker 
Zur Wuͤth aufregen wider ihren Sohn, 
Den ſi e in ihrem Mutterſchooß getragen! 
Thibaut. 
Fluch treffe ſie! Und moͤge Gott ſie einſt 
Wie jene ſtolze Jeſabel verderben! 
| Bertrand. | 
Der fürchterliche Sals burd, der Mauren⸗ 
Zertruͤmmerer, fuͤhrt die Belagrung an, 
Mit ihm des Loͤwen Bruder Si ion.el, 
Und Talbot, der mit moͤrderiſchem Schwert” 1 
Die Völker niedermähet in den Schlachten, 
In frechem Muthe haben fie gefchworen, 
Der Schmad) zu weihen alle Jungfrauen, 
Und was das Schwert geführt, dem Schwert zu opfern, 
Bier hohe Warten haben. fie erbaut, 
Die Stadt zu uͤberragen; oben fpägt 
‚Graf Salsbury mit mordbegier'gem Blick, 
Und zaͤhlt den ſchnellen Wandrer auf den Gaſſen. 
Viel tauſend Kugeln ſchon von Centners Laſt 
Sind in die Stadt geſchleudert, Kirchen liegen 
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Zertruͤmmert, und der koͤnigliche Thurm... — 
Bon Notre Dame beugt fein erhabnes Haupt 3° 
Auch Pulvergaͤnge haben ſie gegraben | 
And über einem Höllenreiche fieht 7 -: © — 
Die bange Stadt, gewaͤrtig jede Stunde, 

Daß es mit Donners Krachen ſich entzuͤnde. 


Gohanna horcht mit geſpannter Aufmerkſamkeit und test J 


ſich den Helm auf.) DE DEN 
Thibaut. 
Vo aber waren denn die tapfern Degen 
Saintrailles, La Hire und Frankreichs Bruſtwehr, 
Der Heldenmuͤth'ge Baſtard, daß der Feind - - 
So allgewaltig reiffend vorwaͤrts drang? | 
Wo iſt der König-felbft, und fieht. er muͤſſig | 
Des Reiches Noth und feiner Städte Fall? 


| Bertrand. 0.000007 
Zu Chinon hält der König feinen Hof, 
5 fehlt an Volk, er kann das Zeld nicht Halt, 


Was nuͤtzt der Führer Muth, der Helden Arm, 

Wenn bleiche Zurcht die Heere laͤhmt? 

Fin Schreden, wie von Gott’ herab gefandt, 

Hat auch die Bruft der Tapferften ergriffen, 

Umſonſt erfchalfe der Fürften Aufgebot. nn 
Wie ſich die Schaafe bang zuſammen draͤngen, 

Wenn ſich des Wolfes Heulen hoͤren laͤßt, 

So ſucht der Franke, ſeines alten Ruhms 

Vergeſſend, nur die Sicherheit der Burgen. 

Sin einz'ger Ritter nur, hört’ ich erzaͤhlen, 


—— - or 
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Hab' eine ſchwache Mannſchaft aufgebracht, 

Und zieh' dem Koͤnig zu mit ſechszehn Fahnen. 
Johanna (ſchnell.) | 

Mie heißt der Ritter? u 

Bertrand, u \ 

Ä Baudricour. Doch ſchwerlich 

Moͤcht' er des Feindes Kundſchaft hintergehn, FR 


- Der mit zwey Heeren feinen Ferfen folgt. 


So ba nn fe 
Mo Halt der Ritter? Sagt mirs, wenn ihrs wiffet, 
Bertrand, 


Er fteht kaum eine Tagereife weit 


Bon Vaucouleurs. 
| Thibaut (zu Sohanne.) 

Was kuͤmmerts dich! Du fragfl 

Nach Dingen, Mädchen, die dir ‚nicht geziemen. 
"Bertrand - " 

Meil nun der Feind fo mächtig und fein Schuß 

Dom König mehr zu hoffen, haben fie 

au Vaucouleurs einmüthig den Beſchluß 

Gefaßt, fi) dem Burgund zu übergeben. 

So tragen wir nicht fremdes Joch und bleiben 

Beim alten Koͤnigsſtamme — ja vielleicht 


Zur alten Krone falten wir zuruͤck, 
Wenn einſt Burgund und Frankreich ſich verſͤhnen. 


Johanna (in Begeiſterung.) 
Nichts von Vertraͤgen! Nichts von Uebergabe! 
Der Retter naht, er ruͤſtet ſich zum Kampf. 


— 
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SBor Orleans ſoll das Gluͤck des Feindes fcheitern, 
Sein Maaß iſt voll, er iſt zur Aernte reif, 
Mit ihrer Sichel wird: die Jungfrau kommen, 
Und feined Stolzes Saaten niedermähn, : 
Derab vom Himmel reißt ſie ſeinen Ruhm, 
Den er hoch an den Sternen aufs gehangen,, 
Verzagt nicht! Fliehet nicht! Denn ch der Rocken 
Soelb wird, eh fich die Mondesſcheibe fuͤllt, 
Sonn Fein engländifch Roß mehr aus den: Bien 
Der prächtig ferdimenden Loire trinken: 

| Bertrand, | 
aus: Es geſchehen keine Wunder mehr? :-- 

Johanna. 
Ss geſchehn noch Wunder — Eine weiße Taube 
Wird fliegen und mit Adlerskuͤhnheit dieſe Geler 
Binfallen, die das Vaterland zerreißen. 
Darnieder kaͤmpfen wird ſie dieſen ſtolzen 
Surgund, den Reichsverraͤther, dieſen Talbot = 
Den himmelftürmend: hunderthaͤndigen, 
And diefen Salsbury, den Tempelſchaͤnder, 
Rd diefe Frechen Inſelwohner alle 
Wie eine Heerde Laͤmmer vor ſich jagen. | 
Der Herr wird mit ihr‘ ſeyn, der Schlachten Gott. 
Sein zitterndes Geſchoͤpf wird er erwaͤhlen, — 
Durch eine zarte Jungfrau wird er ſich 
Zahertlichen, denn er iſt der Allmaͤcht'ge! 
Thibaut. 

Aw für ein Geiſt ergreift die Din? © 


23 
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Raimond. | 
/ Es iſt 
Der Helm, der fi fo kriegeriſch beſeelt. I 
Seht eure Tochter an. Ihr Auge Bit; 
Und glühend Feuer Sprühen ihre Wangen! 
Johanna. 
Dieß Reich foll fallen? Dieſes Land des Ruhms, 
Das ſchoͤnſte, das die ew'ge Sonne ſieht 
In ihrem Lauf, daß Paradies der Laͤnder, 
Das Gott liebt, wie den Apfel feines Auges, 
Die Feſſeln tragen eines fremden Volks! 
— Hier ſcheiterte der Heiden Macht. Hier war 
Das erſte Kreuz, das Gyadenbild erhoͤht, 
Hier ruht der, Staub des. heil'gen Ludewig, 
Bon hier aus ward Jeruſalem erobert. 
Bertrand Cerftaunt, ) 
| Hört ihre Rede! Woher fchöpfte fie 
Die hohe Offenbarung — Vater Arc! 
Euch, 2.00 Gott eine wundervolle Toter ! 
Johanna. — 
Wir follen Feine eigne Konige 
Mehr haben, Feinen eingebohmen Herrn — 
Der Koͤnig, der nie ſtirbt, ſoll aus der Welt 
Verſchwinden — der den heil'gen Pflug beſchuͤtzt, 
Der die Trifft beſchuͤtzt und fruchtbar macht bie Erde, 
Det die Leibeignen in die Freiheit führt, | 
Der die Städte freudig ftellt um feinen Thron _ 
Der dem Schwachen beiſteht und den Böfen’fchredt," 
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yer den Reid nicht kennet, denn er iſt der Groͤßte, 
jer ein Menſch iſt und ein Engel der Erbarmung' 
uf der feindfel’gen Erde. — Denn: der Thron 
jer Könige, der don Golde ſchimmert, iſt 
ad Obdach der Verlaffenen — bier ſteht 
Ye Macht und bie Barmherzigkeit — es zittert 
jer Schuldige, vertrauend naht fich der Gerechte, 
md fcherzet mit- dein Löwen um den Thron! ° 
er fremde König, der von auffen Fommt, 
sem Feines Ahnherrn Heilige Gebeine 
m dieſem Lande ruhn, kann er es lieben? 
der nicht jung war mit unfern Juͤnglingen, 
em unfre Worte nicht zum Kerzen tönen, 
dann er ein Vater feyn zu feinen Söhnen? 

| Thibaut. | 
zott fchüße Zraukreich und den König ! Mir 
Sind friedliche Landleute wiſſen nicht 
)as Schwert zu ‚führen, noch das, Eriegeriiche Roß 
u tummeln. — Laßt. uns ſtill gehorchend harren, 
den und der Sieg zum König geben wird, 
as Gluͤck der Schlachten ift das Urtheil Gottes, 
nd unfer Herr ift, wer die heilige Delung | ; 
mpfängt und ſich die Kron’ aufſetzt zu Rheims. 
- Kommt an die Arbeit! Kommt!. Und denke jeder 
tur an das Nächfte!: Laſſen wir die Großen, 
Jer Erde Fürften um die Erde loofen, . 
Bir koͤnnen ruhig die Zerflörung (hauen ‚ 


‘ 


.r,1% 
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Die Flamme brenne unſre Doͤrfer nieder, 

Die Saat zerſtampfe ihrer Roſſe Tritt, 

Der neue Lenz bringt neue Saaten mit, 

Und ſchnell erſtehn die leichten Huͤtten wieder! 
(Alle auſſer der Jungfrau gehen ab.) 





Bierter Auftritt. 


| Johanna Calfein. ) 
vebt wohl ihr Berge, ihr geliebten Triften, 
Ihr traulich ſtillen Thaͤler lebet wohl! * 
Johanna wird nun nicht mehr auf euch wandeln 
Johanna ſagt euch ewig Lebewohl. 
Ihr Wieſen, die ich waͤſſerte! Ihr Baͤume, 
Die ich gepflanzet, gruͤnet froͤhlich fort! 
Lebt wohl ihr Grotten und ihr kuͤhlen Brunnen! 
Du Echo, holde Stimme dieſes Thals, 
Die oft mir Antwort gab auf meine Lieder, 
Johanna geht und nimmer kehrt fie wieder!’ 


Ihr Plaͤtze alle meiner ſtillen Freuden 
Euch laß ich hinter mir auf immerdar! 
Zerftreuet euch ihr, Limmer auf der Heiden, 
‚ Sr feid jeßt eine hirtenloſe Schaar, 

Denn eine andre Heerde muß ich weiden, 
Dort auf dem blut’gen Felde der Gefahr. 
So iſt des Geifted Ruf an mich ergangen, 
Mich treibt nicht eitles, irdiiches Verlangen. 


« 


prolog. 





Denn der zu Moſen auf des Horebs Hoͤhen 
m feur’gen Buſch fi) flammend niederließ, 
nd ihm befahl, vor Pharao. zu fchen , 
yer einft den frommen Knaben Sfai’s, . 
yen Hirten ,; fich zum Ötreiter auserſehen, 
yer ſtets den Hirten gnaͤdig ſich bewies, 
r ſprach zu mir aus dieſes Baumes Zweigen: 
Geh hin! Du ſollſt auf Erden für müh zeugen, 


In rauhes Erz ſollſt du die Glieder ſchnuͤren, 
Nit Stahl bedecken deine zarte Bruſt, 
dicht Maͤnnerliebe darf dein Herz berühren 
Nit fünd’gen Flammen eitler Erdenluft, 
tie wird der Brautkranz deine Locke zieren, 
dir blüht kein Tieblich Kind an deiner Bruft, 
Noch werd? ich dich mit Eriegerifchen Ehren, 
dor allen Erdenfrauen dich verklaͤren. > 


Denn wenn im Kampf die Muthigften versagen, 
Benn Frankreichs leztes Schickſal nun ſich naht , 
dann wirft du meine Oriflamme tragen 
Ind wie die rafche Schnitterinn die Saat, 

Yen ftolzen Ueberwinder niederfchlagen, 

Immälzen wirft du feines Gluͤckes Rad, 
Trettung bringen Frankreichs Heldenſoͤhnen, 

nd Rheims befreyn und deinen König kroͤnen!“ 


e 
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Ein Zeichen hat der Himmel mir verheiſſen, 
Er ſendet mir den Helm, er kommt von ihm,, 
Mit Goͤtterkraft beruͤhret mich ſein Eiſen, 
Und mich durchflammt der Muth der Cherubim, 
In's Kriegsgewuͤhl hinein will es mich reißen, 
Es treibt mich fort mit Sturmes Ungeſtuͤm, 
Den Feldruf hoͤr' ich maͤchtig zu mir dringen, 
Das Schlachtroß ſteigt und die Trompeten klingen. 

| (fie geht ab.) 





’ 


Erfter Aufzug. 
Goflaner König Karls an Chinem 
. Erfter Auftritt 
Dunois und Duchatel, | 


Dunois, 
ein, ich ertrag' es Länger nicht. Ich fage 
tich los von diefem König, der unrühmlic) 
ich felbft verläßt. Mir blutet in der Bruft J 
as tapfre Herz und gluͤh'nde Thraͤnen moͤcht' ich weinen, 
aß Raͤuber in das koͤnigliche Frankreich | 
ich theilen mit dem Schwert, die edeln Städte, 
€ mit der Monarchie gealtert find, 
m Seind Die roſt'gen Schluͤſſel uͤberliefern, 
deß wir hier in thatenloſer Ruh 
ie koͤſtlich edle Rettungszeit verſchwenden. 

Ich höre Orleans bedroht, ich fliege 
erbei aus der entlegnen Normandie, 
en „König denP ich Friegerifch geruͤſet 
n ſeines Heeres Spitze ſchon zu finden, 


= 
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Und find' ihn — hier! umringt von Gaukelſpielern 
Und Troubadours, ſpitzfind'ge Raͤthſel loͤſend 


Und der Sorel galante Feſte gebend, 

Als waltete im Reich der tiefſte Friede! 

— Der Konnetable geht, er kann den Greul 
Nicht laͤnger anſehn. — Ich verlaß ihn auch, 


Und uͤbergeb' ihn ſeinem boͤſen Schickſal. 


| Du Chatel. 
Da kommt der König! . 





Bweiter Auftritt 
Koͤnig Karl zu den Vorig en. 


| 20 Rarl 
Der Konnetable ſchickt fein Schwert zuruͤck, 
Und fagt den Dienft mir auf — In Gottes Nahmen! 


So find wir eined muͤrr'ſchen Mannes los, 


Der unvertraͤglich uns nur meiſtern wollte. 
Dunois. 
Ein Mann iſt viel werth in ſo theurer Zeit, 
Ich moͤcht' ihn nicht mit leichtem Sinn verlieren. 
Karl. 
Das ſagſt du nur aus Luſt des Widerſpruchs, 
So o lang er da war, warſt du nie ſein Freund. 
| ’ Dunois. 
Er war ein ſtolz verdrießlich ſchwerer Narr, 
Und wußte nie zu enden — dießmal aber 
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Weiß er's. Er weiß zu rechter Zeit zu gehn , 
Wo Feine Ehre mehr zu hohlen ift. 
Karl 
Du bift in deiner angenehmen Laune, - . . 
Ich will dich nicht drinn ſtoͤen. — Du Chatel! 
Es find Gefandte da vom alten König 
Rene“, belobte Meifter im Geſang, 
Und weit beruͤhmt. — Man muß ſie wohl bewitthen, 
Und jedem eine goldne Kette reichen. 
(zum Baſtard. 


u. 


Woruͤber lachſt du? 
| Dunoi 3. | on 


| Daß du goldne Ketten 
Aus deinem Munde fchüttelft. 


Du Chatel,.. 
Sire! Es ift 
Kein Geld in deinem Schatz mehr vorhanden, 
Karl. — 
So ſchaffe welches. — Edle Sänger dürfen ' 
Nicht ungeehrt von meinem Hofe ihn. . -. .- 
Sie machen uns den dürren Scepter blühn, er 


Sie. flechten den unfterblich grünen Zweig J 

Des Lebens in die unfruchtbare Krone, 

Sie ſtellen herrſchend ſich den Herrſchern gleich, 

Aus leichten Wuͤnſchen bauen ſie ſich Throne, 

Und nicht im Raume liegt ihr harmlos Reich, on 
Drum ſoll der Sänger mit dem Koͤnig gehen, 

Sie beide wohnen auf der Menichheit Höhen! 
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.Du Chatel. 

. Mein Waigliher. Her! Sch hab’ Hein Ohr 

Verſchont, fo lang noch Rath'und Hülfe war, 

‚Doc endlich 1d8t die Nothdurft mir die Zunge, J 

— Du haͤſt nichts mehr zu ſchenken, ach! du haſt 

Nicht mehr, wovon du morgen koͤnnteſt leben! 

Die hohe Flut des Reichthums iſt zerfloſſen, 

Und tiefe Ebbe iſt in deinem Schatz. 

Den Truppen iſt der Sold noch nicht bezahlt, | 

Sie drohen murrend abzuziehn. — - Kaum weiß 

Ich Rath, dein eigned kdnigliches Haus 

Nothduͤrftig nur, nicht fuͤrſtlich, zu erhalten. 
Karl. 

Verpfaͤnde meine koͤniglichen Zölle, 

Und laß dir Selb darltihn von den Lombarden. 

| | Du Ehatel 

Sive, deine Kroneinfänfte, deine Zölle 

Sind auf drei Sabre (don voraus verpfaͤndet. 
Dunois. 

Und unterdeß geht Pfand und Land verloren. 

ce Rarll 

Uns bleibe noch viel reiche ſchoͤne Laͤnder. 
Dunois. 

So lang es Goit gefaͤllt und Talbots Schwert 

Wenn Orleans genommen iſt, magſt du 

Mit deinem König Rene“ Schaafe hüten, 

Rear, * | 
Stets uͤbſt du deinen Witz an dieſem König, 1 
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och ift es dieſer laͤnderloſe Fuͤrſt, U 
er eben heut mich koͤniglich beſchenkte. 
Dunois. 
ur nicht mit ſeiner Krone von Neapel, 
m Gottes willen nicht! Denn die iſt feil, 
ab’ ich gehoͤrt, ſeitdem er Schaafe weidet. 
Karl. | . 
8 iſt ein Scherz, ein heitres Spiel, ein Teft, 
a8 er fich felbft und feinem Herzen giebt J 
ich eine ſchuldlos reine Welt zu gründen, 
2. diefer rauh barbar'ſchen Wirklichkeit, | 
och was er großes, Tönigliches will — 
will die alten Zeiten wieder bringen, 
o zarte Minne Herrfchte, wo die Liebe 
 Nitter große Heldenherzen hob, u 7 
Id edle Frauen zu Gerichte ſaßen, u 
it zartem Sinne alles Zeine -chlichtend, [u 
ı jenen Zeiten wohnt der heitre Greis, 
id wie fie noch in nlten Liedern leben, 
D will er fie,“ wie eine Himmelſtadt 
a goldnen Wolken, auf die Erde ſetzen — 
egruͤndet hat er einen Liebeshof, 
zohin die edlen Ritter ſollen wallen, . 
Bo keuſche Frauen herrlich ſollen thronen, De 
do reine Minne wiederkehren fol, | 
nd mid) hat er erwählt ‚zum Sürft ber Liebe. 
Dunois, | 
9 bin fo ſehr nit aus der Art geſchiaen, 
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Daß ich der Liebe Herrſchaft ſollte ſchmaͤhn. 
Ich nenne mich nach ihr, ich bin ihr Sohn, 
Und all mein Erbe liegt in ihrem Reich. 
Mein Vater war der Prinz von Orleans, 
Ihm war Fein weiblich Herz unuͤberwindlich, 
Doch auch fein feindlih Schloß war ihm zu feſt. 
Willſt du der Liebe Fuͤrſt dich wuͤrdig nennen, 
So ſei der Tapfern Tapferſter! — Wie ich 
Aus jenen alten Büchern mir geleien, 
Mat Liebe ſtets mit hoher Nitterthat 
Gepaart und Helden, bat man mich gelehrt, 
Nicht Schäfer faßen an der Zafelrunde, - 
Wer nicht die Schönheit tapfer Tann beſchuͤtzen, 
Verdient nicht ihren goldnen Preiß. — Hier iſt 
Der Fechtplatz! Kaͤmpf um deiner Väter Krone! 
Vertheidige mit ritterlichem Schwert J 
Dein Eigenthum und edler Frauen Ehre — 
Und haft du dir aus. Strömen Feindesbluts 
Die angeflammte Krone Tühn wobert, .. EN 
Dann ift ed Zeit und ſteht dir fuͤrſtlich an, 
Dich mit der Liebe Morten zu bekroͤnen. reg 
Karl. nn, 
( zu einem Edeltnecht, der hereiutritt.) 
Mas giebt’5? an | 
| edetinecht. | 9 
Rathsherrn von Orleans flehn um Shit, 
Karl, 
Fuͤhr fie herein, BE 
Edelknecht 
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CEdelknecht gebt ab.) 
— Sie werden Huͤlfe fodern, 
—* kann ich Yun, ber ſelber huͤlflos if} 


I. 


Eu ? a 
— —— 


Dritter Aufreitt | 
Brei Rathshperien ‚zu den Börigen 


Karl: 
Willkommen meine ielgeträuän Bürge | 
Ius Drleans! Wie ſteht's um meine gute Stadt? 
fährt fie noch fort mit dem gewohnten Muth | 
Der Feind zu widerſtehn, der fie belagert 7 
Rathsherr. 

Ih Sire! Es draͤugt die hoͤchſte Noth, und ſtuͤndlich wach end 
Schwillt dad Verderben an bie Stadt‘ heran; | | 
die äußern Werke find zerſtort, der Feind 
zewinnt mit jedem Sturme neuen Boden. 
Entblößt find von Vertheidigern die Mauern; 
Senn raſtlos fechtend faͤllt die Mändfchaft aus; 
od; wen’ge ſehn die Heimatpforte wieder; 
Ind auch des Hungers Plage droht der Stadt. 
Srum Bat der edle Graf von, Rochepierre,, 
der drinn befichlt ; in diefer höchften Noth 
ertragen: mit dem Zeind, nach altem Brauch, | 
zich zu ergeben auf den zwölften Tag; 
Bent binnen diefer Zeit Fein Heer im Feld 
rſchien, zahlreich genug, die Stadt zu retten 

( Dunois macht elne heftige Bewegung des Boris. ) 
Schillers Theater J. 25 


86 Die Jungfrau von Drleans. 
i Karl... 


. Die Friſt if kur Ze 
Rathsherr. 
Und jetzo ſind wir hier 
Mit Feinds Geleit, daß wir dein fuͤrſtlich Herz 
Anflehen, deiner Stadt dich zu erbarmen, 
Und Half zu fenden binnen diefer Friſt, 
Sonft übergiebt er fie am zwölften Tage, 
Dunois, 
Saintrailles konnte ſeine Stimme geben 
Zu ſolchem ſchimpflichen Vertrag! 
Rathsherr. 
v Nein, Herr! 
Solang der Tapfre lebte, durfte nie 
Die Rede ſeyn von Fried und Uebergabe. 
| Dunois. 
Sp iſt er todt! 9— 
| Rathsherr. 
An unſern Mauern ſank a 
+ Der edle Held fuͤr ſeines Koͤnigs Sache. — 
Karl. | 
Saintrailled tobt! O in dem einz'gen Mann ; 


Sinkt mir ein Heer! 
(Ein Ritter kommt und ſpricht einige Worte leiſe mit dei 
Baftard, welcher betroffen auffährt. ) 
Dunois. 
Auch das noch! 
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Kar l. 
| Nun! Was — 2 
| Dunsid 7 Bu 
Sraf Douglas fendet her. Die ſchott'ſchen Voͤlker 
Empdren fich und drohen abzuzichn, | 
Wenn fie nicht heut den Ruͤckſtand nor) ‚erhalten, 
. Karl, | 
Du Chatel! 
j Du Chatel (zuckt die Achſeln.) 
Sire! Ich weiß nicht Nat, 
Kar [, 
Verſprich , 
Verpfaͤnde was du haſt, mein halbes Reich — 
Du Chatel. 
dilft nichts! Sie find zu oft vertröftet worden! 
Karl. 
ks find die beſten Truppen meines Heers! 
Sie follen mid) jetzt nicht, nicht jetzt verlaſſen! 
Rathsherr (mit einem Fußfall. ) 
> König Hilf uns! Unfrer Noth gedenke! 
Karl Cverzweiflungsvol.) 
Ran ich Armeen Aus der Erde ftampfen ? 
Waͤchſt mir ein Kornfeld in der flachen Hand? 
Reißt mich in Stücen, reißt das Herz mir aus, 
Ind muͤnzet es ſtatt Goldes! Blut hab ich 
fuͤr euch, nicht Silber hab’ ich, noch Solvaten ! 
(er fieht die Sorel hereintreten, und eilt hier mit ausge⸗ 
breiteten Armen entgegen. ) | Ä 


N U.) 
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DBierter Auftritt 


Agnes Sorel ein Käftchen in der Hand, Zu den 
Vorigen. 


Karl. | 
O meine Agnes! Mein geliebtes Leben !. _ 
Du kommft, mich der Verziveiflung zu entreißen! 
Ich habe dich, ich flieh an deine Bruft, 
Nichts ift verloren, denn du bift noch mein, 
Bu Sorel. | 
Mein theurer König! 
Cmit ängftlich feagendem Blick umher ſchauend.) 
M | Dunois! Iſt's wahr? 
Du Chatel? | . 
Du Chatel, 
Leider! 
Sorel. 
Ift die Noth ſo groß? 
Es fehlt am Sold? Die Truppen wollen abziehn ? 
Ä Dü Chatel, 
Ja leider ift es fo! | 
Ä Sorel, 
Cihm das Käftchen aufbringen. ) 
| Hier, bier ift Gold, | 
- Hier find Juwelen — Schmelzt mein Silber ein — 
WVerkauft, verpfändet meine Schlöffer — Leihet 
Auf meine Güter in Prosence — Macht alles 
Zu Gelde und befriediget die Truppen, 
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Sort! Keine Zeit: verloren‘! | 
| Etreibt ihn fort.) 
Karl Be 
Nun Dunois? Nun Du Chatel? Bin ih euch 
Noch arm, ba ich die Krone aller Srauen | 
Befige? — Sie ift edel, wie ich felbft 
Bebohren, felbft das Eönigliche Blut ' “ 
Der Valois ift nicht reiner, zieren wuͤrde ſie 
Den erſten Thron der Welt — doch ſie gerfchmäht ihn, 
Nur meine Liebe will ſie ſeyn und beiden. u | 
Erlaubte fi ie mir jemals ein Gefchent 
Bon höherm Werth, als eine frühe Blumen 
Fin Winter oder feltme Frucht! Von mt © N 
Rimmt fie fein Opfer an, und bringt mir-alle! - 
Bagt ihren ganzen Reichthum und Belkk Be 
vrohmuͤthi an mein unterſi nkend Gluc. 
Dunois. 
Sa fie iſt eine Raſende wie du, 
And wirft ihr Alles im ein brennend a. . 
Ind ſchoͤpft ins lecke Faß der Danaiden, J | 
Dich wird fie nicht‘ erretten, nur fi ch [to 
Rird fie mit dir verderben = ⸗ 
Sorel, | 
Glaub’ ihm nicht. 
Ey bat fein Lehen zehenmal für dich 
Bewagt und zürnt, daß ich mein Gold. jezt wage, 
Die? Hab ich dir nicht alles froh geopfert, _ 
Was wehr geachtet wird als Gold und Perlen, 


Not 
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Und follte jetzt mein Gluͤck für mich behalten? 
Komm! Laß und alten überflüß'gen Schmuck 
Des Lebens von und werfen! Laß mich die 
Ein edles Beiſpiel der. Entfagung geben! 
Verwandle deinen Hofſtaat in Soldaten, 
Dein Gold in Eiſen, alles was du haſt, 
Wirf es entſchloſſen hin nach deiner Krone! 
Komm! Komm). Wir theilen Mangel und Gefahr! 
Das kriegeriſche Roß laß uns beſteigen, | 
Den zarten Leib dem, glühn’den Pfeil der Sonne 
Preiß geben, die Gewoͤlke uͤber uns | 
Zur Dede nehmen, und. den Stein zum Pfühl, 
: Der rauhe Krieger wird fein eigneg Weh | 
Gedultig tragen, ſieht cr feinen: König. 
Dem Aermſten gleich ausdauren und entbehren! 
Hark Claͤchelnd.) 
Ja, nun erfuͤllt ſi ch mir ein altes Wort 
Der Weißagung, das eine Nonne mir 
Zu Klermont im prophet ſchen Geiſte ſprach. 
Ein Weib, verhieß die Nonne, wuͤrde mich 
Zum Sieger machen, über alle Feinde, 
- Und meiner Väter Krone mir erfämpfen, 
dern ſucht' ich fie im Feindeslager auf, 
Das Herz der Mutter hofft? ich zu verſohnen, 
Hier ſteht die Heldinn, die nach Rheims mich führt, 
Durd) meiner Agnes Liebe werd’ ich fiegen! 
Sorel, 
Du wirſts durch deiner Feinde tapfres Schwert. 





Erfter Nufsnge SA 
— — — — — — 
"Karl. | 
Auch von der Feinde Iwietracht Hoff ich viel — 
Denn mir ift fichre Kunde zugekommen, | 
Daß zwiſchen diefen ftolzen Lords von England. 
Und meinem Vetter von Burgund nicht alles mehr 
So fteht wie fonft — Drum hab’ ich den La Hire 
. Mit Botfchaft an den Hetzog abgefertigt,,  - 
Ob mir's gelänge, den erzlirnten Pair 
Zur alten Pflicht und Treu zuruͤckzufuͤhren — 
Mit, jeder Stunde wart? ich feiner Ankunft. 
Du Chatel (am Fenſter.) 
Der Ritter ſprengt ſo eben in den Hof u 
Karl. 
Willkommner Bote! Nun ſo werden wir 
Bald wiſſen, ob wir weichen oder fiegen. 





Fuͤnfter Auftritt. 
La Hire zu dm Vorigen. 


Karl (geht ihm entgegen.) 
La Hire! Bringft du und Hoffnung. oder fie? 
Erklaͤr dich kurz. Was Hab’ ich zu erwarten? 
La hire 
Erwarte nichts mehr als von deinem Schwert. 
| Karl. | 
Der Role Herzog läßt fi ch nicht verſdhnen! 
D.fprich! Wie nahm er meine Botſchaft af 
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8a Hirn 
Bor allen Dingen und bevor er noch 
Ein Ohr dir koͤnne leihen, fobert er, 
| Daß ihm Du Chatel ausgeliefert werde, 
Den er den Mörder ſeines Vaters nennt. 
u Karl . 
| Und, weigern wir und Diefer Schmachbebingung? 
| ta Hire. 
Dann fei der Bund zeilrennt, noch eh” er anfins· 

Karl; 
Haft du ihn brauf, wie ich dir anbefahl, 
Zum Kamauf mit mir gefobert auf ber Brück 
Zu Monterean, allwo fein Water fiel? 
La Hive, 

Ich warf ihm deinen Handfchuh hin und ſprach: 
Du wollteſt deiner Hoheit dich begeben, 
Und als ein Ritter kaͤmpfen um dein Reich. 
Doch er verſetzte: nimmer thaͤt's ihm Noth, , 
Um das zu fechten, was er fchon beſitze. 
Doch wenn dich fo nach Kämpfen luͤſtete, 
© wuͤrdeſt du vor Orleans ihn finden, 


are 


Und damit * er igchend mig den Rüden, 
. Berl. 
Erhob ſich nice in. meinem Parlamente oo 
Die reine Stimme der Gerechtigkeit? - ı 
 Radirg | 
Sie ift verſtummt vor der Parteien Wuth. 


[4 
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in ; Saluß des. Parlaments erklaͤrte dich 


ʒes Throns verluftig, dich und dein Geſchlecht. J 
Dunois. 
Mr frecher Stolz des Herrgewordnen Bürgers] 
Karl, - 
yaft du bei meiner Mutter nichts verſucht? 
860 Rn 
Jei deiner Mutter! ne ai. an 
Kerl. nn V 
Ja! Wie nieß fie ſich mn? 
La Kire Wr pi EN 


Enachdem er einige Augen zlice fich bebacht.) 
s war gerad das Feſt der Kdntgskrdnung, 
18 ich zu Saint Denis ‚eintrat, Geſchmuͤckt 
Zie zum Triumphe waren die Yatifer, 
n jeder Gaffe fliegen Ehrenbogen, IE 


Jurch Die Der siigelfändfche: Kodnig dog Be Br) BE 
keftreut mit Blumen war ber Weg und jauchzend, 

Is haͤtte Frankreich feinen ſchoͤnſten Sieg ER CB 
voten , ſprang der Vobei um Den Wagen. 

Sure, 
sie jauchzten — jauchpten „daß fie auf das Herz. 
ʒes liebevollen ſanften Königs trateu!! 
on ‚La Hire. u ” 


ch ſah ben jungen Harry Lancaſter, 

Yen Knaben 1; auf dem Töniglichen Stahl, 
Sankt Ludwigs fißen, feine ſtolzen Oehme 

hebford und Gloſter ſtanden neben ihm, 


? 
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Und Herzog Philipp Eniet” am Throne nieder 
Und Teiftete den Eid fr feine Länder. ‘ 
| Kal 
D ehrvergeßner Pair !. Unwuͤrd'ger Vetter! 
| La Hire | 
Das Kind war bang und ftrauchelte, da es 
Die hohen Stufen an dem Thron hinan Fi 
Ein böfes Omen! murmelte das Volk, | 
Und es erhub fi) ſchallendes Gelaͤchter. 
Da trat die alte Königinn‘, deine Mutter, 
Hinzu, und — mich enttſtet es zu lagen! 
' | Karl. — 
Nm? 5. u ur en 
Bu "Ra. 'pire. J j du 
In bie Arme faßte fü e.den. Knaben, - EEE 


m, 


v. 


VUnd ſetzt ihn ſelbſt an deines Vaters Sfuhl, 


er ae Re 
D Mutter Dat nn nt TI 
Ra Dire Der en yt 
| Pr die würhenden 
Burgundier, bie mordgewohnten- Banden, 


‚Erglüpeten vor Schaam bei dieſem Anblick. 


Sie nahm es wahr und an dad Wolf gewendet 

Rief fie mit lauter Stimm’: Dankt mir's, Franzofen, 
Daß ich den ‚Franken Stanim mit reinem Zweig u 
Veredle, euch bewahre vor dem: mis⸗ 

Gebohrnen Sohn des Hirnverräcten Waters! 


 &rfter. Aufzug 3 





‚ (Der König verhuͤltt fih, Yangs eilt auf ihn zw und ſchliebt 
ihn in die Arme, alle Umſtehenden drüden ihren Abſchen, ihr 
Entſetzen aus.) I 


Dunois. 


Die Wolfinn! die wuthfchnaubende Megaͤre! 
* | Karl, | 


(nach einer Paufe zu den Rathsherreu.) 
Tor habt..gehbrt,, wie hier die Sachen ſtehn. 
Berweilt nicht länger, ‚geht nach Orleans 
zuruͤck, und meldet meiner trenen Stadt: 
Des Eides gegen: mich emlaß Ice fi. - = = - 
Sie mag ihr Heil beherzigen und ifich - 
Der Gnade des Burgundiers ergeben, Be 
Fr beißt der gute, er wird menſchlich ſeoun. 5 «r! 
Dunonßg. “om ni. 
Bie Sire! Du wollteft Orleans verlaffen! 
RMauhsherr (kniet nieder) 7: 9 Se 
Rein Eöniglicher Herr! Sich. deine Hand 2. tan Ur 
dicht von uns ab! Gieb: deine treue Stadt WE 
Richt unfer Englands harte Herrfchaft: hin. BE FEB 
Sie ift ein ebler Stein in.beiner Krone, : — J a 
Ind Feine hat.den Königen, beinen Abrhern, mas 
die Treue Heiliger beivahrt, | . 
| Dunois. 
Sind wir 
Beilagen? Iſt's erlaubt, das Feld zu räumen ‚ 
Eh noch ein Schwertftreich um die Stadt geſchehn? 
Nit einem leichten Wörtlein , che Blut 


I 
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Gefloffen ift, denkſt du die befte Stadt, 
Aus Sranfreichd Herzen weg zu geben? 
Karl - 
ws Gnug 
Des Blutes iſt gefloſſen und vergeben! 
Des Himmels ſchwere Hand iſt gegen mich, 
Geſchlagen wird mein Heer in allen. Schlachten, 
Mein Parlement verwirft mich, meine Hauptſtadt. 
Mein Volk nimmt meinen Gegner jauchzend anf, 
Die mir die naͤchſten ſind am Blut, verlaſſen 
Verrathen mich — Die eigae Matter naͤhrt 
Die fremde Feindesbrut gun ihren Bruͤſten. 
— Mir wollen jenſeits der Loire uns ziehn 
Und der gewalt’gen: Hand des: Himmels weichen 3 
Der mit dem Eugellaͤnder.iſt. a 
Ä &orel.. 2. tal 
Das wolle Gott.nicht, daß wir, an und-felbft 
> Berzweifelnd, diefem eich den, Rücken wenden! - 
Died Wort Fam nicht aus Deiner tapfern Bruft, 
Der Mutter unnatärlich rohe That or 
Hat meines Königs Heldenherz gebrochen ! 
Du wirft dich wieder ‚finden, männlich. faflen, - : 
Mit edelm Muth beim Schickfal widerfichen, : = 
Das grimmig Dir entgegen kaͤmpft. | 
- | ‚Karl, 
Ci duſtres Sinnen verloren.) 
Iſt es nicht wahr? 
Ein finfter furchtbates Verhaͤngniß waltet 
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Durch Balois Geſchlecht, es iſt verworfen 
Von Gott, der Mutter Laſterthaten fuͤhrten 
Die Furien herein in dieſes Haus, 
Mein Vater lag im Wahnſinn zwanzig Jahre, 
Drei aͤltre Bruͤder hat der Tod vor mir 
Hinweggemaͤht, es. ift des Himmels Schluß, 
Das Haus des fechöten Karls fol untergehn. 
| Sorel. 
In dir wird es ſich neu verjüngt erheben ! 
Hab Glauben an dich ſelbſt. — O! nicht umjonft 
Hat dich ein gnaͤdig Schickſal aufgefpart 
Bon deinen Brüdern allen, dich den juͤngſten 
Gerufen auf den ungehofften Thron, 
In deiner fanften Seele Hat der Himmel: 
Den Arzt für alle Wunden fich bereitet, 
Die der Parthein Wuth dem Lande ſchlug. 
Des Bürgerkrieges Flammen wirft du’ loͤſchen, 
Mir fagt’8 das Herz, den Frieden wirft du pflanzen, 
De Srantenreiche neuer Stifter fon. 
Karl, _ 
Nicht ich. Die rauhe flurmbewegte Zeit 
Heiſcht einen Fraftbegabtern Steuermann, 
Ich hätt’ ein frieblich Bolt begluͤcken Tonnen, 
Ein wild empdrtes kann ich nicht bezaͤhmen, 
Nicht mir die Herzen dffnen mit dem Schwert, 
Die fich entfremdet mir in Haß verfchlieffen. 
Sorel. 
Verblendet iſt dad Volk, ein Wahn betaͤubt ed, 


9 
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Doch dieſer Taumel wird voruͤbergehn, 
Erwachen wird, nicht fern mehr iſt der Tag, 
Die Liebe zu dem angeſtammten Koͤnig, 
Die tief gepflanzt iſt in des Franken Bruſt, 
Der alte Haß, die Eiferſucht erwachen, 
Die beide Voͤlker ewig feindlich trennt; 
Den ſtolzen Sieger ſtuͤrzt ſein eignes Gluͤck. 
Darum yerlaffe nicht mit Uebereilung 
"Den Kampfplaß, ring’ um jeden Zußbreit Erde, | 
Wie deine eigne Bruft vertheidige 
Dies Orleans! Laß alle Fähren licher - 
Verſenken, alle Brücken niederbrennen , 
Die über diefe Scheide deines Reichs 
Das Stygſche Waſſer der Loire dich fuͤhren. 
| Karl, . 
. Was ic) vermocht, hab’ ich’ gethan. Ich habe 
Mic) dargeftelle zum ritterlichen Kampf 
Um meine Krong — Man verweigert ihn, | 
Umfonft verſchwend⸗ ich meines Volkes Leben, 
Und meine Staͤdte ſinken in den Staub. 
Soll ich gleich jener unnatuͤrlichen Mutter 
Mein Kind zertheilen laſſen mit dem Schwert? 
Nein, daß es lebe, will ich ihm entſagen. 
| Dunois. 
Wie Sire? Iſt das die Sprache eines Königs? 
Giebt man fo eine Krone auf? Es ſetzt 
Der ſchlechtſte deines Volkes Gut und Blut 
An ſeine Meinung, ſeinen Haß und Liebe, 


\ 
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Jarthey wird. alles, wenn das blut'ge Zeichen 
)es Bürgerkrieges ausgehangen iſt. 
der Ackersmann verlaͤßt den Pflug, das Weib 
Sen Rocken, Kinder, Greiſe waffnen ſich, 
der Buͤrger zuͤndet ſeine Stadt, der Landmann 
Nit eignen Haͤnden ſeine Saaten an, 
lm dir zu ſchaden oder wohl zu thun 
Ind feines Herzend Wollen zu behaupten, 
Richts fchont er felber und erwartet fich | 
licht Schonung, wenn die Ehre ruft, wenn er 
Cr feine Götter oder Goͤtzen Fämpft. 
Rum weg mit-biefent weichlichyen Mitleiden, 
>98 einer Königshruft nicht ziemt. — Laß du 
Den Krieg ausraſen, wie er angefangen, 
Du haft ihn ‚nicht Teichtfinnig felbft entflammt. 
ür feinen König muß das Volk fich opfern, 
DaB ift das Schickſal und Gefe der Welt. 
Der Franke weiß es nicht und will’8 nicht anders. 
Richtswärdig ift die Nation, bie nicht 
Shr Alles freudig ſetzt an ihre Ehre. 
. Karl (zu den Natheherren.) 

Erwartet Feinen anderen Beſcheid. | 
Bott ſchuͤtz euch. Sch kann nicht mehr. 

| Dunodis. 
| Nun fo kehre 
Der Siegeögott quf ewig bir den Rüden, - | 
Bie du dem väterlichen Neih. Du haft 


Dich felbft verlaffen, fo verlaß ich dich. B 
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Nicht Englands und Burgunds, vereinte Mächt‘, 
Dich ſtuͤrzt der eigne Kleinmuth son dem Tihrom 
Die Könige Frankreichs find gebome Helden; 
Du aber bit unkriegeriſch gezeugt. 
| (zu den Rathsherren.) 
Der König giebt euch auf: Sch aber will 
In Orleans, meines Vaters Stadt, mich werfen, 
Und unter ihren Truͤmmern mid) begraben. 
( er win gehen, Agnes Sorel haͤlt ihn auf.) - 
Sorel (zum König.) 
D laß ihn nicht im Zorne von dir gehn! 
Sein Mund ſpricht rauhe Worte, doch ſein Herz 
Iſt treu wie Gold, es iſt derſelbe doch, —— 
Der warm dich liebt und oft fuͤr dich geblutet. 
Kommt Dunois! Geſteht, daß euch die Hitze 
Des edeln Zorns zu weit geführt. — Du aber 
Verzeih dem treuen Freund die heft'ge Rede! 
O kommt, kommt! Laßt mich eure Herzen ſchnell 
Vereinigen, eh ſich der raſche Zorn 
Unldſchbar, der berderbliche, entflammt! 
CDimois firirt den König und fcheint eine Antwort zu erwarten. 
Karl (au Du Chatel: 


Wir gehen uͤber die Loire. Laß mein 


Srärt zu Schiffe bringen ! 
Dunois (ſchnell zur Sorel.) 
Lebet wohl! 
went ſich ſchnell und geht, Nathöherten folgen; ) 
Sorel. 
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Sorel. 
Cringt verzweiflungsvoll die Hände.) 
> wenn er gebt, fo find wir ganz verlaſſen! 
— Folgt ihm La Hire. D fucht ihm zu begüt’gen. 
(2a Hire geht ab.) 


Sechster Auftritt 
Karl Sorel Du Chatel. 


Karl, 
Iſt denn die Krone ein fo einzig Gut? 
Iſt es fo bitter ſchwer, davon zu fcheiden ? — 
Ich kenne was noch ſchwerer ſich ertraͤgt. 
Von dieſen trotzig herriſchen Gemuͤthern 
Sich meiſtern laſſen, von der Gnade leben 
Hochſinnig eigenwilliger Vaſallen, | 
Das iſt das Harte für ein edles Herz, 
Und bittrer als dem Schickfal unterliegen ! 
(zu Du Chatel, der noch zaubert. ) 
Thu, was ich dir befohlen! 
‚ Du Chatel. 
Coirft fih zw feinen Füßen. ) 
D mein König! 
Karl. 
Es ifi befchloffen, Keine Worte weiter} 
Du Chatel. 
Mac) Frieden mit dem Herzog von Burgund, 
Sonft feh ich Feine Rettung mehr für dich, - 
Schiller's Theater J. 26 
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Karl. | 
Du raͤthſt mir dieſes, und dein Blut iſt es 
Womit ich dieſen' Frieden ſoll verſiegeln? 

Du Chatel. 
Hier iſt mein Haupt. Ich hab' es oft fuͤr dich 
Gewagt in Schlachten und ich leg' es jetzt 
Fuͤr dich mit Freuden auf das Blutgeruͤſte. 
Befriedige den Herzog. Ueberliefre mich 
Der ganzen Strenge ſeines Zorns und laß 
Mein fließend Blut den alten DaB verfühnen ! 
| Karl. 
 ( blickt ihn eine Zeitlang geruͤhrt und ſchweigend an.) 

»Iſt es denn wahr? Steht es fo ſchlimm mit mir, 
Daß meine Freunde, die mein Herz durchſchauen, 
Den Weg der Schande mir zur Rettung zeigen? 
Ja, jetzt erkenn' ich meinen tiefen Fall, 
Dem | dad Vertrau'n iſt hin auf meine Ehre, 


Du Ehatel, 
Beden?® — 
Rart. 


Kein Wort mehr! Bringe mich nicht wuf! 
Muͤßt ich zehn Reiche mit dem Ruͤcken ſchauen, | 
Ich rette mich nicht mit des Sreundes Reben, 
— Thu was ich ‚dir befohlen. Geh und laß 
Mein Heergeräth einfchiffen, 
Du Ehatel. 
Es wird fchnel 


Gethan feyn. 
Citeht auf und geht, Agnes Sorel weint heftig.) 
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Siebenter Auftritt 
Karl um Agnes Sorel, 


Karl (Cihre Hand faflend.) 

| Sei nicht traurig meine Agnes, 
Tuch jenſeits der Loire liegt noch ein Frankreich, 
Wir gehen in ein gluͤcklicheres Land. 
Da lacht ein milder nie bewoͤlkter Himmel 
Ind leichtre Luͤfte wehn, und ſanftre Sitten 
Smpfangen und, da wohnen die Geſaͤnge 
Ind ſchoͤner bluͤht das Leben und die Liebe. 

Sorel. 

> muß ich dieſen Tag des Jammers ſchauen! 
Der Koͤnig muß in die Verbannung gehn, 
Der Sohn auswandern aus des Vaters Hauſe 
Ind feine Wiege mit dem Rüden ſchauen. 
D angenehmes Land das wir verlaffen, 
Nie werden wir dich freudig mehr betreten. 


Ahter Auftritt 
anire kommt zurůck. Karlum Sorel. 


Sorel 
Ihr kommt allein. Ihr bringt ihn nicht zuruͤck? 
(indem fie ihn näher anſieht.) 
gi Hire! Mas giebt’3? Was fagt mir euer BAT 
in neues Ungluͤck iſt geſchehn! 
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La Hire. 
Das Ungluͤck 
Hat ſich erſchdpft und Sonnenſchein iſt wieder! 
Sorel. 
Was iſt's? Ich bitt' euch. | 
| La Hire (zum König.) 
4 2 Nuf die Abgefandten 
Bon Orleans zuruͤck! 
| Karl / 
Marum? Was ‚giebts ? 
ta Hire 
Muf fie zuruͤck. Dein Gluͤck hat ſich gewendet, 
Ein Treffen it geſchehn, du haſt geſ iegt. 
Sorel. 
Geſiegt! O himmliſche Muſik des Wortes! 
Karl. 
La Hire! Dich taͤuſcht ein fabelhaft Geruͤcht. 
Geſiegt! Ich glaub' an keine Siege mehr. 
La Hire. 
O du wirſt bald noch groͤßre Wunder glauben. 
— Da kommt der Erzbiſchoff. Er führt den Baſiard 
In deinen Arm zurid — 
U Sorel. 
O ſchoͤne Blume 
Des Siegs, die gleich die edeln Himmelsfruͤchte, 
Fried' und Verſoͤhnung traͤgt! 


Erfter Aufzug. 405 





Neunter Auftritt 


:rzbifchoff von Rheims. Dunois. Du Chatel 
Kae einem geharnijchten Ritter zu den Borigen, 


Erzbiſchoff. 
(fuͤhrt den Baſtard zu dem König and legt ihre Hände in einander.) 
Umermt euch Prinzen! \ 
aßt allen Groll und Hader jetzo ſchwinden, | 
da fich der Himmel felbft für uns erklärt, 
— ( Dundis umarmt den Koͤnig.) 
Karl, 
Reißt mich aus meinem Zweifel und Eıf.aunen, 
Bas Fündigt diefer feierliche Ernſt mir an? N 
Bas wirkte dieſen ſchnellen Wechfel? ' 
Erzbifchoff. 
(führt den Ritter hervor und ftelt ihn vor den König.) 
Redet! 
Raoul. 
dir hatten ſechzehn Faͤhnlein aufgebracht 
othringiſch Volk, zu deinem Heer zu ſtoßen, 
nd Ritter Baudricour aus Vaucouleurs8 
3ar unſer Fuͤhrer. Als wir nun die Hoͤhen 
ei Vermanton erreicht und in das Thal, 
as die Donne durchſtroͤmt, herunter fliegen... 
a ſtand in weiter Ebene vor und der Feind, 
nd Waffen blißten, da wir ruͤckwaͤrts fahn. 
Nrungen fahn wir und von beiden Heeren, 
icht Hoffnung war zu fiegen noch zu flichn, 


N 


106. Die Jungfrau von Orleans. ,. 


——————————————— — — — — — — — — 


Da ſank dem Tapferſten das Herz und alles, 
Verzweiflungsvoll, will ſchon die Waffen ſtrecken. 
Als nun die Fuͤhrer miteinander noch 

Rath ſuchten und nicht fanden — ſieh da ſtellte ſich 
Ein ſeltſam Wunder unſern Augen dar! 

Denn aus der Tiefe des Gehoͤlzes ploͤtzlich 

Trat eine Jungfrau, mit behelmtem Haupt 

Wie eine Kriegesgoͤttinn, ſchoͤn zugleich 

Und ſchrecklich anzuſehn, um ihren Nacken 

In dunkeln Ringen fiel das Haar, ein Glanz 

Bom Himmel ſchien die Hohe zu umleuchten, 
Als fie die Stimm’ erhub und alfo ſprach: 

Mas zagt ihr tapfre Franken! Auf den Zeind ! 

Und wären fein mehr denn ded Sands im Meere, 
Gott und die heil’ge Jungfrau führt euch an! 

Und fchnell dem Fahnenträger aus der Hand 

Riß fie die Fahn' und vor dem Zuge her 

Mit Fühnem Anftand fchritt die. Mächtige. 

Wir, flumm vor Staunen, felbft nicht wollend, folgen 
Der hohen Fahn' und ihrer Zrägerinn, 

Und auf den Feind gerab an ſtuͤrmen wir, 

Der, hochbetroffen, ſteht bewegungslos 

Mit weit gedffnet ftarrem Blick das Wunder 
Anſtaunend, das ſich ſeinen Augen zeigt — 

Doch ſchnell als haͤtten Gottes Schrecken ihn 
Ergriffen, wendet er ſich um 

Zur Flucht, und Wehr und Waffen von ſich werfend 
Entſchaart das. ganze Heer ſich im Gefilde, 
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Da hilft Fein Machtwort, keines Fuͤhrers Ruf, 
Bor Schrecken ſinnlos, ohne rädzufhaun, 
Stuͤrzt Mann und Roß ſich in des Fluſſes Bette, 
Ind läßt ſich wuͤrgen ohne Widerſtand, 
kin Schlachten war's nicht eine Schlacht zu nennen! 
zweitauſend Feinde deckten das Gefild', 
Die nicht gerechnet die⸗—der Fluß verſchlang, 
Ind von ben Unſern ward Tein Mann vermißt, 
Karl. 
Seltfam bei Gott! hoͤchſt wunderbar und feltfam! 
| Sorel. 
Ind eine Jungfrau wirkte dieſes Wunder ? 
Bo Fam fie her? Mer ift fie? 
Raoul, 
”. Mer fie ſei, 
Bit fie allein dem König offenbaren. 
Sie nennt fich eine Scherinn und Gotts „ 
zeſendete Prophetinn, und verfpricht 
rleans zu retten, ch der Mond noch tvechfelt. 
dr glaubt das Volk und duͤrſtet nad) Gefechten. 
ie folgt dem Heer, gleich wird fie felbft Hier ſeyn. 
Man hört Gloden und ein Geklirr von Waffen, die 
aneinander geihlagen werden. ) 
drt ihr den Auflauf? Das Geläut der Glocken ? 
ie iſt's, das Volk begrüßt die Gottgefandte, | 
| Karl (zu Du Chatel.) 
uͤhrt fie herein — 
(zum Erzbiſchoff.) 
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Was ſoll ich davon denken! 
Ein Maͤdchen bringt mir Sieg und eben jezt, 
Da nur ein Goͤtterarm mich retten kann! 
Das iſt nicht in dem Laufe der Natur, 
Und darf ich — Biſchoff, darf ih Wunder glauben? 

Viele Stimmen (hinter der Scene.) 
Heil, Rei der Jungfrau, der Erretterinn ! 
Karl, . 


— 


Sie fommt! | 
(zu Dunois.) 
Nehmt meinen Plab ein Dunois! \ 
Mir wollen diefes Wundermaͤdchen prüfen, 
Iſt fie begeiftert und von Gott gefandt, 
Wird fie den König zu entdecen wiſſen. 
(Dunois ſetzt ſich, der Koͤnig ſteht zu felner Rochten, ne 
ben ihm Agnes Sorel, "der Erzbiſchoff mit den uͤbrigen gegen 
uͤber, daß der mittlese Raum leer bleibt, 





BZehnter Auftriee 


Die Vorigen. Johanna begleitet von den Raths her 
ven und vielen Rittern, welche den Hintergrund da 
Ecene anfuͤllen; mit edelm Anſtand tritt fie vorwaͤrts, und 

(Haut die Umſtehenden der. Reihe nach an, 


Dunoiß, . 


7 «nad einer tiefen feierlichen Stille.) 
Biſt du es wunderbares Mädchen — 
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Joh anna. 
Gunterbriht ihn, mit Klarheit und Hoheit ihn anſchauend.) 
Baſtard von Orleans! Du willſt Gott verſuchen! 
Steh auf von dieſem Platz, der dir nicht ziemt, 
Un dieſen Größeren bin ich geſendet. 

(Sie geht mit entfchiedenem Schritt auf den König au, 
beugt ein Knie vor ihm und fteht fogleich wieder auf, zurüds 
tretend. Alle Anweſenden drüden ihr Erſtaunen aus. Dis 
nois verläßt feinen Sig und ed wird Raum vor dem König, ) 

u ‚Karl. 
Du fiehft mein Antlig heut zum erftenmal, 
Bon wannen kommt dir dieſe Wiſſenſchaft? | 
Johanna. 
Ich ſah dich, wo dich niemand ſah als Gott. 
(ſie naͤhert ſich dem Koͤnig und ſpricht geheimnißvoll.) 
In jängft verwichner Nacht, beſinne dich! 
Als alles um dich her in tiefem Schlaf 
Begraben lag, da ſtandſt du auf von deinem Lager, 
Und thatſt ein bruͤnſtiges Gebet zu Gott. 
Laß die hinausgehn und ich nenne Dir‘ 
Dan Innhalt des Gebet, | r | 
| on Karl, 
| Mas ich dem Himmel 
Vertraut, brauch’ ich vor Menfchen nicht zu bergen, 
Entdede mir den Innhalt meines Flehns, 
So zweifl⸗ ich nicht mehr, daß dich Gott begeiſtert, 
Ä Johanna. 
Es waren drei Gebete die du thatſt, 
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Gieb wohl acht, Dauphin, ob ich dir fie nenne! 
Zum erften flehteft du Den Himmel an, 
Wenn unrecht Gut an diefer Krone hafte, 
Wenn eine andre fchwere Schuld, noch nicht 
Gebüßt, von deiner Väter Zeiten her, 
Dielen thränenvollen Krieg herbengerufen, 
Did zum Opfer anzunehmen für bein Voll, 
Und auszugießen auf dein einzig Haupt 
Die ganze Schaale feined Zorn. 
Karl, 
(tritt mit Schreden zuräd. ) 
Mer bift du, mächtig Wefen? Woher kommſt du? 
(Alle zeigen ihr Erfiaunen.) 
Johanna. 

- Du thatft dem Himmel dieſe zweite Bitte, 
Henn es fein hoher Schluß und Wille fei, 
Das Scepter deinem Stamme zu entwinden, 
Dir alles zu entziehn, was deine Vaͤter 
Die Koͤnige in dieſem Reich beſaßen, 
Drei einz'ge Guͤter flehteſt du ihn an 
Dir zu bewahren, die zufriedne Bruſt, 
Des Freundes Herz und: deiner Agnes Liebe, 

(König verbirgt dag Geficht heftig weinend, große Bene 
gung des Erſtaunens unter den Anwefenden. Nach einer Paufe.) 
Soll ich dein dritt’ Gebet dir nun noch nennen ? 


| Karl, “ 
Genug! Ich glaube dir! Soviel vermag 
‚Kein Menſch! Dich hat der höchfte Gott gefendet. 


! 


Il \ —_ 
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Erzbiſchoff. 

er biſt du heilig wunderbares Maͤdchen! 
elch gluͤcklich Land gebahr dich? Sprich! Wer find 
ie Gottgeliebten Aeltern, die Dich zeugten? 

Johanna. 
zrwuͤrd'ger Herr, Johanna nennt man mich, 
h bin nur eines Hirten niebre Tochter 
is meined Königs Sieden Dom Remi, 
er in dem Kirchenfprengel liegt von Toul, 
ad hütete die Schaafe meines Vaters 
on Kind auf — Und ich Hörte viel und oft 
rzählen von dem fremden Inſelvolk, 
as Uber Meer gelommen, und zu Knechten . 
ı machen, ımd den fremdgebohrnen Herrn 
nd aufzuzwingen, der das Volk nicht liebt; 
nd daß fie fchon Die. große Stadt Paris \ 
nn’ hätten und des Meiches fich. ermächtigt, 
a rief ich flehend Gottes Mutter an, 
ion und zu wenden fremder Ketten Schmach, 
ns den einheimfchen König zu bewahren, 
nd vor dem Dorf, wo ich gebohren, ficht 
in uralt Muttergottes Bild, zu dem 
yer frommen Pilgerfahrten viel geichahn, 
nd eine heil'ge Eiche fteht darneben, 
Jurch vieler Wunder Segenskraft berühmt, 
Ind in der Eiche Schatten faß ich gern, 
die Heerde weidend, denn nrich zog das Herz 
Ind ging ein Lamm mir in den wüften Bergen 


. I 7 
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Verloren, immer zeigte mir's der Traum, 
Wenn ich im Schatten biefer Eiche fchlief, 


— Und einsmald als ich eine lange Nacht 


Sn frommer Andacht unter diefem Baum 
Sefeffen und dem Schlafe widerfland, 

Da trat die Heilige zu mir, ein Schwert 

Und Fahne tragend, aber. fonft wie ich 

Als Schäferinn gefleivet, und fie fprach zu mir: 
„Ich bin's. Steh auf Johanna. Laß die Heerde. 
„Dich ruft der Herr zu einem anderen Geſchaͤft! 
„Nimm dieſe Fahne! Dieſes Schwert umguͤrte dir! 
„Damit vertilge meines Volkes Feinde, 

„Und fuͤhre deines Herren Sohn nach Rheims, 
„Und kroͤn' ihn mit der koͤniglichen Krone!“ 

Ich aber ſprach: Wie kann ich ſolcher That 

Mich unterwinden, eine zarte Magd, 


Unkundig des verderblichen Gefechts! 


Und ſie verſetzte: „Eine reine Jungfrau 
„Vollbringt jedwedes Herrliche auf Erden, 
„Wenn fie der ird’fchen Liebe widerfteht. 

„Sich mich an! Eine Feufche Magb wie bu 
„Hab' ich den Herrn, den göttlichen, gebohren, 
„Und göttlich bin ich ſelbſt!“ — Und fie berüßrte 
Mein Augenlied, und als ich aufwärts ſah, 
Da war ber Himmel voll von Engelfnaben, 
Die trugen weiße Lilien in der Hand, 

Und jüffer Ton verfchwebte in den Lüften. 
— Und fo drei Nächte nach einander ließ 
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Die Heilige ſich ſehn, und rief: „Steh auf Johanna 
„Dich ruft der Herr zu einem anderen Geſchaͤft.“ 
Und als fie in der dritten Nacht erfchien,, 
Da zürnte fie und fcheltend fprach fie diefes Wort: 
„Gehorſam ift des Weibes Pflicht auf Erden, 
„Das harte Dulden ift ihr ſchweres Loos, 
„Durch firengen Dienft muß fie geläutert werden, 
„Die hier. gedienet‘, ift dort oben groß,“ | 
Und alfo fprechend ließ fie das Gewand 
Der Hirtinn fallen und als Königinn | 
Der Himmel ftand fie da im Glanz der Sonnen, 
Und goldne Wolfen trugen fie hinauf 
Langſam verfchwindend in das-Land der Wonnen. 
C(alle ſind geruͤhrt, Agnes Sorel heftig weinend verbirgt 
ihr Geſicht an des Koͤnigs Bruſt.) 
Erzbiſchoff 
(nach einem langen Stillſchweigen. ) 
Bor folcher göttlicher Beglaubigung 
| Muß jeder Zweifel ird’fcher Klugheit ſchweigen. 
Die That bewährt ed, daß fie Wahrheit ſpricht, 
Nur Gott allein kann ſolche Wunder wirken. 
Dundis. 
Nicht ihren Wundern, ihrem Auge glaub’ ich, 
Der reinen Unfchuld ihres Angeſi ichts. 
Karl. 
Und bin ich ſuͤnd'ger ſolcher Gnade werth! 
Untruͤglich allerforſchend Aug', du ſiehſt 
Mein Innerſtes und kenneſt meine Demuth! 
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Johanna. 
Der Hohen Demuth leuchtet hell dort oben, 
Du beugteſt dich, drum hat er dich erhoben. 


Karl. 
So werd' ich meinen Feinden widerſtehn? 
| Johanna. 
Bezwungen leg' ich Frankreich dir zu Fuͤſſen! 
Karl. 
Und Orleans ſagſt du, wird nicht uͤbergehn? 
Johanna. 
Eh ſieheſt du die Loire zuruͤcke fließen. 
Karl. 
Werd' ich nach Rheims als Ueberwinder ziehn? 
Johanna. 


Durch tauſend Feinde fuͤhr' ich dich dahin. 
(Alle anweſende Ritter erregen ein Getoͤſe mit ihren In 
zen und Schilden, und geben Zeichen ded Muths.) 

Dunois. 

Stell uns die Jungfrau an des Heeres Spitze, 

Wir folgen blind, wohin die Göttliche 

Uns führt! Ihr Seherauge foll ung leiten , 

Und ſchuͤtzen foll fie diefed tapfre Schwert! 
La Hire 

Nicht eine Welt in Waffen fürchten wir, 

Wenn fie einher vor uniern Schaaren zieht. 

Der Gott ded Sieged wandelt ikr zur Geite, 

Sie führ? und an, die mächtige, im Streite! 

Die Ritter erregen ein großes Wafſengetoͤß und treten vorwaͤrts. 


Erſter Anfang. | ärz 





Karl, 
5a: heilig Mischen, führe du mein Heer, 
Und feine Fürften follen dir gehorchen, 
Dieß Schwert der höchften Kriegsgewalt, das und 
Der Kronfeloherr im Zorn zurücigefendet, 
Hat eine würdigere Hand gefunden. 
Empfange du es, heilige Prophetinn, 
Ind fei fortan — | 
Johanna. | 
Nicht alfo edler Dauphin! - 
Nicht durch dieß Werkzeug irdiſcher Gewalt 
Iſt meinem Herrn der Sieg verliehn. Ich weiß 
Ein ander Schwert, durch das ich ſiegen werde, 
Ich will es dir bezeichnen, wie's der Geift! 
Mich Ichrte, fende hin und laß es holen, 
Karl, | - 
Nenn es, Johanna. | Ä 
| Johanna. 

"Sende nach der alten Stadt 
Fierboys, dort, auf Sankt Karhrinens Kirchhof 
Sft ein Gewoͤlb, wo vieles Eifen Liegt, 
Bon alter Siegesbeute aufgehäuft. _ 
Das Schwert ift drunter, das mir dienen ſoll. 
In dreyen goldnen Lilien iſt's zu kennen, 
die auf der Klinge eingeſchlagen ſind, 
Die Schwert laß hohlen, denn durch dieſes wirft du fiegen, 

Karl, 

Ran ſende him und thue wie ſie ſagt. 


r 
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Johanna. 
Und eine weiße Fahne laß mich tragen, 
Mit einem Saum von Purpur eingefaßt. 
Auf dieſer Fahne ſei die Himmelskoͤniginn 
Zu ſehen mit dem ſchoͤnen Jeſusknaben, 
Die uͤber einer Erdenkugel ſchwebt, 
Denn alſo zeigte mir's die heil'ge Mutter. 
Karl. — 
Es ſei ſo wie du ſagſt. 
Johanna (zzum Erzbiſchoff.) 
Ehrwuͤrd'ger Biſchoff 
Legt eure prieſterliche Hand auf mich, 
Und ſprecht den Segen uͤber eure Tochter! 
| | (niet nieder. ) 
* Erzbiſchoff. 
Du biſt gekommen, Segen auszutheilen, 
Nicht zu empfangen — Geh mit Gottes Kraft! 
Wir aber ſind Unwuͤrdige und Suͤnder. 
| _Chie- fteht auf.) 
Edelknecht. 
Ein Herold kommt vom engellaͤndſchen Feldherrn. 
Johanna. 
Laß ihn eintreten, denn ihn ſendet Gott! 
(Der König winkt dem Edelknecht, der hinaus geht.) 





Eilfs 


Erfter Aufzua⸗ 


Eilfter Auftritt 


Der Herold zu den Vorigen. 
Karl. 
zas bringſt du Herbld? Sage deinen Auftrags 
Herold, 
der iſt es, der für Karin von Valois, 





en Grafen von Ponthien dad Wort bier führt ? 


Duͤnois. 
ichtswuͤrd'get Herold! Riedertraͤcht'ger Bube! 
rfrechſt du dich, den Konig der Franzoſen 
uf ſeinem eignen Boden zu verlaͤugnen. 
ich ſchuͤtzt dein Wappenrock, ſonſt ſollteſt du — 
Herold. 
ankreich erkennt nur einen einz' gen Koͤnig, 
nd dieſer lebt im engellaͤndiſchen Lager. 
Kurl; u 
eid ruhig Vetter! Deinen Auftrag Herolb ! 
| Herold. | 
bein edler Feldherr, dem des Blutes jämmert, 
as ſchon gefloffen und noch fließen ſoll, 
Ält feiner Krieger Schtvert noch in ber Seien 
ıd che Orleans im Sturme fällt, ' 
ßt er noch gätlichen Vergleich dir biete 
Bar M 
ß Hören | en 
Sobann ne. ie hervor. 
Sire! Laß mich an deiner Sat. 


it biefem Herold reden | un 
Schillers Theater L | re 


ars 
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Karl. 
Thu das,‘ Mädchen! 

Entſcheide du, ob Krieg ſei oder Friede. 
Johanna (zum Herold.) 

Wer ſendet dich und ſpricht durch deinen Mund? 
Herold. 

Der Britten Feldherr, Graf von Sal'sbury. 

Johanna. 
Herold du luͤgſt! Der Lord ſpricht nicht durch dich. 
Nur die Lebend'gen ſprechen, nicht die Todten. 
| H erold. 
Mein Feldherr lebt in Fuͤlle der Geſundheit 
Und Kraft, und lebt euch allen zum Verderben. 
| Johanna 
Er Iebte, da du abgingft. Diefen Morgen 
Streit’ ihn ein Schuß aus Orleans zu Boden, 
Als er von Thurm La Tournelle niederſah. 
— Du lachſt, weil idy Entferntes dir verfünde 2 
Nicht meiner Rede, deinen Augen glaube! | 
Begegnen wird dir ſeiner Leiche Zug, 
Wenn deine Fuͤße dich zuruͤcke tragen! 
Jetzt Herold ſprich und ſage deinen Auftrag. 
Herold. 

Wenn du Verborgnes zu enthuͤllen weißt, 

So kennſt du ihn, noch eh' ich dir ihn ſage. 
Johanna. 

Ich brauch' ihn nicht zu wiſſen, aber du 
Vernimm den meinen’jegt} und dieſe Worte 


ꝰ 
4. 
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Verkuͤndige den Fürften, die dich fandten ! 
— Koͤnig von England, und ihr, Herzoge 
Bedford und Gloſter, die das Reich verweſen! 
Gebt Rechenſchaft dem Koͤnige des Himmels 
Von wegen des vergoßnen Blutes! Gebt 
Heraus die Schluͤſſel alle von den Städten, 
Die ihr bezwungen wider göttlich Necht, 
Die Jungfrau Fommt vom Könige ded Himmels 
Euch Frieden zu bieten oder blutigen Krieg. 
Waͤhlt! Denn das ſag' ich euch, damit ihr's wiſſet, 
Euch iſt das ſchoͤne Frankreich nicht beſchieden 
Vom Sohne der Maria — ſondern Karl 
Mein Herr und Dauphin, dem es Gott gegeben, 
Wird koͤniglich einziehen zu Paris, 
Von allen Großen ſeines Reichs begleitet. | 
— Jetzt Herold geh und mach dich eilends fort, 
Denn eh’ du noch das Lager magft erreichen, _ 
Und Botſchaft bringen, ift die Jungfrau dort, 
And pflanzt in Orleans das Siegeszeichen. 
(fie geht, alles ſetzt fich in Bewegung, der Vorhang faͤllt.) | 
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Zweiter Aufzug. 
Gegendivon Felſen begrenzt. 
u Erſter Auftritt. 


Talbot und Lionel, engliſche Heerfuͤhrer. Philipp 
Herzog von Burgund, Ritter Faſtolf und Chatib 
lon mit Soldaten und Zahnen, 

Talbot, 


Hier unter‘ diefen Felſen laſſet uns 

Halt machen und ein feſtes Lager ſchlagen, 

Ob wir vielleicht die fluͤcht'gen Völker wieder ſammeln, 

Die in dem erften Schreden ſich zerfireut. 

Stellt gute Wachen aus, befeßt die Höhn! 

Zwar fichert und die Nacht vor der Verfolgung, 

Und wenn der Gegner nicht auch Flügel hat, 

So fürcht? ich Keinen Ueberfall. — Dennoch 

Bedarfs der Vorficht, denn wir haben es 

Mir einem kecken Feind und find gefchlagen. 
(Ritter Saftolf gebt ab mit den Soldaten.) 

Lionel. 
Geichlagen! Feldherr, nennt das Wort nicht mehr. 


J 


weiter anfswe. 
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Ich darf ed mir nicht denken, daß der Franke 

Des Engelländers. Rüden heut geſehn. 

— O Orleans! Orleans! Grab unjers Ruhms! 

Auf deinen Feldern liegt die Ehre Englands. 

Beſchimpfend laͤcherliche Niederlage! 

Wer wird es glauben in der kuͤnft'gen Zeit! 

Die Sieger bei Poitiers, Crequi 

Und-Azincourt gejagt von einem Weibe! 

„ Burgund, 

Das muß uns troͤſten. Wir find nicht von. Menſchen 

Beſiegt, wir ſind vom Teufel uͤberwunden. 
Talbot. 

Vom Teufel unſrer Narrheit — Wie Burgund? 

Schreckt dieß Geſpenſt des Poͤbels auch die Fuͤrſten? 

Der Aberglaube iſt ein ſchlechter Mantel 

Fuͤr eure Feigheit — Eure Voͤlker flohn zuerſt. 
Burgund. 


Niemand hielt Stand. Das Fliehn war allgemein. 


Talbot. 
Mein Herr! Auf eurem Fluͤgel fing es an. 
Ihr ſtuͤrztet euch in unfer Lager, jchreiend: 


Die Hoͤll' ift los, der Satan kaͤmpft für Frankreich! 


Und brachtet [0 die andern in Verwirrung, 
Lionel, 

Ihr wnnrs nicht laͤugnen. Euer Fluͤgel wich 

Zuerſt. 


Burgund. U 


Weil dort der erſte Angriff war. 
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Talbot. | 
Das Mädchen Fannte unferd Lagers Blöße, 
Sie wußte, wo die Furcht zu finden war, 
Burgund 
Wie? St Burgund die Schuld des Ungluͤcks tragen? 
Lionel, 
Mir Engeländer, waren wir allein, 
Bei Gott! Wir hätten Orleans nicht verloren! 
| Burgund, 
Nein — denn ihr hättet Orleans nie gefehn ! 
Mer bahnte euch den Weg in dieſes Reich, 
Reicht? euch die treue Freundeshand, als ihr 
An diefe feindlich fremde Küfte fliege? 
Mer Frönte euren Heinrich zu Paris, 
Und unterwarf ihm der Sranzofen Herzen? 
Bei Gott! Wenn diefer ftarfe Arm euch nicht 
Herein geführt, ihr fahet nie den Rauch) 
Bor einem franfifchen Kamine fleigen! 
Lionel, _ 
Wenn es die großen Worte thäten, Herzog, 
So hättet ihr allein Frankreich erobert. 
Burgund, 
Ihr ſeid unluftig, weil euch Orleans 
Entging und laßt nun eures Zornes Galle 
An mir, dem Bundsfreund, aud. Warum entging 
Uns Orleans, ald eurer Habjucht wegen ? 
Es war bereit, fih mir zu übergeben, 
For, euer Neid allein bat es verhindert, 


— 
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Talbot. 
Nicht eurentwegen haben wir's belagert. 
Burgund. 
Wie ſtͤnds um euch, zoͤg' ich mein Heer zuruͤck? 
Lionel. 
Nicht ſchlimmer, glaubt mir, als bei Azincourt, 
Wo wir mit euch und mit ganz Frankreich fertig wurden. 
Burgund. 
Doch that's euch ſehr um unſre Freundſchaft Noth, 
Und theuer kaufte fie der Reichsverweſer. 
Talbot. 
Ja theuer, theuer haben wir ſie heut 
Vor Orleans bezahlt mit unſrer Ehre. 
| Burgund, 
Treibt es nicht weiter Lord, es koͤnnt' euch reuen? 
Verließ ich meines Herrn gerechte Fahnen, 
Lud auf mein Haupt den Namen des Verraͤthers, 
Um von dem Fremdling ſolches zu ertragen? 
Mas thu ich Hier und fechte gegen Frankreich? 
Wenn ich dem Undankbaren dienen foll, 
So will ich’8 meinem angebohrnen König. 
Talbot. - 
Ihr ſteht in Unterhandlung mit dem Dauphin, 
Mir wiſſen's, doch wir werben Mittel finden, _ 
Une vor Verrath zu fchüßen, | 
Burgund, 
| Tod und Hölle! 
Begegnet man mir fo? — Chatillon! 
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Laß meine Voͤlker ſich zum Aufbruch ruͤſten, 
Mir gehn in unſer Land zuruͤck. 
(Chatillon geht ab, ) 
Lionel. 
Gluͤck auf den Weg! 

Nie war der Ruhm des Britten glaͤnzender, 
Als da er feinem guten Schwert allein 
Vertrauend ohne Helferöhelfer focht. 
Es kaͤmpfe jeder feine Schlacht allein, 
Denn ewig bleibt es wahr! Sranzöfifch Blut 
Und Engliſch kann fich redlich nie vermiſchen. 





Zweiter Auftritt. 


Koödnig in n JIſabeau von einem Pagen Begleitet, fi 
den Borigen 


Sfabeau, 

Mas muß ich hören Seldherrn! Halter ein! 
Was für ein Hirnverrädender Planet 

Verwirrt euch alfo die gefunden Sinne? 

Fest, da euch Eintracht nur erhalten Tann, 
Wollt ihr in Haß euch trennen und euch felbft 
Befehdend curen Untergang bereiten ? 

— Ich bist’ euch edler Herzog, Ruft den rafchen 
Befehl zuräd, — Und ihr, rubmvoller Talbot, 
Bejänftiget den aufgebrachten Freund! 

Kommt Lionel, helft mir die ftolzen Geifter 
Zufrieden ſprechen und Verſohnung füften, 
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| | Lionel, | 
ich nicht Milady. Mir ift alles gleich. 
ch denke fo: was nicht zufammen kann 
eſtehen, thut am beſten ſich zu loͤſen. 
| | Iſabeau. 
Zie? Wirkt der Hölle Gaukelkunſt, die una 
m Treffen fo verberblich war, auch hier 
200 fort ung Sinnverwirrend zu ‚bethören? | 
Ber fing den Zank an? Redet! — Edler Lord! 
C(zu Talbot) 1— 
eid ihrs, der ſeines Vortheils ſo vergaß, 
)en werthen Bundsgenoſſen zu verletzen? 
Zas wollt ihr ſchaffen ohne dieſen Arm? 
r baute eurem König feinen Thron, 
x hält ihn noch und flürzt ihn wenn er will, 
ein Heer verſtaͤrkt euch und noch mehr fein Nahme, | 
Janz England, firdmt' es alle feine Bürger | 
uf unfre Küften aus, vermöchte nicht 
ieh Reich zu zwingen, wenn es einig iſt, 
ur Srankreich Tonnte Frankreich überwinden, - 
Talbot. 
Bir wiffen den getreuen Ffeund zu ehren. 
em falſchen wehren ik der Klugheit Pflicht, 
Burgund, Bu | 
Zeh treulos ſich des Dankes will entfchlagen, a 
em fehlt des Luͤgners freche Stirne nicht. 
Iſabeau. 
Big edler Herzog? Koͤnntet ihr fo fchr 








\ 
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Der Schaam abfagen und ber Fürftenehre, 


In jene Hand, die euren Vater mordete, 


Die eurige zu legen? Waͤrt ihr rafend 
Genug, an eine rebliche Verföhnung 

Zu glauben mit dem Dauphin, den ihr ſelbſt 
An des Verderbens Rand geſchleudert habt? 
So nah dem Zalle wolltet ihr ihn halten, 
Und euer Werk wahnfinnig felbft zerſtoren? 
Hier fichen eure Freunde Euer Hal 


Ruht in dem feften Bunde nur mit England. 


| Burgund, 
Sern iſt mein Sinn vom Frieden mit dem Dauphin, 


| Doch die Verachtung und den Uebermuth 


Des fiolzen Englands Tann ich nicht ertragen. 
Sfabeau. 

Kommt ! Haltet ihm ein rafched Wort zu gut. 

Schwer ift der Kummer, der den Seldherrn drädt, 

Und ungerecht, ihr wißt es, macht das Ungläd. 

Kommt! Kommt! Umarmt euch, laßt mich diefen Riß 


Sdnell heilend ſchließen, eh er ewig wird. 


Talbot. 

Was pünfet euch Burgund? Ein edles Herz 
Bekennt ſich gern von der Vernunft beſiegt. 
Die Koͤniginn hat ein kluges Wort geredet, 
Laßt dieſen Haͤndedruck die Wunde heilen, 
Die meine Zunge uͤbereilend ſchlug. 

Burgund. 
Madame ſprach ein verſtaͤndig Wort, und mein 


Gerechter Zorn weicht der Nothwendigkeit. 
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| Iſabeau. 
Wohl! So beſiegelt den erneuten Bund 
Mit einem bruͤderlichen Kuß und moͤgen 
Die Winde das Geſprochene verwehen. 
CBurgund und Talbot umarmen fi.) 
Lionel. 
(betrachtet die Gruppe, fuͤr ſich.) 
Gluͤck zu dem Frieden, den die Furie ſtiftet! 
Iſabeau. | 
Wir haben eine Schlacht verloren Feldherrn, 
Das Gluͤck war uns zuwider, darum aber 
Entſink' euch nicht der edle Muth. Der Dauphin 
Verzweifelt an des Himmels Schutz und ruft 
Des Satans Kunſt zu Huͤlfe, doch er habe 
Amſonſt ſich der Verdammniß übergeben, 
And ſeine Hoͤlle ſelbſt errett? ihn nicht. 
Sin ſieghaft Mädchen führt des Feindes Heer, 
Ich will das eure fuͤhren, ich will euch 
Statt einer Jungfrau und Prophetinn ſeyn. 
Lionel. 
Madame, geht nach Paris zuruͤck. Wir wollen 
Mit guten Waffen, nicht mit Weibern fegen. 
Talbot, 
Beht! Geht! Seit ihr im Lager ſeid, geht alles 
Zuruͤck, kein Segen iſt mehr in unſern Waffen. 
Burgund. 
Seht! Eure Gegenwart (haft hier nichts Gutes, 
Der Krieger nimmt ein Nergerniß an euch, 


/ 
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Iſabeau. 
CEſieht einen um den andern erſtaunt an.) 
Ihr auch Burgund? Ihr nehmer wider mich | 
Parthey mit diefen undanfbaren Lords ? 
Burgund. | 
Geht! Der Soldat verliert den guten Muth, 
Menn er für Eure Sache glaubt zu fechten. 
| Iſabeau. 
Ich hab' kaum Frieden zwiſchen euch geſtiftet, 
So macht ihr ſchon ein Buͤndniß wider mich ? 
Talbot. 
Seht, geht mit Gott Madame Wir fürchten und 
Vor feinem Teufel mehr, fobald ihr weg ſeid. 
Haben 
Bin ich nicht eure treue Bundagenoffinn ? 
Iſt eure Sache nicht die meinige? 
Talbot. 
Doch eure nicht die unſrige. Wir find 
In einem ehrlich guten Streit begriffen. 
Burgund. 
Sch raͤche eines Vaters blut’gen Mord, 
Die fromme Sohnspflicht heilige meine Waffen, 
Talbot. 
Doch grad heraus! Mas ihr am Dauphin chut 
Iſt weder menſchlich gut, noch göttlich recht. 
Iſabeau. 
Fluch ſoll ihn treffen bis ins zehnte Glied! 
Er dat geftevelt an dem Haupt der Mutter, 


a 
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| Burgund, 
ächte einen Bater und Gemahl. 
Sabean 
varf ſich auf zum Richter meiner Sitten! 
Lionel. 
war unehrerbietig von dem Sohn! 
| Iſabeau. 
Ye Verbannung hat er mich geſchickt. 
Talbot. 
Öffentliche Stimme zu vollzichn. 
Sfabeau, 
) treffe mich, wenn ich ihm je vergebe! 
eh er herrfcht in feines Vaters Reich — 
Talbot. 
‚pfert ihr die Ehre feiner Mutter! 
Iſabeau. 
wißt nicht, ſchwache Seelen, 
ein beleidigt Mutterherz vermag. 
liebe, wer mir Gutes thut und haſſe 
mich verletzt, und iſt's der eigne Sohn 
ich gebohren, deſto haſſenswerther. 
ich das Daſeyn gab, will ich es rauben, 
3 er mit ruchlos frechem Uebermuth 
eignen Schoos verletzt, der ihn getragen. 
die ihr Krieg fuͤhrt gegen meinen Sohn, 
habt nicht Recht, noch Grund ihn zu berauben. 
hat der Dauphin ſchweres gegen Euch 
huldet? Welche Pflichten brach er Cuch? 


x 
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Euch treibt die Ehrſucht, der gemeine Neid, 
Ich darf ihn haſſen, ich hab' ihn gebohren. 
Talbot. 
Wohl ‚an ber Rache fühlt er feine Mutter! 
Iſabeau. 
Armſel'ge Gleißner, wie veracht' ich euch, 
Die ihr euch ſelbſt ſo wie die Welt beluͤgt! 
Ihr Engellaͤnder ſtreckt die Raͤuberhaͤnde 
| Nach diefem Frankreich aus, wo ihr nicht Recht 
Noch gült’gen Anſpruch Habt auf fo viel Erde 
Als eines Pferdes Huf bedeckt. — Und diefer Herzog 
Der fih den Guten fehelten läßt, verkauft 
Sein Vaterland, das Erbreich feiner Ahnen 
Dem Reichöfeind und dem fremden Herrn. — Gleichwohl 
Iſt euch das dritte Wort Gerechtigkeit. | 
— Die Heucheley veracht! ich, Wie ich bin, 
Sp fehe mich das Aug’ der Melt, 
Burgund, 

Wahr iſt's! 

- Den Ruhm habt ihr mit ſtarkem Geiſt behauptet. 
Iſabeau. 

Ich habe Leidenſchaften, warmes Blut 
Wie | eine andre, und ich Fam als Königinn 
In Diefes Land, zu leben, nicht zu fcheinen, 
Sollt' ich der Freud’ abfterben, weil der Fluch 
Des Schickſals meine lebensfrohe Jugend 
Zu dem wahnſinn'gen Gatten bat geſellt? 
Mehr ald das Leben lich’ ich meine Sreiheit, 


\ 
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ad wer mich hier verwundet — Doch warum 
fit euch mich flreiten über meine Rechte ? 
chwer fließt das dicke Blut in euren Adern, 
3r kennt nicht das Vergnügen, nur die Wuth ! 
nd dieſer Herzog, ber fein Kebenlang 
eſchwankt hat zwiichen Bos und Gut, kann nicht 
on Herzen haſſen noch von Herzen lieben. 
- Sch geh nach Meluͤn. Gebt mir Dielen ba, 
Cauf Xionel zeigend ) 
Xr mir gefällt, zur Kurzweil und Geſellſchaft, 
Ind dann macht was ihr. wollt! Ich frage nichts: 
tach den Burgundern noch den Engelländern. 
(fie winft ihrem Pagen und will geben.) 
oo. Lionel. | 
zerlaßt euch drauf, Die ſchoͤnſten Sranfenknaben 
ie wir erbeuten, ſchicken wir nach Melün. 
Iſabeau (zuruͤckkommend.) 
Zohl taugt ihr, mit dem Schwerte drein zu ſchlagen, 
er Franke nur weiß zierliches zu ſagen. 
(ſie geht ab.) 





Dritter Auftritt. 
Talbot. Burgund Lionel. 
Talbot. | 
393 für ein- Meib! ' . 
Lionel. 
- Nun eure Meinung Feldherrn! 
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Sliehn wir noch weiter oder wenden und 


Zuruͤck, durch einen ſchnellen kuͤhnen Streich 


Den Schimpf des heut'gen Tages auszulbſchen? 
Burgund. 


| Wir ſind zu ſchwach, die Voͤlker ſind zerſtreut, 


| zu neu iſt noch der Schrecken in dem Heer. 


Talbot. 


Ein blinder Schrecken nur hat uns beſiegt, 
Der ſchnelle Eindruck eines Augenblicks. 


Dieß Furchtbild der erſchreckten Einbildung 
Wird, naͤher angeſehn, in Nichts verſchwinden. 
Drum iſt mein Rath, wir fuͤhren die Armee 
Mit Tagesanbruch uͤber den Strom zurück, 
Dem Feind entgegen. | 
Burgund, 
VUeberlegt — 
Lionel, 
Mit eurer 
Erlaubnif Hier ift nichts zu überlegen. 
Mir müffen das Verlorne fchleunig wieder | 
Gewinnen oder find befchimpft auf ewig, 
Talbot, 


Es ift beſchlofſen. Morgen ſchlagen wir. 


Und dieß Phantom des Schreckens zu zerſtoren, 


Das unſre Voͤlker blendet und entmannt, 

Laßt und mit dieſem jungfräulichen Teufel. 

Uns meffen in perfönlichem Gefecht: 

Stellt fie ch unferm tapfern Schwert,,. nun dann 
So 
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So bar fie uns zum Ießtenmal geichadet,, 
Stellt fie fich nicht, und feid gewiß, fie meidet 
Den ernften Kampf, fo ift das Heer entzaubert, 

| Lionel, 
So fens! Und mir, mein Feldherr, uͤberlaſſet 
Dieß leichte Kampfſpiel, wo kein Blut ſoll fließen. 
Denn lebend denk ich das Geſpenſt zu fangen, 
Und vor des Baſtards Augen, ihres Buhlen, 
Trag ich auf dieſen Armen ſie heruͤber 
zur Luft des Heers, in das brittann'ſche Lager, 

| Burgund, 

Berfprechet nicht zuviel, 

. Talbot, 

Erreich ich fie, 
Ich denke fie fo fanft nicht zu umarmen. J 
Rommt jetzo, die ermuͤdete Natur 
Durch einen leichten Schlummer zu erquicken, 
Und dann zum Aufbruch mit der Morgenroͤthe. 
(ſie gehen ab.) 
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Dierter Auftritt. 


Johanna mit der Fahne, im Helm und Bru 
harniſch, fonft aber weiblich gekleidt, Dunpis, 2 
Hire, Ritter ww Soldaten zege fi 
_ oben auf dem Zelfenweg, ziehen fill darüber hinweg, ur 
erſcheinen gleich Darauf auf der Ecene, 
Johanna. 
( zu den Rittern, bie ſie umgeben, indem der Zug ob 
immer noch fortwährt.) 

Erftiegen ift der Wall, wir find im Lager! 
Jetzt werft die Hülle ber verſchwiegnen Nacht 
Don euch, die euren ftillen Zug verhehlte, 
Und macht dem Feinde eure Schreckensnaͤhe 
Dur) lauten Schlachtruf Fund — Gott und die Jungfrau! 


Alle. 
(rufen laut unter wildem Waffengetoͤß.) 
Gott und die Fungfrautz.. 
(Trommeln und Trompeten.) 
Shit w achg Chinter der Scene.) 
Feinde! Feinde! Zeinde! 
Johanna. 
Jetzt Zaceln her! Werft Feuer in die Zelte! 
Der Flammen Wuth germehre das Entſetzen, 
Und drohend rings umfange ſie der Tod! 
(Soldaten eilen fort, fie will folgen, ) 
Dunovis ChHält fie zuruͤck.) 
Du haft das deine nun erfüllt Johanna! 


—⸗ 
* 
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Mitten in's Lager haſt du uns gefuͤhrt, 

Den Feind haſt du in unſre Hand gegeben. 

Jetzt aber bleibe von dem Kampf zuruͤck, 

Uns uͤberlaß die blutige Entſcheidung. 
‚ La Hire 


. Den Weg des Siegs bezeichne du dem Het, 


Die Fahne trag’ uns vor in reiner Hand, 
Doch nimm das Schwert, das tödtliche, nicht felbit, 
Verſuche nicht den falfchen Gott der-Schlacdhten , 
Denn blind und ohme Schonung waltet et, 
- Johanna. 
Wer darf mir Halt gebieten? Wer dem Geiſt 
Vorſchreiben, der mich fuͤhrt? Der Pfeil muß fliegen ‚ 
Mohin die Hand ihm feines Schüßen treibt, 
Mo die Gefahr ift muß Johanna feyn, 


\ 


Nicht Heut, nicht Hier ift mir beftimmt zu-falen, 


Die Krone muß ich fehn auf meines ‚Königs Haupt, 


Dieß Leben wird kein Gegner mir entreiffen.:; .: .-. 


Bi id) vollendet was mir Gott geheiflen.. : 


| 


en La dire. 

. Kommt Dunois!. Laßt und: der Heldinn folgen, 
Um ihr die tapfı Bruft zum Schilde leihn!. | 
ne 0 Coshen ab), 


I 


Nu 


(fie geht ab.) 


_ 


. u. 
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Fuͤnfter Auftritt. 


Engliſche Soldaten fliehen über die 8 
ne. Hierauf Talb ot. 


Erfter 
Das Mädchen! Mitten im Lager! 
Zweiten 
Nicht - moglich: Rimmermebr‘! Wie Fam fi ie in das Bay 
a - Dritter 
Durch die Luft! -Der Teufel Hilft ihr! 
Vierter und Fünfter, 
Flieht! Flieht! Wir ſind alle des Todes! | 
0 | (gehen ab.) 
| Talbot Cfommt.) 
Sie hören nicht — Sie wollen mir nicht ſtehn! 
Geloͤßt find alle Bande des Gehorſams, 
Als ob die Hoͤlle ihre Legionen 
Verdammter Geiſter ausgeſpieen, reißt 
Ein Taumelwahn den Tapfern und den Feigen 
Gehirnlos fort, nicht eine kleine Schaar 
Kann ich der Feinde Flut entgegenſtellen, 
Die wachſend, wogend in das Lager dringt! 
— Bin ich der einzig nuͤchterne und alles 
Muß um mich her in Fiebers Hitze raſen? 
Vor dieſen Fraͤnkſchen Weichlingen zu fliehn, 
Die wir in zwanzig Schlachten uͤberwunden! — 
Wer iſt ſie denn, die Unbezwingliche, | 
Die Schreckensgottinn, die der Schlachten Gluͤck 


Ai 
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Auf einmal wendet, und ein fchächtern Her 
Don feigen Reh'n in Löwen umgewandelt ? 
Eine Gauflerinn, die die gelernte Rolle 
Der Heldinn fpielt, fol wahre Helden ſchrecken? 
Ein Weib entrig mir allen Siegesruhm ? | 

Ä Soldat (flürzt herein.) | 
Das Mädchen! Flieh! Flieh Feldherr! 

Talbot ( ſtoͤßt ihn nieder. ) 

Flieh zur Hölle 
Du felbft! Den ſoll dieß Schwert durchbohren , 


Der mir von Furcht ſpricht und von feiger Flucht! 
(er sent ab. ) 


Sechster Auftritk. 

Der Proſpekt oͤfnet ſich. Man ſieht das engliſche Lager in 

vollen Flammen ſtehen. Trommeln, Flucht und Verfol⸗ 
gung. Nach einer Weile kommt Montgomery. 


Montgomery (allein.) 

Wo ſoll ich hinfliehn? Feinde rings umher und Tod! | 
Hier der ergrimmte Feldherr, der mit droh'ndem Schwert 
Die Zlucht werfperreud und dem Tod entgegen treibt, 

Dort die Zürchterliche, die verderblich um fich her 

Wie die Brunft des Feuers rafet — Und rings um Fein Bufch, 
Der mich verbaͤrge, Feiner Hoͤhle fichrer Raum! 
D wär ich nimmer über Meer hieher geſchifft, 
Sch Unglüdfelger! Eitler Wahn bethörte mich, 
Woohlfeilen Ruhm zu fachen in dem Frankenkrieg. 
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Und jeßo führt mich das verderbliche Geſchick 
In diefe blut'ge Mordfchlacht. — Wär’ ich weit von hier 
Daheim noch an der Savern' blühendem Geftad 
Im fichern Vaterhaufe, wo die Mutter mir 
In Gram zuräcdblieb und die zarte füße Braut, 
- (Johanna zeigt ſich in der Serne.) 
Weh mir! Mas feh ich! Dort erfcheint die Schreckliche! 
Aus Brandes Flammen, duͤſter leuchtend, hebt ſie ſich, 
Wie aus der Hoͤlle Rachen ein Geſpenſt der Nacht 
Hervor. — Wohin entrinn' ich! Schon ergreift fie ie mid) 
Mit ihren Feueraugen, wirft von fern 
Der Blide Schlingen nimmer fehlend nach mir aus, 
Um meine Süße, feft und fefter, wirret fich | 
Das Zauberfnäul, daß fie gefeffelt mir die Flucht 
Verſagen! Hinfehn muß ich, wie dad Herz mir auch 
Dagegen kaͤmpfe, nach der toͤdtlichen Geſtalt! 
(Johanna thut einige Schritte ihm entgegen, und bleibt 
wieder ſtehen.) 

Sie naht! Ich will nicht warten, bis die Grimmige 
Zuerſt mich anfaͤllt! Bittend will ich ihre Knie 
Umfaſſen, um mein Leben flehn, ſie iſt ein Weib, 
Ob ich vielleicht durch Thraͤnen ſie erweichen kann! 

Cindem er auf fie zugeben will, tritt fie ihm raſch entgegen.) 


IF m 9 SENT PB 
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Siebenter Auftritt 


Sohbanna Montgomery 


X 


Johanna. 

Yu biſt des Todes! Eine britt'ſche Mutter zeugte dich, 
. Montgomery Cfänt ihr zu Füßen. ) 

Yalt ein Zurchtbare! Nicht den unvertheidigten 
Jurchbohre, Weggeworfen hab’ ic) Schwert und Schild, 
u deinen Süßen ſink ich wehrlos, flehend hin, | 
aß mir das Licht des Lebens, nimm ein Loͤſegeld. 

deich an Beſitzthum wohnt der Vater mir daheim 

tm ſchoͤnen Lande Wallis, wo die (hlängelnde 

Savern? durch grüne Auen rollt den Silberſtrom, 

nd fünfzig Dörfer kennen feine Herrichaft an. 

Nit veichem Golde loͤſ't er den ‚geliebten Sohn, 

Benn er mich im Frankenlager lebend noch vernimmt. 


Johanna. 


zetrogner Thor! Verlorner! In der Jungfrau Hand 
ziſt du gefallen, die verderbliche, woraus 

dicht Rettung noch Erldfung mehr zu hoffen iſt. 
Bern dich das Ungluͤck in des Krokodils Gewalt 
segeben oder des gefledkten Tigers Klaun, 

Benn du der Loͤwenmutter junge Brut geraubt, 

)u kdnnteſt Mitleid finden und Barmherzigkeit 

)och tödtlich iſt's, der Jungfrau zu begegnen. | 
yenn dem Geifterreich, dem ſtrengen, unverletzlichen, 
zerpflichtet mich der furchtbar bindende Vertrag, 


[4 
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Mit dem Schwert zu tbdten alles lebende, das mir 

Der Schlachten Gott verhängnißvoll entgegen ſchickt. 
Montgomery. 

Zurchtbar ift deine Rede, Doch dein Blick ift fanft, 

Nicht ſchrecklich bift du in der Nähe anzufchaun, 


Es zieht das Herz mich zu der lieblichen Geftalt. 


D bei der Milde deines zärtlichen Geſchlechts 

Sich ich dich an, Erbarme meiner Jugend dich! 

' Johanna. 

Nicht mein Geſchlecht beſchwoͤre! Nenne mich nicht Weib. 

Gleichwie die koͤrperloſen Geiſter, die nicht freyn 

Auf ird'ſche Weiſe, ſchließ ich mich an kein Geſchlecht 

Der Menſchen an, und dieſer Panzer deckt kein Herz. 
Montgomery. 


O bei der Liebe heilig waltendem Geſetz 


Dem alle Herzen huldigen, beſchwoͤr' ich dich. 
Daheim gelaſſen hab' ich eine holde Braut, 

Schön’ wie du ſelbſt biſt, bluͤhend in der Jugend Reiz. 
Sie harret weinend des Geliebten Wiederkunft, 


O wenn du ſelber je zu lieben hoffſt, und hoffſt 


Begluͤckt zu ſeyn durch Liebe! Trenne grauſam nicht 

Zwey Herzen, die der Liebe heilig Buͤndniß knuͤpft! 
Johanna. 

Du rufeſt lauter irdiſch fremde Goͤtter an, 

Die mir nicht heilig. noch verehrlich find. Ich weiß 

Nichts von der Liebe Buͤndniß, das du mir befchwörft, 

Und nimmer kennen werd’ ich ihren eiteln Dienit, 

Vertheidige dein Leden, denn dir ruft der Tod, 


? 
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Montgomery. 
») fo erbarme meiner jammervollen Ueltern dich, 
Die ich zu Haus verlaffen. Ja gewiß auch du 
Berließeft Aeltern, die die Sorge quält um Dich, 
Johann a. a 
Ingfäctiher! Und du erinnerft mich daran, 
Wie viele Mütter diefes Landes kinderlos, 
Wie viele zarte Kinder vaterlos, wie viel 
Berlobte Bräute Wittwen worden find durch euch! 
Auch. Englands Mütter mögen die Verzweiflung nun 
Erfahren, und die Xhränen Tenmen lernen,  _ 
Die Frankreichs jammervolle Gattinnen geweint, 
Montgomery. 
> fehwer iſt's, in der Fremde fterben unbeweint. 
| Johanna. 


er rief euch in das fremde Land, den blüh’nden Fleiß, 


Der Felder zu verwuͤſten, von dem heim’fchen Heerd 
Ind zu verjagen und des Krieged Feuerbrand 

zu werfen in der Städte friedlich Heiligthum? 

Fihr träumtet fchon in eures Herzens eitelm Wahn 
Den freigebohrnen Franken in der Knechtſchaft Schmach 
zu fthrzen und dieß große Land, gleichwie ein Boot, 
In euer ſtolzes Meerſchiff zu befeftigen ! 

Hr Thoren! Frankreichs Tönigliches Wappen hängt 
Im Throne Gottes, cher rißt ihr einen Stern 

Bom Himmelmagen, als ein Dorf aus diefem Reich, 
Dem unzertrennlich ewig einigen! — Der Tag 

Der Rache ift gekommen, nicht lebendig mehr 
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Zuruͤcke meſſen werdet ihr das heil'ge Meer, 

Das Gott zur Länderfcheide zwifchen euch und uns 

Geſetzt, und das ihr frevelnd überfchritten habt. 
Montgomery (Iäßt ihre Hand lot.) 

O ich muß ſterben! Grauſend faßt mich ſchon der Tod. 

Johanna. 

Stirb Freund! Warum ſo zaghaft zittern vor dem Tod, 
Dem unentfliehbaren Geſchick? — Sieh mich an! Sieh! 
Ich bin nur eine Jungfrau, eine Schaͤferinn 
Gebohren, nicht des Schwerts gewohnt iſt dieſe Hand, 
Die den unſchuldig frommen Hirtenſtab gefuͤhrt. 

Doch weggeriſſen von der heimatlichen Flur, 

Vom Vaters Buſen, von der Schweſtern lieber Bruſt 

Muß ich hier, ich muß. — mich treibt die Goͤtterſtimme, 

nicht | 

Eignes Gelüften, — euch zu bitterm Harm, mir nicht 

Zur Freude, ein Gefpenft des Schreckens würgend gehn, 

Den Tod verbreiten und fein Opfer feyn zulest! 

Denn nicht den Tag der frohen Heimkehr werd? ich fehn, 

Noch vielen von den Euren werd’ ich tödtlich feyn , 

Noch viele Wittwen machen, aber endlich werd’ 

Ich felbft umkommen und erfüllen mein Geſchick. 

— Erfülle du auch deines. reife frifch zum Schwert, 

"Und um des Lebens füße Beute Fämpfen wir, 
Montgomery Cfieht auf.) 

Nun, wenn du ferblich bift wie ich und Waffen dich 

Verwunden, kann's auch meinem Arm befchieden ſeyn, 

Zur Hoͤll dic, fendend Englands Noth zu endigen, 





— 
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n Gottes gnaͤd'ge Hände leg’ ich mein Geſchick. 

up du Verdammte deine Höllengeifter an, 

ir beyzuſtehen! Wehre deines Lebens dich! BEN 

" Cer ergreift Schild und Schwert und dringt auf fie ein, 
Friegerifche Muſik erfchallt in der Ferne, nad einem kurzen Ges 
fechte fallt Montgomery.) 


d 


Achter Auftrite 


Johanna (allein.) 

dich trug dein Fuß zum Tode — Fahre hin! 

(Sie tritt von ihm weg und bleibt gedankenvoll ſtehen. > 
rhabne Jungfrau, du wirkt mächtiges in mir! 
u rüfteft den unfriegerifchen Arm mit Kraft, 
>ieß Herz mit Unerbittlichkeit bewaffneft du, . 
in Mitleid fchmilzt die Seele und die Hand erbebt, 
IIs bräche fie in eines Tempels heil’gen Bau, 
den blühenden Leib des Gegners: zu verleßen, 
Schon vor des Eiſens blanfer Scheide ſchaudert mir, 
Doc wenn es Noth thut, alsbald ift die Kraft mir de, 
Ind nimmer irrend in der zitternden Hand regiert | 
>a8 Schwert fich felbft, ald wär’ es ein lebend'ger Geiſt. 


dh 
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Neunter Auftritt 
Ein Ritter mit geſchloßnem Viſier Johan! 
Ä | Ritter 
Verfluchte! Deine Stunde ift gekommen, 
Dich) fucht’ ich auf dem ganzen Feld der Schlacht 
Verderblich Blendwerf! Fahre zu der Hölle 
Zuräd, aus der du aufgeftiegen bift, 

Ä Johanna. 
Wer biſt du, den ſein boͤſer Engel mir 
Entgegen ſchickt? Gleich eines Fuͤrſten iſt 
Dein Anſtand, auch kein Britte ſcheinſt du mir, 
Denn dich bezeichnet die Bargundſche Binde, 
Bor der fich meines Schwertes Spige neigt, 
Ritter 
Verworfne, du verdienteſt nicht zu fallen 
Von eines Fuͤrſten edler Hand. Das Beil 
Des Henkers ſollte dein verdammtes Haupt 
Vom Rumpfe trennen, nicht der tapfre Degen 
Des lniglichen Herzogs von Burgund. 
Johanna. 
So biſt du dieſer edle Herzog ſelbſt? 
Ritter (ſchlaͤgt das Viſier auf.) 

Ich bin's. Elende zittre und verzweifle! 
Die Satanskuͤnſte ſchuͤtzen dich nicht mihr, 
Du haſt bis jezt nur Schwaͤchlinge bezwungen, 
Ein Mann ſteht vor dir. 
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Zehnter Auftritt | 
Dunois und La nie zu den Borigen, 


Dunois. - 
| Mende dich Burgund! 
Mit Männern kaͤmpfe, nicht mit Sungfrauen, ' 
_ La Hire, 
Bir fchüten der Prophetinn heilig Haupt, 
Erft muß dein Degen dieſe Bruft durchbohren — 
Burgund. 
Ticht dieſe buhleriſche Circe fuͤrcht' ich, 
Toch euch, die fie fo ſchimpflich hat verwandelt, | 
rroͤthe Baſtard, Schande. dir La Hire, 
Daß du die alte Tapferkeit zu Künften 
der Hoͤll' erniedrigft, den verächtlichen 
Schildfnappen einer Teufelsdirne macht. 
dommt ber! Euch allen biet? ich's! Der verzweifelt 
In Gottes Schuß , der zu dem Teufel flieht. 
(fie bereiten ſich zum Kampf, Johanna tritt dazwiſchen.) 
Johanna. 
daltet inne! 
Burgund. 
Zitterſt du für deinen Buhlen? 
3or: deinen Augen foll er — 
| | | (dringt auf Dunois ein.) 
Johanna. 
Haltet inne! | 
rennt fie La Hire — Kein franzoſiſch Blut ſol fließen: 


N 
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Nicht Schwerter follen diefen Streit entſcheiden. 
Ein andres ift befchloffen in den Sternen — 
Aus. einander fag’ ich — Höret und verehrt 
Den Geift, der mich ergreift, der aus mir redet! 
Dunois. 
Was haͤltſt du meinen aufgehobnen Arm, | 
Und hemmft des Schwertes blutige Entfcheidung 2 
Das Eifer ift gezuͤckt, es faͤllt der Streich, 
- Der Brantreid rächen und verfögnen, ſoll. 
| Johanna. 
(ſtellt ſich in die Mitte und trennt beide Theile dutch ı 
nen weiten Zwiſchenraum, zum Baſtard.) 
Tritt auf die Seite! 
(zu La Hire.? 
Bleib gefeſſelt ftchen ! 
Sch habe mit dem Herzoge zu reden. 
| (nachdem alles ruhig if.) 
Mas willſt du thun Burgund? Wer iſt der Feind ‚ 
Den ‚peine Blicke morbbegierig luchen? | 
Diefer Tapfre ift dein Waffenfreund und Landsmann, 
Ich ſelbſt bin deines Vaterlandes Tochter, 
Wir alle, die du zu vertilgen ftrebft, 
. Gehdren zu den Deinen — unfre Arme 
Sind aufgethan dich zu empfangen ,. unfre Knie 
Bereit Dich zu verehren — unfer Schwert 
Hat keine Spitze gegen Did), . Ehrwuͤrdig | 
Iſt uns das Untlig, ſelbſt im Feindeshelm, 
Das unſers Sog theure Züge trägt, 


A 
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Burgund.- 

Mit füßer Rede fchmeichkerifchem Ton 
Willſt du Sirene! deine Opfer locken. 
Arglifi'ge, mich bethörft du nicht. Werwahrt 
Iſt mir das Chr vor deiner Rede Schlingen 
Und. Deines Auges Zeuerpfeile gleiten 
Am guten Harniſch meines Buſens ab. 
Zu den Waffen Dunois! J | | 
Mit Streichen nicht mit Worten laß und fechten, 

| Dunois. 
Erſt Worten und dann Streiche. Fuͤrchteſt du 
Vor Worten dich? Auch das iſt Feigheit 
Und der Verraͤther einer boͤſen Sache. 

Johanna. 

Ind treibt nicht Die gebieterifche Noth 
Zu deinen Süßen, nicht als Flehende | 
Srſcheinen wir vor di. — Blick um dich her! 
In Afche liegt das engelländ’fche Lager, 
Ind eure Todten decken das Gefild. 
Du hörft der Franken Kriegstrommete tönen, 
Sott hat entfchieden, unfer ift der Sieg. — — 
Des ſchonen Lorbeers friſch gebrochnen Zweig 
Sind wir bereit, mit unſerm Freund zu theilen. 
— O komm heruͤber! Edler Slächtling fomm! ° 
Herüber, wo das Recht ift und der Sieg. 
Sch felbft, die Gottgefandte, reiche dir ” 
Die fchwefterliche Hand. Ich will dich: rettend 
Heruͤberziehn auf unſre reine Seite! — 


j 
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Der Himmel iſt fuͤr Frankreich. Seine Engel, 

Du ſiehſt fie nicht, fie fechten fuͤr den König, 

Sie alle find mit Lilien geſchmuͤckt, 

Lichtweiß wie dieſe Fahn' iſt unſre Sache, 

Die reine Jungfrau iſt ihr keuſches Sinnbild. 
Burgund. 

Verſtrickend iſt der Luͤge truͤglich Wort, 

Doch ihre Rede iſt wie eines Kindes. 

Wenn böfe Geiſter ihr die Worte leihn, 

So ahmen ſie die Unſchuld ſiegreich nach. 

Ich will nicht weiter hoͤren. Zu den Waffen! 

Mein Ohr, ich 'fuͤhl's, iſt ſchwaͤcher als mein Arm. 
Johanna. | 

Du nennft mich eine Zauberinn, giebft mir Künfte 

Der Hölle Schuld — Iſt Frieden ftiftn, Haß 

Verföhnen, ein Gefchäft der Hölle? Kommt 

Die Eintracht aus dem ew’gen Pfupl hervor? 

Was ift unſchuldig, ‚heilig, menſchlich gut, 

Wenn es der Kampf nicht iſt um's Vaterland? 

Seit wann iſt die Natur ſo mit ſi ch ſelbſt | 

Sm Streite, daß der Himmel Die gerechte Sache 

Verläßt, und daß die Teufel fie befchätzen ? 

Iſt aber dad, was ich Dir fage, gut, | 

Mo anders als von oben konnt' ich's fchdpfen? 

Wer hätte fich auf. meiner Schäfertrift 

Zu mir gefellt, das Eind’fche Hirtenmädchen 

In Töniglichen Dingen einzumeihn ? 

Ich bin vor hohen Zürften nie geſtanden , 
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Die Kunſt der Rede iſt dem Munde fremd. 
Doch jezt, da ich's bedarf dich zu bewegen, 
Beſitz' ich Einſicht, hoher Dinge Kunde, 
Der Laͤnder und der Koͤnige Geſchick 
Liegt ſonnenhell vor meinem Kindesblick, 

Und einen Donnerkeil fuͤhr' ich im Munde, 
| Burgund, . 

lebhaft bewegt, fchlägt die Augen zu ihr auf und betrachs 
tet fi ie mit Erſtaunen und Ruͤhrung.) 

Wie wird mir? Wie geſchieht mir? Iſt's ein Gott, 
Der mir das Herz im tiefſten Buſen wendet! 

— Sie truͤgt nicht dieſe ruͤhrende Geſtalt! 

Nein! Nein! Bin ich durch Zaubers Macht geblendet, 
So iſt's durch eine himmliſche Gewalt, 

Mir ſagt's das Herz, ſie iſt von Gott geſendet. 

| Bu Johanna. 

Er iſt geruͤhrt, er iſt's! Ich habe nicht 

Umſonſt gefleht, des Zornes Donnerwolke ſchmilzt 
Von ſeiner Stirne thraͤnenthauend hin, 

Und aus den Augen, Friede ſtrahlend, bricht 

Die goldne Sonne des Gefuͤhls hervor. 

— Weg mit den Waffen — druͤcket Herz an Herz — 
Er weint, er iſt bezwungen, er iſt unſer! 

(Schwert und Fahne entſinken ihr, fie eilt auf ihn zu 
mit audgebreitefen Armen und umſchlingt ihn mit leidenſchaft⸗ 
lichem Ungeſtuͤn. La Hire und Dunois laſſen die Schwerter 
fallen und eilen ihn zu umarmen.) | 


⸗— 





Schiller's Theater J. IJ 29 


Dritter Aufzug. 


Hoflager des Königs zu Chalond an der Marnı 


Erfter Auftritt 
Dunvoid md Ya Hire 
Dunoid, 
Wir waren Herzensfreunde, Waffenbruͤder, 
Für Eine Sache hoben wir den Arm 
Und hielten feft in Noth und Tod zufammen, 
Laßt Meiberliebe nicht das Band zertrennen, 
Das jeden Schickſalswechſel ausgehalten, 
La Hire 
Prinz hört mich an! . ' 
\ Dunois. 
Ihr liebt das wunderbare Maͤdchen, 
Und mir iſt wohl bekannt, worauf Ihr ſinnt. 
Zum Koͤnig denkt ihr ſteh'nden Fußes jetzt 
Zu gehen, und die Jungfrau zum Geſchenk 
Euch zu erbitten — Eurer Tapferkeit , 
- Kann er ben wohlverdienten Preiß nicht weigern, 
Doch wißt — ch ich in eined andern Arm 
Sie fehe — 
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La Hire. 
Hoͤrt mich Prinz! 
Dunois. 
Es zieht mich nicht 
Der Augen fluͤchtig ſchnelle Luſt zu ihr. 
Den unbezwungnen Sinn hat nie ein Weib 
Geruͤhrt, bis ich die Wunderbare ſah, 
Die eines Gottes Schickung dieſem Reich 
Zur Retterinn beſtimmt und mir zum Weibe, 
Und in dem Augenblick gelobt' ich mir 
"Mit heil'gem Schwur ald Braut fie heimzufuͤhren. 
Denn nur die Starke kann die Freundinn feyn 
Des ſtarken Mannes, und dieß glüh’nde Herz 
“ Sehnt ſich an einer gleichen Bruſt zu ruhn, 
Die ſeine Kraft kann faſſen und ertragen. 
La Hire. | 
Wie koͤnnt' ich's wagen Prinz, mein ſchwach Verbinft 
Mit eures Nahmens Heldenruhm zu meffen! 
Wo fich Graf Dunois in die Schranken ftellt, 
Muß jeder andre Mitbewerber weichen.) 
Doch eine niedre Schäferinn Fann nicht 
Als Sattinn würdig euch zur Seite fiehn, 
Das Fonigliche Blut, das eure Adern 
Durchrinnt, verſchmaͤht fo niedrige Vermiſchung. 
| | Dunois. 
Sie iſt das Goͤtterkind der heiligen 
Natur wie ich, und iſt mir ebenbuͤrtig. 
Sie ſollte eines Fuͤrſten Hand entehren, 
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Die eine Braut der reinen Engel ift, 
Die fi) das Haupt mit einem Götterfchein 
Umgiebt, der heller ſtrahlt als irdfche Kronen, 
“Die jedes Größte, Höchfte diefer Erden 
Kllein unter ihren Füßen liegen ſieht; 
Denn alle Fürftenthronen auf einander 
| Geftellt, bis zu den Sternen fortgebaut, 
Erreichten nicht die Höhe, wo fie ſteht, 
In ihrer Engels⸗Majeſtaͤt! 
La Hire. 
Der König mag enticheiden. 
Dunoiß, 
Nein fie felbft 
Enticheide ! Sie hat Sranfreich frey gemacht 
Und felber frey muß fi ie ihr Herz verſchenken. 
La Hire. 
Da dtommt der Koͤnig! 


Sn 


> 0 ,Bweiter Auftritt 
Karl, Agnes Sorel. Duchatelu 
Chatillon- au ben. Vorigen, 


Karl (zu Chatillon. | 
Er fommt Er will als feinen König mich 
Erlennen, ſagt ihr, und mir huldigen? 
Chatillon. 
Hier, Sire, in deiner koniglichen Stadt 
, Chalons will ſich der Herzog, mein Gebieter, 


« 
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Zu deinen Füßen werfen. — Mir befahl er, 

Als meinen Herrn und König dich zu grüßen, 

Er fig mir auf dem Fuß, gleich naht er ſelbſt. 

Sorel. 

Er kommt! O ſchoͤne Sonne dieſes Tags, 

Der Freude bringt und Friede und Verſoͤhnung! 
Chatillon. 

Mein Herr wird kommen mit zweihundert Rittern, 

Er wird zu deinen Süßen nieberfnien , | 

Doch er erwartet, daß bu ed nicht duldeſt, 

Als deinen Vetter freundlich ihn umarmeſt. 


E Karl, 
Mein Herz glüht, am dem feinigen zu fchlagen, 
Chatillon, a 


Der Herzog bittet, daß des alten Streits 

Beim erften Wiederſehn mit feinem Worte 

Meldung gefcheh ! . 

g Karl. 

Verſenkt im Lethe fei 

Auf ewig das Vergangene. Mir wolken 

Nur in der Zukunft heitre Tage ſehn. 

Chatillon 

Die für Burgund gefochten, alle follen 

Sn die Berfdhnung aufgenommen ſeyn. 
Karl, 

> werbe fo mein Königreich verdoppeln ! 


\ 
N 
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Chatillon 
Die Königinn Iſabeau joll in bem Frieden 
Mit eingeſchloſſen ſeyn, wenn ſie ihn annimmt. 
Karl. 
Sie fuͤhret Krieg mit mir, nicht ich mit ihr. 
Unſer Streit iſt aus, ſobald ſie ſelbſt ihn endigt. 
Chatillon. 
Zwolf Ritter ſollen buͤrgen fuͤr dein Wort. 


Karl. 
Mein Wort fe heilig. 


Chatillom . 
Und der Erzbifchoff 
Soll eine Hoſtie theilen zwiſchen dir und ihm, 
Zum Pfand und Siegel redlicher Verföhnungs 
Karl. 
So fi mein Untheil an dem ew’gen Heil, 
Als Herz und Handſchlag bei mir einig ſind. 
Welch andres Pfand verlangt der Herzog noch? 
| \ Chatillon. 
(mit einem Blick auf Du Chatel.) 
Hier ſeh ich Einen, deſſen Gegenwart 
Den erſten Gruß vergiften koͤnnte. 
( Du Chatel geht ſchweigend.) 
Karl. 
| Geh 
Du Chatel! Bis der Herzog deinen Anblick 
Ertragen kann, magſt du verborgen bleiben! 


(er folgt ihm mit den Augen, dann eilt er ihm nach un 
umarmt ihn.) 
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Rechtſchaffner Freund! Du wollteſt mehr als dieß 


Fuͤr meine Ruhe thun! | | 
(Du Chatel geht ab.) 


\ Chatillon. 


Die andern Punkte nennt dieß Inſtrument. 
Karl « zum Erzbiſchoff.) 
Bringt es in Ordnung. Wir genehm'gen alles, 
Fuͤr einen Freund iſt und Fein Preiß -zu hoch. 
Geht Dunois! Nehmt hundert edle Ritter 
Mit euch und hohlt den Herzog freundlich ein. 
Die Truppen alle ſollen ſich mit Zweigen 
Bekraͤnzen, ihre Bruͤder zu empfangen. 
Zum Feſte ſchmuͤcke ſich die ganze Stadt, 
Und alle Glocken ſollen es verkuͤnden, 
Daß Frankreich und Burgund ſich neu verbinden. 
| (Ein Edelknecht kommt. ° Man hört die Trompeten. ) 
Horch! Was bedentet der Trompeten Ruf? 
Esdsdelknecht. 
Der Herzog von Burgund haͤlt ſeinen Einzug. 
(geht ab.) 
Dunois (geht mit La Hire und Shatillon, ) 
Auf! ihm entgegen! \ 
Karl (zur Sorel.) 
Agnes du weinſt? Beinah gebricht auch mir 
Die Staͤrke, dieſen Auftritt zu ertragen. 
Wie viele Todesopfer mußten fallen, 
Bis wir uns friedlich konnten wiederſehn. 
Doch endlich legt ſich jedes Sturmes Wut, 
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Tag wird ed auf die dickſte Nacht, und kommt 
Die Zeit; fo reifen auch die ſpaͤtſten Fruͤchte! 

| Erzbiſchoff (am Senfter.) 
Der Herzog Kann fich des Gedraͤnges kaum 
Erledigen, Sie heben ihn vom Pferd, | 4 
Sie Füffen feinen Mantel, feine Sporen. on 

. Karl, 

Es ift ein gutes Wolf, in feiner Liebe 
Hrafchlodernd wie in feinem Zorn. — Wie ſchnell 
Vergeſſen iſt's, daß eben Diejer Herzog | 
Die Väter ihnen und die Söhne ſchlug, 
Der Augenblick verfchlingt ein ganzes Leben! 
— Faß dich, Sorel! Auch deine heft'ge Freude 
Möcht’ ihm ein Stachel in die Seele ſeyn, 
Nichts ſoll ihn Hier befchämen, noch betrüben, 


Dritter Auftritt, 


Herzog von Burgumd. Dunoiß 
La Hire. Chatillon und noch z wey aun 
dere Ritter von des Herzogs Gefolge, Der Hm 
309 bleibt am Eingang ftchen, der König bewegt fich gegen 
"ion, ſogleich nähert ſich Burgund und in dem Augenblid, 
wo er fih auf ein Knie will niederlaffen, empfängt ihm der 

König in feinen Armen. 

Karl. 

Ihr habt und Äberrafcht — Euch einzuhohlen 
Gedachten wir — Doc) ihr habt fchnelle Pferde, 
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Bu rg und, 
e trugen mich-zu meines Pflicht. 
Cer umarmt die on, und Füßt fie auf die Stirne.) 
- Mit eurer: 
laubniß Baafe, Das iſt unfer Herrenrecht 
„Arras und Fein ſchoͤnes Weib > darf ſich 
r Sitte weigern. 
Karl. 
Eure Hofſtatt iſt 
er Sitz der Minne, ſagt man, und der Markt, 
o alles Schoͤne muß den Stapel halten. 


Burgund. 
ir ſi nd ein handeltreibend Volk, mein König, 
as koͤſtlich wäachft in allen Himmelftrichen. 
ird audgeftellt zur Schau und zum Genuß 
ıf unferm Markt zu Brügg, dad höchfte aber 
on allen Gütern ift der Frauen Schönheit, | 
Sorel, 
er. Franen Treue gilt noch hoͤhern Preiß, 
och auf dem Markte wird ſie nicht geſehn. 
Karl. .. 
hr ſteht in böfem Ruf und Leumund- Vetter, 
aß ihr der Frauen ſchoͤnſte Tugend ſchmaͤht. 
Burgund. 
ie Ketzeret ſtraft ſich am ſchwerſten ſelbſt. 
zohl euch mein König! Früh hat euch das Herz, 
zas mid) ein wildes Leben fpät, gelehrt! 


(er bemerkt den Erzbiſchoff und reicht ihm die Hand.) 
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Ehrwuͤrdiger Mann Gottes! Euren Segen! 

Euch trifft man immer auf dem rechten Platz, 

Wer euch will finden, muß im Guten wandeln. 
Erzbif hoff. 


Mein Meifter rufe wann er will, dieß Herz 


Iſt freudenfatt und ich kann fröhlich ſcheiden, 


.. Da meine Augen diefen Tag geſehn! 


Burgund (zur Sorel.) 


Man fpricht, ihr babt euch, eurer edeln Steine 
Beraubt, um Waffen gegen mich daraus 


Zu ſchmieden? Wie? Seid ihr fo Friegerifch - 


Geſinnt? War’s euch fo ernft mich zu verderben ? 
Doch unfer Streit ift nun vorbei, es findet 

Sich alles wieder, was verloren war, 

Auch euer Schmud hat ſich zurüd gefunden, 


Zum Kriege wider mich war er beſtimmt, 


Nehmt ihn aus meiner Hand zum Friedenszeichen. 
(er empfängt von einem feiner Begleiter das Schmucklaͤſt⸗ 
hen und überreicht es ihr geöffnet. Agnes Sorel fieht den Ki— 
nig betroffen an.) j J 
B Karl, 
Nimm das Geſchenk, es iſt ein zweifach theures Pfand 
Der ſchoͤnen Liebe mir und der Verſoͤhnung. 
Burgund. 
Cindem er eine brillantne Roſe in ihre Haare ſteckt.) 


Warum iſt es nicht Frankreichs Koͤnigskrone? 


Ich wuͤrde ſie mit gleich geneigtem Herzen 
Auf dieſem ſchoͤnen Haupt befeſtigen. 


r 
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Cihre Hand bedeutend "faffend. ) 
Und — zählt auf mich, wenn ihr dereinft des Freundes 
Bedürfen ſolltet! | 
(Agnes Sorel in Thränen aukbrechend tritt auf die Seite, 
auch der König befämpft eine große Bewegung, alle Umſtehen⸗ 
de bliden gerührt auf beyde Fuͤrſten.) 
Burgund. 
(nachdem er alle der Reihe nach angeſehen, wirft er ſich in 
die Arme des Koͤnigs.) 
O mein Koͤnig! | \ 
(in demfelben Augenblick eilen die drey burgundifchen Rit⸗ 
ter auf Dunois, La Hire und den Erzbifchoff zu und umarmen 
“einander. Bende Fürften liegen eine Zeitlang einander ſprach⸗ 
[08 in den Armen.) 
Euch konnt' ich haſſen! Euch konnt' ich entfagen! 
Karl, 
Stil! Still! Nicht weiter! 
| | Burgund, 
u Diefen Engelländer 
Konnt’ ich Frönen! Diefem Sremdling Treue ſchwoͤren! 
Euch meinen König in's Verderben flürzen! 
Karl. 
Vergeßt es! Alles iſt verziehen. Alles 
Tilgt dieſer einz'ge Augenblick. Es war 
Ein Schickſal, ein ungluͤckliches Geſtirn! 
Burgund (xfaßt feine Hand.) 
Ich will gut machen! Glaubet mir, ich will's. 
Alle Leiden ſollen euch erſtattet werden, 
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Euer ganzes Koͤnigreich ſollt ihr zuruͤck 
Empfangen — nicht ein Dorf ſoll daran fehlen! 
Karl ” 
Wir find vereint, ch fürchte feinen Feind mehr, 
Burgund, 

Glaubt mir, ich führte nicht mit frohem Herzen 
Die Waffen wider euch. O müßte ihr — 

Marum habt ihr mir dieſe nicht gefchict ? 
| (auf die Sorel zeinend. ) 
Nicht widerflanden hätt? ich ihren Tränen. 
— Nun foll uns Feine Macht der Hole mehr: 
Entzweien, da wir Bruft an Bruft gefchloffen! 
Seit hab’ ich meinen wahren Ort gefunden, 
Un diefem Herzen endet meine Irrfahrt. 

| Erzbiſchoff. 

(tritt zwiſchen beide. ) 

Ihr ſeyd vereinigt Fürften! Frankreich fleigt 
“Ein neu verjüngter Phoͤnix aus der Aſche, 
Uns laͤchelt eine ſchoͤne Zukunft an. | 
Des Landes tiefe Wunden werden heilen, 
Die Dörfer, die verwüfteten, die Städte 
Aus ihrem Schutt fic) prangender erheben, 
Die Felder decken fich mit neuem Sn — 
Doch, die das Opfer. eures Zwiſts gefallen, 
Die Todten ſtehen nicht mehr auf, Die Thränen, 
Die eurem Streit gefloffen, find und bleiben 
Geweint! Das Tommende Gefchlecht wird blühen, 
Doch das vergangne war des Elends Raub, 
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Der Engel Gluͤck erwedt nicht mehr die Väter, 
Das find bie Krüchte eures Bruderzwiſts! 
Laßt's euch zur Lehre dienen! Fuͤrchtet die Gottheit 
Des Schwertd, eh’ ihr's der Scheid’ entreißt. Loslaſſen 
Kann der Gewaltige den Krieg, doch nicht, 
Gelehrig wie der Falk ſich aus den Luͤften 
Zuruͤckſchwingt auf des Jaͤgers Hand, gehorcht 
Der wilde Gott dem Ruf der Menſchenſtimme. 
Nicht zweymal kommt im rechten Augenblick 
Wie heut die Hand des Retters aus den Wolken. 

Bur gund. 

O Sire! Euch wohnt ein Engel an der Seite, 

— Ro ift fie? Warum feh ich fie nicht hier 
Karl, 
Wo iſt Johanna? Warum fehlt ſie uns 
In dieſem feſtlich ſchoͤnen Augenblick, 
Den ſie ie uns ſchenkte? 

Erzbiſchoff. 
Sire! Das heil'ge Maͤdchen 

Liebt nicht die Ruhe eines muͤß'gen Hofs, 
Und ruft ſie nicht der göttliche Befehl 
An's Licht der. Welt hervor, fo meibet fie 
Verſchaͤmt den eitlen Blick gemeiner Augen! 9 
Gewiß beſpricht fie ſich mit Gott, wenn ſie 
Fuͤr Frankreichs Wohlfahrt nicht geſchaͤftig iſt, 
„Denn allen ihren Schritten folgt: der Segen. 
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‚Vierter Auftricek 


Johanna zu den Vorigen. 
(Sie ift im Harniſch, aber ohne Helm, und trägt eim 
Kranz in den Haaren.) 
Karl. 
Du kommſt als Prieſterinn geſchmuͤckt Johanna, 
Den Bund, den du geſtiftet, einzuweihn? 


Burgund. 


Wie ort war die Jungfrau in der Schlacht, 
Und wie umftrahlt mit Anmuth fie der Friede! 
— Hab’ ich mein Wort gelöf’t Johanna? Bift du 
Vefricdigt und verdien' ich deinen Beyfall? 
Johanna. 
Dir stört haft du die größte Gunſt erzeigt. 
Jezt fhimmerft du in fegenvollem Licht, 
Da du vorhin in blutrothduͤſterm Schein 
Ein Schreckensmond an dieſem Himmel hingſt. 
(ſich umſchauend.) 
Viel edle Ritter find' ich hier verſammelt 
Und alle Augen glaͤnzen freudenhell, 
Nur Einem Traurigen hab' ich begegnet, 
Der ſich verbergen muß, wo alles jauchzt. 
| Burgund, 
Und wer iſt fih fo ſchwerer Schuld bewußt, 
Daß er an unſrer Huld verzweifeln muͤßte? 
Johanna. 
Darf er ſich nahn ?,30 ſage, daß er's darf? 
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Mach dein Verdienft vollfommen. Eine Verföhnung 
sit feine, die das Herz nicht ganz befreit. 
Sin Tropfe Haß, der in dem Freudenbecher 
zuruͤckbleibt, macht den Segenstrank zum Gift, 
— Kein Unrecht fei fo blutig, daß Burgund 
In dieſem Freudentag es nicht vergebe! . 
Ä Burgund, 
da, ich verſtehe dich! 
Johanna. 
Und willſt verzeihn? 
du willſt es, Herzog? — Komm herein Du Chatel! 
(Sie oͤffnet die Thuͤr und fuͤhrt Du Chatel herein, dieſer 
bleibt in der Entfernung ſtehen.) u 
der Herzog ift mit feinen Feinden allen 
Berfühnt , er ift e8 auch mit dir, 
(Du Shatel tritt einige Schritte näher und ſuchte in: den 
Augen des Herzogs zu leſen.) | 
Burgund, 
Was machſt du 
Ins mir, Johanna? Weißt du was du foderſt? 
| Johanna. 
Fin guͤt'ger Herr thut ſeine Pforten auf 
ür alle Gaͤſte, keinen ſchließt er au; 
Frei wie das Firmament die Welt umſpannt, 
So muß die Gnade Freund und Feind umfchließen. 
Es ſchickt die Sonne ihre Strahlen gleich 
Nach allen Räumen der Unendlichkeit, | 
Sleichmeffend gießt der Himmel feinen Thau | 
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Auf alle durfienden Gewaͤchſe aus. 
Was irgend gut iſt und von oben kommt, 
Iſt allgemein und ohne Vorbehalt, 
Doch in den Falten wohnt die Finſterniß! 
| Burgund 
O fie kann mit mir fchalten wie fie will, 
Mein Herz ift weiches Wachs in ihrer Hand, 
— Umarmt mid) Du Chatel; Sch vergeb’ euch, 
Geift meines Vaters zuͤrne nicht, wenn ich 
Die Hand, die dich getödtet, freundlich faffe, 
Ihr Todesgötter rechnet mir’d nicht zu, 
Daß ich mein ſchrecklich Rachgeluͤbde breche, 
Bei euch dort unten in der ew’gen Nacht, 
Da ſchlaͤgt kein Herz mehr, da. ift alles ewig, 
Steht alles unbeweglich feſt — doch anders 
Sit es bier oben In der Sonne Licht, — 
Der Menſch iſt, der lebendig fuͤhlende, 
Der leichte Raub des maͤcht'gen Augenblicks. 
Karl (zur Johanna.) 
Was dank ich dir nicht alles hohe Jungfrau! 
Wie ſchoͤn haſt du dein Wort geldſ't! 
Wie ſchnell mein ganzes Schickſal umgewandelt! 
Die Sreunde haft du mir-verfühnt, die Feinde 
Mir in den Staub geftürzt, und meine Städte 
Dem fremben Joch entriffen. — Du allein 
Bollbrachteft alles, — Sprich wie lohn ich dir! 
Johanna. 
Sei immer menſchlich Herr im Gluͤck, wie du's 
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St - Ungthct warft — Und auf der. Größe Sina 
Vergiß nicht, was ein Freund wiegt in der Noth, _ 
Du haſt's in der Erniedrigung erfahren, | 
Verweigre nicht Gerechtigkeit und Gnade 
Dem letzten deines Volks, denn von ber Heerde 
Berief dir Gott die Retterinn — du wirſt | | 
Ganz Frankreich fammeln unter deinen: Scepter, 
Der Uhn und Stammherr- großer Fürften ſeyn, 
Die nad) dir kommen, werden heller leuchten, 
Als die dir auf dem Thron borangegangen, 
Dein Stamm wird blühn, fo Iang er fich die Liebe | 
Bewahrt im Kerzen feines Volks, | 
Der Hochmuth ur Kann ihn zum Falle führen, 
Und von den niedern Hütten, wo dir jet 
Der Retter ausging, droht geheimnißvoll 
Den ſchuldbefleckten Enkeln das Verderben! 
| Burgund. 
Erleuchtet Modchen, das der Geiſt beſeelt, 
Wenn deine Augen in die Zukunft dringen, 
So ſprich mir auch bon meinem Stamm! Wird er 
Sich herrlich breiten wie er angefangen? 
Johanna. | 

Burgund! Hoch bis zu Throneshoͤhe haſt 
Du deinen Stuhl geſetzt, und hoͤher ſtrebt 
Das ſtolze Herz, es hebt bis in die Wolken 
Den kuͤhnen Bau. = Doch Eine Hand von. oben 
Wird ſeinem Wachsthum ſchleunig Halt gebieten⸗ 
Doch fuͤrchte drum nicht deints Hauſes Fall! 

Schiler's Theater 1. 30 
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Su einer Jungfrau lebt es glänzend fort, 
Und Sceptertragende Monarchen, Hirten 
Der Völker, werden ihrem Schooß entblühn. 


- &ie werden berrfchen auf zwey großen Thronen, 


Geſetze ſchreiben der bekannten Welt 
Und einer neuen, welche Gottes Hand 


Noch zudeckt hinter unbefchifften Meeren, 


Karl 
O ſprich, wenn es der Geift dir offenbaret, 


‚Wird dieſes Sreundesbündniß , dad wir jet 


Erneut, auch noc) die fpäten Enkelſoͤhne 
Bereinigen ? | | 
Johanna. 
(nach einem Stillſchweigen.) 

Ihr Könige und Herrſcher! 
Fuͤrchtet die Zwietracht! Wecket nicht den Streit 
Aus ſeiner Hoͤhle wo er ſchlaͤft, denn Einmal 
Erwacht bezaͤhmt er ſpaͤt ſich wieder!. Enkel 
Erzeugt er ſich, ein eiſernes Geſchlecht, 
Fortzuͤndet an dem Brande ſich der Brand. 
— Verlangt nicht mehr zu wiſſen! Freuet euch 
Der Gegenwart, laßt mich die Zukunft ſtill 


Bedecken! 


Sorel. 
Heilig Maͤdchen, du erforſcheſt 
Mein Herz, du weißt ob es nach Große eitel ſtrebt, 


| Auch mir gieb ein erfreuliches Orakel. 


J 
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ze Johanna. 


Mir zeigt der Geift nur große Meltgefchicke, - 
Dein So ruht in deiner eignen Brut 
Dunois. 
Was aber wird dein eigen Schickſal ſeyn, | 
Erhabnes Mädchen, das ber Simmel liebt! . j 
Dir blüht gewiß das fchönfte Gluͤck der Erden, 
Da du fo Fromm und heilig bift. 
Johanna. 
Das Stid 
at droben in dem Schooß des ew'gen Vaters. 
I | Karl. 
Dein Gluͤck fei fortan deines Königs Sorge! 
Denn deinen Namen will ich Herrlich machen 
In Frankreich, felig preifen follen dich 
Die fpäteften Gefchlechter — und gleich jetzt 


Erfuͤll' ich es. — Knie nieder! | n 
ca zieht dad Schwert und berührt fie mit deinfelben. ) 
Und ſteh auf 


Als eine Edle! Ich erhebe dich, | 
Dein König, aus dem Gtaube deiner dunkeln 
Geburt — Im Grabe adl’ ich deine Väter — 
Du follft die LKilie im Wappen tragen, 

Den Beften ſollſt du ebenbärtig ſeyn 

In Frankreich, nur das koͤnigliche Blut 

Won Valois ſei edler als das deine! 

Der Groͤßte meiner Großen fuͤhle ſich 
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Durch deine Hand geehrt, mein fei die Eorge, 
Dich einem edeln Gatten zu vermaͤhlen. 
..Dunoid (tritt vor.) 
Mein Herz erkor fie, da fie niedrig war, 
Die neue Ehre, die ihr Haupt umglaͤnzt, 
Erhoͤht nicht ihr Verdienſt, noch meine Liebe. 
Hier in dem Angeſichte meines Koͤnigs 
Und dieſes heil'gen Biſchoffs reich' ich ihr 
Die Hand als meiner fuͤrſtlichen Gemahlinn, 
Wenn ſie mich wuͤrdig haͤlt, ſie zu empfangen. 
Karl. 
Unwiderſtehlich Mädchen, du haͤufſt Wunder 
Auf Wunder Ja, nun glaub! ich, daß dir nichtö 
Unmoͤglich ift. Du haft dies flolge Herz 
Bezwungen, dad der Liebe Ullgewalt 
Hohn ſprach bis jetzt. 
Ra Hire Cteitt vor. y 
Sohanna’s fchönfter Schmuck, 
Kenn ich fie recht, iſt ihr beſcheidnes Herz. 
Der Huldigung des Groͤßten iſt ſie werth, 
Doch nie wird fie den Wunſch fo hoch erheben, 
Sie ſtrebt nicht ſchwindelnd eitler Hoheit nach, 
Die treue Neigung eined redlichen _ 
Gemuͤths genügt ihr, und das flilfe Loos, 
Dad ich mit dieſer Hand ihr anerbiete, : 
Karl. 
Auch du La Hire? Zwei treffliche Bewerber 
An Heldentugend gleich und Kriegesrunm } 


⸗ 


⸗ 
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— Willſt du, die, meine Seinde mir verfühnt, 
Mein Reich vereinigt, mir die liebften Freunde 
Entzweyn ? Es kann fie Einer nur beſitzen, 
Mind jeden acht’.ich folches Preiſes werth. 
So rede du, dein Herz muß hier entſcheiden. 
Sorel (tritt naͤher.) 

Die edle Jungfrau ſeh ich uͤberraſcht, 
Kind ihre Wangen faͤrbt die zuͤcht'ge Schaam. 
Man geb' ihr Zeit, ihr Herz zu fragen, ſich 
Der Freundinn zu vertrauen und das Siegel: 
Zu löfen von der.feft verfchloßnen Bruft. 
Jetzt ift der Augenblick gefommen ,. wo. 
Auch ich der ſtrengen Jungfrau ſchweſterlich 
Mich nahen, ihr den treu verſchwiegnen Buſen 
Darbietin darf. — Man laß uns weiblich erft 
Das Weibliche bedenken und erwarte, 
Was wir beſchließen werden. 

Karl Cim Begriff zu gehen.) 

Alſo ſei's! 
Sohanne, 

Nicht alfo Sire! Was. meine Wangen färbte, 
War die Verwirrung nicht der blöden Schaam, 
Ich habe dieſer edeln Frau nichts zu vertraun, 
Deſſ' ich vor Männern mich zu ſchaͤmen hätte, 
Doch ehrt mich diefer edeln Ritter Wahl, 
Doc) nicht verließ ich meine Schäfertrift, 
Im weltlich eitle Hoheit zu erjagen, 
PR och mir den Brautkranz in dad Haar zu flechten, 
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Legt’ ich die ehrne Waffenrüftung an. - 
. Berufen bin ich zu ganz anderm Werk, 
Die reine Jungfrau nur kann es vollenden, 
Ich bin die Kriegerinn des höchften Gottes, 

And keinem Manne kann ich Gattinn ſeyn. 
| Erzbiſchoff. 
Dem Mann zur liebenden Gefaͤhrtinn iſt 

Das Weib gebohren — wenn ſie der Natur 
Gehorcht, dient ſie am wuͤrdigſten dem Himmel! 
Und haſt du dem Befehle deines Gottes, 

Der in das Feld dich rief, genug gethan, 
So wirſt du deine Waffen von dir legen, 
Und wiederkehren zu dem ſanfteren 
Geſchlecht, das du verlaͤugnet haſt, das nicht 
Berufen iſt zum blut'gen Werk der Waffen. 

| Johanna. 

Ehrwuͤrd'ger Herr, ich weiß noch nicht zu ſagen, 
Was mir der Geiſt gebieten wird zu thun; 
Doch wenn die Zeit kommt, wird mir ſeine Stimme 
Nicht ſchweigen, und gehorchen werd ich ihr. 
Jetzt aber heißt er mich mein Werk vollenden, 
Die Stirne meines Herren iſt noch nicht 

Gekroͤnt, das heil'ge Oel hat ſeine Scheitel 
Noch nicht benetzt, noch heißt mein Herr nicht König. 

Karl, 
Mir find begriffen auf dem Weg nach Rheims. 
Sobanna. | 

Laß und nicht ſtill ſtehn, denn gefchäftig find 
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" Die Feinde ringd, den Weg dir zu verfchließen, 

Doc) mitten durch fie alle fuͤhr' ich dich! 
Dunois, 

Wenn aber alles wird vollendet ſeyn, 

Wenn wir zu Rheims nun ſiegend eingezogen, 

Wirſt du mir dann vergoͤnnen, heilig Mädchen — 
Johanna. | 

Mill es der ‚Himmel, daß ich fieggefrönt 

Aus diefem Kampf des Todes woiederfehre, . 

So ift mein Werf vollendet — und die Hirtinn 

Hat Fein Geſchaͤft mehr. in des Königs Haufe, 

| | Karl (ihre Hand faflend. ) | 

Dich treibt des Geiſtes Stimme jetzt, es ſchweigt | 

Die Liebe in dem Gotterfüllten Buſen. 

Sie wird nicht Immer fchweigen glaube mir! 

Die Waffen werden ruhn, «6, führt der Sieg 

Den Frieden an der Hand, dann kehrt die Freude 

In jeden Buſen ein, und ſanftere 

Gefühle wachen auf in allen Herzen — 

Sie werden auch in deiner Bruft erwachen, 

Und Thränen ſuͤßer Schnfucht wirft du weinen, 

Mie fie dein Auge nie vergoß — dieß Herz, 

Das jet der Himmel ganz erfüllt, wird fich 

Zu einem ird’fchen Sreunde Fiebend wenden — 

Set haft du rettend taufende begluͤckt, 

Und Einen zu beglüden wirft du enden! 

| sobanna, | 

Dauphin! Bif du der göttlichen Erfcheinung 
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Schon müde, daß du ihr Gefaͤß jerftören , 

Die reine Jungfrau, die dir Gott geſendet, 

Herab willſt ziehn in den gemeinen Staub? 

Ihr blinden Herzen! Ihr Kleinglaͤubigen! — 

Des Himmels Herrlichkeit umleuchtet euch, 

Vor eurem Aug’ enthaͤllt er ſeine Wunder, 

Und ihr erblickt in’ mir nichts ald ein Weib, 

Darf ſich ein Weib mit Friegerifchem Erz 

Umgeben, in bie Maͤnnerſchlacht⸗ ſich mifchen ? 

Weh mir, wenn ich dad Rachichwert meines Gotted 

Sn Händen führte, und im eiteln Herzen 

Die Neigung trüge an dem ird’ichen Mann! . 

Mir wäre beſſer, ich waͤr' nie gebohren! | 

Kein Tolches Wort mehr, fag’ ich euch, wenn ihr 

Den Geift in mir nicht zürnend wollt enträften ! 

Der. Männer Auge ſchon, das mich begehrt, 

Iſt mir ein Grauen und Entheiligung, . 
Karl 

Brecht ab. es ift umfonft fie zu bewegen, 

Johanna. 

Befiehl, daß man die Kriegstrommete blaſe! 

Mich preßt und aͤngſtigt dieſe Waffenſtille, 

Es jagt mich auf aus dieſer muͤß'gen Ruh, 

Und treibt mich fort, daß ich mein Werk erfuͤlle, | 

Gehietriſch mahnend meinem Schickſal zu. 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Ein Ritter eilfertig, 
Karl. 
is iſt's? | 
| Ritter. 
Der Felůd iſt uͤber die Marne gegangen. 
d ſtellt ſein Heer zum Treffen. 
Johanna (legelſtert.) 
Schlacht und Kampf! 
zt iſt bie Seele ihrer Banden frey. 
waffnet euch, ich ordn' indeß die Schaaren, 
(fie eilt hinaus, a 
Karl. | 
gt ihr 2a Hire — Sie wollen uns am Thore 
n Rheims noch um die Krone kaͤmpfen laſſen! 
Dunois. 
treibt nicht wahrer Muth. Es iſt der letzte 
rſuch ohnmaͤchtig wuͤthender Verzweiflung. 
| Karl. | 
rgund, euch ſporn ich nicht. Heut iſt der Tag, 
viele boͤſe Tage zu verguͤten. 
Burgund. 
r wbut mit mir zufrieden ſeyn. 
— Karl. 
Ichh ſelbſt 
ul euch voran gehn auf dem Weg des Ruhms, 
d in dem Angeſicht der Kroͤnungsſtadt 
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Die Krone mir erfechten. — Meihe Agnes ! 
Dein Ritter fagt dir Lebewohl! 
| Agnes Cumarmt ihn. ) 
Ich weine nicht, ich zittre nicht für dich, 
Mein Glaube greift vertrauend in bie Wolken! 
So viele Pfänder feiner Gnade |gab 
Der Himmel nicht, daß wir a Hi Ende trauern ! 
Dom Sieg gekrönt umarm ich meinen Herrn, \ 
Mir ſagt's das Herz, in Rheims bezwungnen Mauern, 
'  (Teompeten erfchallen mit_muthigem Ton und geben, 
während daß verwandelt wird, in ein wildes Kriegsgetuͤmuel 
uͤber, das Orcheſter fällt ein bei offener Scene und. wird vom 
kriegeriſchen Inſtrumenten hinter der Scene begleitet.) 


Sehster Auftritt. 
Der Schauplatz verwandelt ſich in eine freie Gegend, die 


von Baͤumen begrenzt wird. Man ſieht während, der Malt 
Soldaten über den Hintergrund ſchnell wegziehen. 


Talbot auf Faſtolf geſtutzt und von Sok 
‚dasen begleitet, Gleich darauf Lionel, 


| Talbot. 
Hier unter diefen Bäumen feßt mich nieder, 
Und ihr begebt euch in die Schlacht zurüd, 
Ich brauche Feines Beiftands um zu fterben. 
Faſtolf. 
O ungluͤckſelig jammervoller Tag! 
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(Lionel tritt auf ). 
Zu welchem Anblick kommt ihr Lionel! 
Hier liegt der Feldherr auf den Tod verwundet. 
Lionel. 
Das wolle Gott nicht! Edler Lord ſteht auf! 
Jetzt iſt's nicht Zeit, ermattet hinzuſinken. 
Weicht nicht dem Tod, gebietet der Natur 
Mit eurem maͤcht gen Willen, daß fie lebe!. 
Talbot. 
Umſonſt! De Tag des Schickſals iſt gekommen, 
Der unſern Thron in Frankreich ſtuͤrzen ſoll. 
Vergebens in verzweiflungsvollem Kampf 
Wagt' ich das letzte noch, ihn abzuwenden. 
Vom Strahl dahin geſchmettert lieg ich hier, 
Um nicht mehr aufzuſtehn. — Rheims iſt verloren, 
Sp eilt, Paris zu retten Ä 
ELionel. 
Paris hat ſich vertragen mit dem Dauphin, 
So eben bringt ein Eilbot uns die Nachricht. 
Talbot (reißt den Verband auf.) 
So firdmet bin ihr Bäche meines Bluts, 
Denn überdräßig bin ich diefer Sonne! 
Lionel. 
Ich kann nicht bleiben. — Faſtolf ‚ bringt den Feldherrn 
An einen fichern Ort, wir können uns 
Nicht. lange mehr auf dieſem Poften halten, 
Die Unfern fliehen ſchon von allen Seiten, 
Unwiderſtehlich dringt dad Mädchen vor — 


.s 
2. 
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Talbot, 


Unfinn, du firgft und ich muß untergehn! 


Mit der Dummpeit kämpfen Götter felbft vergebens, 
Erhabene Vernunft, Tichthelle Tochter - 
Des göttlichen Hauptes, weile Gruͤnderinn 

Des Weltgebäudes, Führerinw der Sterne, _ 

er bift du denn, wenn du dem tollen Roß 

Des Aberwitzes an den Schweif gebunden, 
Ohnmaͤchtig rufend, mit dem Trunkenen | 

Dich) fehend: in den Abgrund ftürzen mußt! 


. Berflucht fe, wer fein Leben an das Große 
: Und Würd’ge wendet und bedachte Plane 


Mit weiſem Geift entwirft ! Dem Narrenkönig 
Gehort die Welt — 
u Lionel. 
Mylord! Ihr habt. nur noch 
Fuͤr wenige Augenblicke Leben — dent 
Un euren Schüpfer! 


‘ 


Talbot. 
Wären wir ald Tapfre 
Durch andre Tapfere befiegt, wir Fönnten 
Uns tröften mit dem allgemeinen Schidfal, 
Das immer wechſelnd feine Kugel dreht — 
Doc) folchem groben Gaukelſpiel erliegen ! 
War unfer ernftes arbeitvolles Leben 
Keines ernfthaftern Ausgangs werth ? . 
Lionel (reicht ihm die Hand. ) 
Mylord fahrt wohl! Der Thränen fchuld’gen Zoll 
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Bit ich euch redlich nach der Schlacht entrichten, 

Benn ich alsdann noch uͤbrig bin. Jetzt aber 

tuft das Geſchick mich fort, das auf dem Schlachtfeld j 

toch richtend figt und feine Looſe ſchuͤttelt. ' 

uf Wiederſehn in einer andern Melt, 

urz ift der Abfchied für die lange Sreundfchaft, 

(gebt ab.) 

Talbot. 

zald iſrs voruͤber und der Erde geb' ich, 

yer ew'gen Sonne die Atome wieder, 

die fich zu Schmerz und Luft in mir gefügt — 

nd von dem maͤchtgen Talbot, der die Welt | 

Rit feinem Kriegsruhm füllte, bleibt nichts übrig, 

18 eine Handvoll leichten Staubs. — So geht 

yer Menfch zu Ende — und bie iniige 

uöbeute, die wir aus dem Kampf des Lebens 

Begtragen, ift die Einficht in das Nichts, 

nd herzliche Verachtung alles deſſen, | 

Bad und erhaben ſchien und wuͤnſchenswerth = 


Siebenter Auftritt, 


arl. Burgund Dunois Du [ar 
tel und Soldaten treten auf, 


Burgund. 
Jie eur iſt erſtuͤrmt. 
Dunois. 
Der Tag iſt unſer. 


/ 
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— Karl (Talbot bemerkend.) 
Seht, wer es iſt, der dort vom Licht der Sonne 
Den unfreiwillig ſchweren Abſchied nimmt? 
Die Rüftung zeigt mir keinen ſchlechten Mann, 
Geht, ſpringt ihm bei, wenn ihm noch Huͤlfe frommt. 
(Soldaten aus des Königs Gefolge treten hinzu. ) 
Saftolf. 
Zuruͤck! Bleibt fern! Habt Achtung vor dem Todten, 
Dem ihr im Leben nie zu nahn gewuͤnſcht! 
Burgund. 
Was ſeh ich! Talbot liegt in ſeinem Blut! 
(et geht auf ihn zu. Talbot blickt ihn ſtarr an und ſtirbt.) 
Faſtolf. | 
Hinmweg Burgund! Den leiten Blick des Helden , 
Vergifte nicht der Anblick des Verraͤthers! 
Dunois. 
Furchtbarer Talbot! Unbezwinglicher! | 
Nimmſt du vorlieb mit fo geringem Raum, 
Und Sranfreich weite Erde Fonnte nicht | 
Dem Streben deines Riefengeifted gnügen. 
— Erft jetzo, Sire, begrüß ich euch als König, 
Die Krone zitterte auf eurem Haupt, 
Solang ein Geiſt in dieſem Koͤrper lebte. 
Karl. 
(nachdem er den Todten ſtillſchweigend betrachtet.) 
Ihn hat ein Hoͤherer beſiegt, nicht wir! | 
Er- liegt auf Frankreich Erde, wie ber Held 
Auf feinem Schild, den er nicht laſſen wollte, 
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ringt ihn hinweg! 
(Soldaten heben den Leichnam auf und tragen ihn fort.) 
Stied’ fei mit feinem Staubel : 
som ſoll ein ehrenvolles Denkmal werden, 
Nitten in Frankreich, wo er feinen Lauf 
18 Held geendet,. ruhe fein Gebein! | 
5o weit als er, drang noch Fein feindlich Schwert, 
Seine Grabſchrift ſei der Ort, wo man ihn findet, 
Faſtolf (gibt ſein Schwert ab.) 
herr, ich bin dein Gefangener. | 
Karl (gibt ihm fein Schwert zurüd. 
Nicht alſo! 
Die fromme Pflicht ehrt auch der rohe Krieg, 
Frei ſollt ihr eurem Herrn zu Grabe folgen. 
Jetzt eilt Du Chatel — Meine Agnes zittert — 
Entreißt fie ihrer Angft um und — Bringt ihr 
Die Botſchaft, daB wir leben, daß wir fiegten, . 
Und führt fi ie im Triumph nach Rheims! 
Qu Chatel geht ab.) 


Achter Auftritt 
La Hire zu den Borigem 
‚Dunoiß, | 
Wo ift die Jungfrau? 
La Hire. 


Wie? Das frag' ich Euch. 
An Eurer Seite fechtend ließ ich ſie. 


La Hire 


| . \ 
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Dundis. 
Von Eurem Arme glaubt' ich ſie beſchuͤtzt, 
Als ich dem Koͤnig beizuſpringen eilte. 
| Burgund. 
Sm dichtſten Feindes haufen ſah ich noch 
Vor Kurzem ihre weiße Fahne wehn. 
Dunois. 
PER und, Wo oiſt ſie? Boſes ahnet mir! 
Kommt, eilen wir fie zu befreyn. — Ich fuͤrchte, 
Sie hat der kuͤhne Muth zuweit gefuͤhrt, 
Umringt von Feinden kaͤmpft ſie ganz allein, 
Und huͤlflos unterliegt ſie jezt der Menge. 
Karl. 


La Hire. 
Ich folg' euch, kommt! 
Burgund. 


— 


Eilt, rettet ſie! 


Wir alle! 
- (fie eilen fort.) 





Neunter Auftritte 
(Eine andre öde Gegend des Schlachtfelds. Man ſieht bi 
Thuͤrme von Rheims in der Ferne von der Sonne befeuhte,) 
Ein Ritter in ganz ſchwarzer Ruͤſtung, mil 
geſchloßnem Viſier. Johanna verfolgt ihn bis af 
bie vordere Buͤhne, wo er flille ſteht und fie erwartet⸗ 
Johanna. 
Argliſtiger! Fett erkenn' ich deine de 
au 
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Du haſt mich truͤglich durch verſtellte Flucht 
Vom Schlachtfeld weggelockt und Tod und Schickſal 
Von vieler Brittenſoͤhne Haupt entfernt. 

Doch jetzt ereilt dich ſelber das Verderben. 
Schwarzer Ritter. 

Warum verfolgſt du mich und hefteſt dich 

Eo wuthentbrannt an meine Ferſen? Mir 

Iſt nicht beſtimmt, von deiner Hand zu fallen. 

Johanna. 

Verhaßt in tiefſter Seele biſt du mir, 

Gleich wie die Nacht, die deine Farbe iſt. 

Dich weg zu tilgen von dem Licht des Tags 

Treibt mich die unbezwingliche Begier. 

Wer biſt du? Oeffne dein Viſier. — Haͤtt' ich 

Den kriegeriſchen Talbot in der Schlacht 


N 


Nicht fallen ſehn, fo ſagt' ich, du wärft Talbot, I 


Schwarzer Ritter. 

Schweigt dir die Stimme des Prophetengeiſtes? 
Johanna. 
Sie redet laut in meiner tiefſten Bruſt, 
Daß mir das Ungluͤck an der Seite ſtehh. 
Schwarzer Ritter 

Sohanna D’Arc! Bis an die Thore Rheims 

Biſt du gedrungen auf des Sieges Zlügeln, 

Dir gnüge der erworbne Ruhm. Entlaffe 

Das Gluͤck, das dir ald Sclave hat gedient , 

Eh es fich zürnend felbft befreit, es haft 

Die Treu und- keinem dient es bis an s Ende. 
Schiller's Theater J. 31 
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Johanna. 
Was heiſſeſt du in Mitte meines Laufs 
Mich ſtille ſtehen und mein Merk verlaffen ? 
Ich führ’ «8 aus und Idfe mein Geluͤbde! 

Schwarzer Ritter, | 

Nichts kann dir, du gewalt’ge, widerftehn , I 
In jedem. Kampfe fiegft du. — Uber gehe. | 
In keinen Kampf mehr. Hoͤre meine Warnung! 

Johanna— 


Nicht aus den Haͤnden leg' ich dieſes Schwert, 
Als bis das ſtolze England niederliegt. 
Schwarzer Ritter. 
Schau hin! Dort hebt ſich Rheims mit ſeinen Thuͤrmen, 
Das Ziel und Ende deiner Fahrt — die Kuppel 
Der hohen Kathedrale ſiehſt du leuchten, 
Dort wirft du einzichn im Triumphgepräng, - 
Deinen König kroͤnen, dein Geluͤbde loͤſen. 
— Geh nicht hinein. Kehr' um. Hör meine Warnung 
| Johanna, ‘ 
Ber. biſt du doppelzuͤngig falſches Weſen, 
Das mich „erfchreden und verwirren will? 
Mas maßeft du dir an, mir falfch Orakel 
Betruͤglich zu verkuͤndigen? 
(Der Thwarze Ritter will abgehen, ſie tritt ihm in den Weg.) 
| | Nein, du ſtehſt 
Mir Rede, oder ftiräft von- meinen Händen! 
(Sie will einen Streich auf ihn fuͤhren.) 
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Schwarzer Ritter, 
(beruͤhrt fie mit dee Hand, fie bleibe unbeiveglich ſtehen. ) 
Toͤdte was ſterblich iſt! 
(Nacht, Blitz und Donnerſchlag. Der Ritter ver at.) 
Johanna, J 
(ſteht anfangs erſtaunt, faßt ſich aber bald wieder.) 
Es war nichts lebendes. — Ein truͤglich Bild 
Der Hoͤlle war's, ein widerſpenſt'ger Geiſt, 
Herauf geſtiegen aus dem Feuerpfuhl, | | 
‚Mein edles Herz im Bufen zu erfchüttern. 
Men fürcht’ ich mit dem Schwerte meines Gottes ? | 
Siegreich vollenden will ich meine Bahn, | 
Und kaͤm' die Hölle felber in die Schranken, 
Mir foll der Muth nicht weichen und nicht warten ! 
Cie will abgehen.) J. 





Zehnter Auftritt 
Lionel. Johanna 
| Rionel. - 

Verfluchte rüfte Dich zum Kampf — Nicht beide 
Verlaſſen wir lebendig dieſen Platz. | 
Du haft die beften meines Volks getödtet, 
Der edle Talbot hat die große Seele 
In meinen Bufen ausgehaucht. — Ich raͤche 
Den Tapfern oder theile ſein Geſchick. 
Und daß du wiſſeſt, wer dir Ruhm verleiht, 
Er ſterbe oder ſiege — Ic bin Lionel, | 
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Der letzte von den Fuͤrſten unfers Heer, 
Und: unbezwungen noch ift diefer Arm, 
| (er dringt auf fie ein, nad einem kurzen Gefecht fchlägt 
ſie ihm das Schwert aus der Hand.) | 
Treuloſes Slüdl 
ur | Cer zingt mit ihr.) 
. Sohanna. 

(ergreift ihn von hinten zu am Helmbufch und reißt ihm 
ben Helm gewaltſam herunter, daß fein Gefiht entblößt wird, 
zugleich) zuct ſie das Schwert mit der Rechten.) 

| Erleide was du fuchteft, 
Die heil’ge Jungfrau opfert dich durch mich! 

Cin dieſem Augenblide fieht fie ihm in's Geſicht, fein Aw 
bie ergreift fie‘, fie bleibt unbeweglich ftehen und läßt dann 
Iangfam den Arm finfen.) | 

Lionel. 
Mas zauderſt du und hemmſt den Todesſtreich? 
Nimm mir das Leben auch, du nahmft den Ruhm, 
Ich bin in deiner Hand, ich will nicht Schonung. 
(fie giebt ihm ein Zeichen mit der Hand, fih zu entfernen.) 
Entfliehen fol ih? Dir fol ich mein Leben 
Verdanlen? — Eher ſterben! 
Johanna (mit abgewandtem Geſicht.) 
Ich will nichts davon wiſſen, daß dein Leben 
In meine Macht gegeben war. 
| el Lionel, 
Ich haſſe dich und bein Geſchenk — Ich wilt 
Nicht Schonung — tddte deinen Feind, der dich 
Verabſcheut, der dich toͤdten wollte, . u 


2 


x 
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Johanna. 
J Taoͤdte mich 
— Und fliehe? 
Lionel. 
Ha! Was ift das? 
Johanna (verbirgt, das Gefiht.) 
Hehe mir! 
Lionel (tritt ihr näher.) 
Du tödteft, fagt man, alle Engelländr, 
Die du im Kampf bezwingft — Warum nur mid) 
Verſchoönen?. 
Jo ha anna. 
(erhebt das Schwert mit einer raſchen Bewegung ‚gegen 
= ihn, laͤßt e8 aber, wie fie ihn in's Geſicht faßt, ſchnell wieder 
finfen. ) 
Heil'ge Jungfrau! 
Lionel. 
Warum nennſt du 
Die Heil'ge? Sie weiß nichts von dir, ber Himmel 
Hat keinen Theil an dir, 
Johann a Cin ber heftigften Bedngftigung. y; 
Was hab’ ich 
Gehan! Gebrochen hab' ich mein Geluͤbde! 
(ſie ringt verzweifelnd die Haͤnde.) 
| Lionel. 
(betrachtet fie mit Theilnahme und tritt ihr näher. ) 
Ungluͤcklich Mädchen! Ich beklage dich, - 
Du rührft mich, du haft Großmuth ausgehbt 


N 


N 
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— U 
An mir allein, ich fühle, daß mein Haß 
Verfchwinder, ich muß Untheil an dir nehmen! 
— Ber bift du? Woher: kommſt du? 
Johanna. 
| Sort! Entfliche! 
Br Lionel. 
Mich jammert deine Jugend, deine Schönheit ! 
Dein Anblick dringe mir an daB Herz. Ich möchte 
Did) gerne retten — Sage mir, wie kann ich's! 
Komm! Komm! Entfage diefer gräßlichen 
Verbindung — Wirf fie von dir dieſe Waffen! 
| Johanna. 
3% bin unwärbig, fie au führen! 


“- 
ww 


Lionel. Fi 

| Bf | 

Sie von bir, fchnell, und folge mir! 

| Jobanna (mit Entſetzen.) 
0 Dir folgen! - 
Lionel. 

Du kannſt gerettet werden. Folge mir! 

Ich will dich retten, aber ſaͤume nicht. 

Mich faßt ein ungeheurer Schmerz um dich, 

Und ein unnennbar Schnen, dich zu retten — 
Chbemächtigt fich ihres Armes. ) 

Johanna. 
Der Baſtard naht! Sie find's! Sie e ſuchen mich! 
Wenn ſie dich finden — 
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Lionel. u | 
Ich beſchůtze dich! 
Johann a. 
Ich ſterbe, wenn du faͤllſt von ihren Händen! 
Lionel, i 
Bin ich dir theuer? 
| Johanna. 
Heilige des Himmels! 
Lionel. 
Merd’ ich ‘dich wiederſehen? Bon bir hören ? 
| Johann a. 
Nie! Niemals! 
| Lionel. 
| Diefed Schwert zum Pfand, daß ic 
Dich wiederſehe! u 
Ä | (er entreißt ihr das Schwert.) 
Johanna. 
Raſender du wagſt es? 
Lionel. 


Jezt weich ich d der Gewalt, ich ſeh dich wieder! 
(er geht ab.) 





Eilfter Auftritt. 
Dunois und ka Hire. Johanna. 
u La Hire. 
Sie lebt! Sie iſt's! | 
Dunoiß, 
Johanna, fürchte nichts! 
Die Freunde ſichen maͤchtig dir zur Seite. 


⸗ 
/ 
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| Ka dire 
Flieht dort nicht Lionel? ' 
| Dunoiß, 
Laß ihn entfliehn! 
Johanna, die gerechte Sache ſiegt, 
Rheims dffnet feine Thore, alles Volk 
Stroͤmt jauchzend ſeinem Koͤnige entgegen — 
| La Hire 
Was ift der Jungfrau? Sie erbleicht, fie ſinkt! 
( Johanna ſchwindelt und win fi nfen. ) 
Dunois. 
Sie iſt verwundet — Reißt den Panzer auf — 
Es iſt der Arm und leicht iſt die Verletzung. 
| La Hire " 
Ihr Blut entfließt. 
J Johanna. 
Laßt es mit meinem Leben 
Hinſtroͤmen! 
Ci (fie liegt ohnmaͤchtig in 2a Hire's Armen. ) 


1 
3 
n 


Die Maffen ruhn, des Krieges Stuͤrme ſchweigen, 
Auf blut'ge Schlachten folgt Geſang und Tanz, 
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Ein feſtlich ansgefhmädter Saal, die Säulen find'mit 
Feſtons ummunden, hinter der Scene $löten und Hoboen. 


Erfter Auftritt. 


Johanna. 


4 r 


Durch alle Straßen tönt der muntre Reigen, 
Altar und Kirche prangt in Feſtes Glanz, 
Und Pforten bauen fich aus grünen Zweigen, 
And um: die Säule windet fich der Kranz, 


Das weite Rheims faßt nicht die Zahl der Gäfte, 


Die wallend firdmen zu dem Wölkerfefte, 


Und Einer Freude Hochgefühl entbrennet, 
Und Ein Gedanke fchlägt in jeber Bruft, 
Mas fich noch jängft in blut’gem Haß getrennet, 
Das theilt entzuͤckt die allgemeine Luft, 
Wer nur zum Stamm der Franken fi) befennet, 
Der ift des Nahmens ſtolzer fih bewußt, . . = 


892 Die Jungfrau von Orleans. 





Sobald du fahft, verließ dich Gottes Schild, 
Ergriffen dich der Hölle Schlingen ! 
(Die Slöten tiederhohlen , fie verhuft In eine ſtille Wehmuth. ) 


Frommer Stab! O haͤtt' ich nimmer 
Mit dem Schwerte dich vertauſcht! 
Haͤtt' ed nie in deinen Zweigen, | 
Heilige Eiche! mir geraufcht! . 
MWärft du nimmer mir erfchienen, 
Hohe Himmelskdniginn! 
Nimm, ich kann fie nicht verdienen, 
Deine Krone nimm fie hin ! 


Ach, ich fah den Himmel offen“ 

Und der Sel’geh Angeficht! 

Doch auf Erden ift mein Hoffen, 

Und im Himmel ift es nicht! 

Mußteſt du ihn auf mich laden 

Dieſen furchtbaren Beruf, 
Konnt' ich diefes Herz verhärten, . 

Das der. Himmel fühlend ſchuf! 


Willſt du deine Macht verkünden, 
Waͤhle fie, die frei von Sünden 
Stehn in deinem ew’gn Haus, 
Deine Geifter fende aus, 
Die Unfterblichen, die Keinen, 
Die nicht fühlen , die nicht weinen! 
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Nicht die zarte Jungfrau wahle, 
Nicht der Hirtinn weiche Seele! 


Kuͤmmert mic) dad Loos der Schlachten, 
Mich der Zwift der Könige ? | 
Schuldlos trieb ich meine Sammer - 

Auf des ftillen Berges Hoͤh. 
Doch du riffeft mich in's Leben, 
"on den flolzen Fürftenfaal, 

Mich der Schuld dahin zu geben, 
Ach! es war nicht meine Mahl! 





Zwepter Auftritt 
Agnes Sorel. | Johanna 


| Sorel 
(kommt in lebhafter Ruͤhrung, wie ſie die Jungfrau er⸗ 
blickt, eilt fie auf fie zu und faͤlt ihr um den Hals; ploͤtzlich 
befinnt fie ſich, läßt fie los und fällt vor ihr nieder.) 
Mein! Nicht fo! Hier im Staub vor dir — 
Johanna (will fie aufheben. ) 0 
Steh auf! 
Mas if bir? Du vergiffeft dich und mich, nn 
Sorel. 
Laß mich! Es iſt der Freude Drang, der mid) 
Zu deinen Füßen niederwirft — ich muß 
Mein uͤberwallend Herz vor Gott ergießen, 
Den Unfichtbaren bet’ ich an in dir, . 


— m. 
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En 


Du bift ber Engel, der mir meinen Herrn | 
Nach Rheims geführt und mit der Krone ſchmuͤckt. 
Was ich zu fehen nie geträumt, es iſt 

Erfülltl Der Krönungszug bereitet fich, 

Der König ſteht im feftlichen Ornat, 

Berfammelt find die Pairs, die Mächtigen 

Der Krone, die Inſignien zu tragen, 

Sur Kathedrale wallend ſtroͤmt das Volk, 





Es ſchallt der Reigen und die Glocken toͤnen, 


O dieſes Gluͤckes Fülle trag’ ich nicht! 
(Johanna hebt fie fanft in die Höhe. Agnes Sorel hält 
einen Augenblick inne,. indem fie der Jungfrau näher in's Auge 
ſieht.) | 


Doch du bleibſt immer ernft und freng, du kannſt 
Das Gluͤck erſchaffen, doch du theilft e8 nicht. 


Dein Herz ift Falt, du fühlft nicht unfre Sreuden, 


- Du haft der Himmel Herrlichkeit gefehn, 
Die reine, Vruft. bewegt Fein irdifch Gluͤck. 


(Johanna ergreift ihre Hand mit Heftigkeit, laͤßt fie abet 
fchnell wieder fahren. ) 
O koͤnnteſt du ein Weib feyn und empfinden! 
Reg dieſe Rüftung ab, Fein Krieg ift mehr, 
Bekenne dich zum fanfteren Gefchlechte! 
Mein Tiebend Herz. flieht ſcheu vor dir zuruͤck, 
So lange du der ſtrengen Pallas gleichfl, 
Johanna. 

Was foderſt du von mir! 

| Sorel. 

Entwaffne dich! 
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Les dieſe Ruͤſtung ab, die Liebe fuͤrchtet, 
Sich dieſer ſtahlbedeckten Bruſt zu nahn. 
O ſey ein Weib und du wirſt Liebe fuͤhlen! 
| Sobanna 
Jetzt foll ich mich entwaffnen! Jezt! Dem Tod 
Will ich die Bruſt ehtblößen in der Schlacht ! 
Set nicht — o möchte: fiebenfaches Erz 
Bor euren Seften, vor mir felbft mich ſchuͤtzen! 
Sorel. on 
Dich) liebt Graf Dunois. Sein edles Herz 
Dem Ruhm nur offen und der Heldentugend , 
Es glüht für dich in heiligem Gefühl. 
O es ift ſchͤn, von einem Helden fich geliebt 
Zu fehn _ es iſt noch ſchoͤner, ihn zu lieben! 
(Johanna wendet ſich mit Abſchen hinweg.) 
Du haſſeſt ihn! — Nein, nein du kannſt ihn nur 
Nicht Lieben — Doch wie follteft du ihn haffen!- --- 
Man haft nur den, der den Geliebten ung 
Entreißt, doch dir ift Feiner der Geliebte! 
Dein Herz’ift ruhig — Wenn es fühlen koͤnnte — 
— Johanna. | 
Beklage wich! Beweine mein Geſchick! 
| Sorel, 
Was konnte bir zu deinem Gluͤcke mangeln? 
Du haft dein Wort gelöft, Frankreich ift frey, 
Bis in die Krönungsftadt haft du den König 
Siegreich geführt, und hohen Ruhm erflritten, 
Dir Huldiget, dich preift ein gluͤklich Wolf, 
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Bon allen Zungen überftrömend fließt 
Dein Lob, du bift die Göttinn dieſes Feſtes, 
Der König jelbft mit feiner Krone ſtrahlt 
Nicht herrlicher ald du, 
Johanna. | 
O koͤnnt' ich mich 
Verbergen in den tiefſten Schooß der Erde! 
Sorel. | 
Mas ift dir? Welche feltfame Bewegung ! 
Mer dürfte frey aufſchaun an dieſem Tage, 
Wenn du die Blicke niederichlagen ſollſt! 
Mich laß erroͤthen, mich, die neben dir 
So klein ſich fuͤhlt, zu deiner Heldenſtaͤrke ſich 
Zu deiner Hoheit nicht erheben kann! 
Denn ſoll ich meine ganze Schwaͤche dir 


Geſtehen? — Nicht der Ruhm des Vaterlandes, 


Nicht der erneute Glanz des Thrones, nicht 

Der Voͤlker Hochgefuͤhl und Siegesfreude 

Beſchaͤftigt dieſes ſchwache Herz. Es iſt 

Nur Einer, der es ganz erfuͤllt, es hat 

Nur Raum für dieſes einzige Gefuͤhl: 

Er ift der angebetete, ihm jauchzt das Voll, 
Ihn ſegnet ed, ihm fireut es diefe Blumen, 

Er iſt der Meine, der Geliebte iſt's. 

Johanna. 
O du biſt gluͤcklich! Selig preiſe dich! 
Du liebſt, wo alles liebt! Du darfſt dein Herz 


Aufſchließen, laut ausſprechen dein Entzuͤcken 


2 


Und 
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Und offen tragen vor der Menſchen Blicken! 
Dieß Feſt des Reichs if deiner Liebe Heft, 
Die Völker alle, die unendlichen, 
Die fi) in diefeen Mauren flutend drängen, 
Sie theilen dein Gefühl, fie heil'gen es, 
Dir jauchzen fie, Bir flechten fie den Kranz, 
Eins bift du mit der allgemeinen Wonne, 
Du liebft das all erfreuende, die Sonne, ; 
Und was du ſiehſt, ift deiner Liebe Glanz! . 
| | Sorel 
Cihr um den Hals fallend.) 
O du entzuͤckſt mich, du verfichft mich ganz! 
Ja ich verkannte dich, du kennſt die Liebe, 
Und was ich fühle, fprichft dur mächtig aus... - 
Bon feiner Furcht und Scheune löft fich mir 
Das Herz, ed wallt vertrauend dir entgegen — 


Johanna 

| (entreißt fi mit Heftigfeit ihren Armen.) 
Verlaß mich, Weide die) von mir! Beflecke 
Dich nicht mit meiner yefterfüllten Nähe! 
Se gluͤcklich, geh, mich laß in tieffter Nacht 
Mein Unglüd, meine Schande, mein Entſetzen 
Berbergen — 

Sor el. 

Du erſchreckſt mich , ich begreife 
Dich nicht, Boch Ich begriff dich nie — und ſtets 
Verhuͤllt war mir dein dunkel tiefes Weſen. 


Schiller's Theater I. 33 
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Mer möcht’ ed faffen, was dein heilig Herz, 

Der reinen Seele Zartgefühl erfchredt ! 
Johanna. 

Du biſt die Heilige! Du biſt die Reine! 

Saͤhſt du mein Innerſtes, du ſtießeſt ſchaudernd 

Die Feindinn von dir, die Verraͤtherinn! 


% 


Dritten Auftrite 


Dunois. Du Chatel md Ra Hi 
mit der Fahne der Johanna. 
| Dunoiß, 
Dich ſuchen wir Johanna. Alles ift 
Bereit, der König fendet uns, -er will 
Daß du vor ihm die heil’ge Fahne trageft , 
Du follit dich‘ fchließen an der Fuͤrſten Reihn 
Die naͤchſte an ihm ſelber ſollſt du gehn, 
Denn er verlaͤugnet's nicht und alle Welt 
Soll es bezeugen, daß er dir allein 
Die Ehre Diefes Tages zuerfennt. 
Ta Hire. 
Hier iſt die Fahne. Nimm fie edle Sungfrau, 
Die Fürften warten und eg harrt das Volk, 
Johanna. 
Ich vor ihm herziehn! Ich die Fahne tragen! 
| Dunois, 
Wenm anders ziemt’ es! Welche andre Hand. 
Iſt rein genug, das Heiligthum zu tragen! 


} 


' 
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Du ſchwangſt fie im Gefechte, trage fie 
Zur Zierde nun auf dieſem Weg der Freude. | 
(La Hire will ihr die Fahne überreichen, fi e bebt ſchau⸗ 
dernd davor zuruͤck.) | 
Johanna. 
Hinweg! Hinweg! | 
| La Hire. 
Was ift dir? Du erſchrickſt 
Vor deiner eignen Fahne! — Sieh ſie an! 
| Cer rollt die Fahne auseinander ) 
Es ift diefelbe, die du fiegend fchwangfl, 
Die Himmelsföniginn ift drauf gebildet, 
Die über einer Erdenfugel ſchwebt, 
Denn alſo lehrte dich's die heil'ge Mutter. 
| Sobanne 
(mit Entfegen hinſchauend.) 
Sie iſt's! Sie ſelbſt! Ganz ſo erſchien ſie mir. 
Seht wie ſie herblickt und die Stirne faltet, 
Zorngluͤhend aus den finſtern Wimpern ſchaut! 
| . Sorel, 
O fie if außer fich! Komm zu dir ſelbſt! 
Erkenne dich, du ſiehſt nichts wirkliches! 
Das iſt ihr irdiſch nachgeahmtes Bild, 
Sie ſelber wandelt in des Himmels Choͤren! 
Johanna. J 
Furchtbare, kommſt du dein Geſchoͤpf zu ſtrafen ?. 
Verderbe, ſtrafe mich, nimm deine Blitze, 
Und laß ſie fallen auf mein ſchuldig Haupt. 
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Gebrochen hab’ ich meiney Bund, entweiht, 
Getäiet hab' ich deinen heil'gen Nahmen! 
Duneiß, 
Weh uns! Was iſt das! Welch' unſel'ge Reben! 
La Hire (erſtaunt zu Du Chatel.) 
Bereit ihr dieſe ſeltſame Bewegung ? 
Du Chatel._ 
Ich ſehe, was ich ſeh. Sc) hab' es laͤngſt 
Gefuͤrchtet. | 
. Duni 
Wie? Was fagt ihr? 
. Du Chatel. | 
u Was’ ich denke, 
Darf ich nicht ſagen. Wollte Gott, ed wäre 
Worüber und der König wär gekrönt! 
La Hirn 
Wie? Hat der Schreien, der von diefer Fahne 
Ausging, ſich auf dich felbft zurück gewendet ? 
Den Britten laß vor diefem Zeichen zittern, 
Den Seinden Frankreichs ift es fürchterlich „. 
. Doch feinen treuen Bürgern ift es gnädig. 
Ä Johanna. 
Ja du ſagſt recht! Den Freunden iſt es hold, 
Und auf die Feinde ſendet es Entſetzen! 
(Man hört den Kroͤnungsmarſch.) 
Dunois. 
So nimm die Fahne! Nimm fie! Sie beginnen 
Den Zug, Fein Augenblick ift zu verlieren! 
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(Sie dringen ihr die Fahne anf, fie ergreift fie mit bef: 
tigem Widerftreben und geht ab, Die andern folgen.) 
I j ’ 





Bierter Auftritt 


" Die Ecene verwandelt fih in einen freien Platz vor der 
Kathedralfirche, 


Zuſchauer erfüllen den Hintergrund, aus ihnen 
heraus treten Bertrand, Claude Marie 
und Etienne und fommen vorwärtö, in ber Folge 
ah Margot und Louifon. Der Krönung 
marfch erfchallt gedämpft aus der Ferne. | 


| Bertrand. 
Hört die Muſik! Sie find’! Sie nahen fchon! 
Mas ift das Belle ? Steigen wir hinauf 
Auf die Platforme, oder drängen und 
Durch's Volk, daß wir vom Aufzug nichts verlieren? 
Etienne 

Es ift nicht durchzukommen. Alle Straßen find | 
Bon Menfchen vollgedraͤngt, zu Roß und Wagen. 
Laßt uns hieher an dieſe Haͤuſer treten, 
Hier koͤnnen wir den Zug gemaͤchlich ſehen, 
Wenn er voruͤber kommt! | | 

‚Elaube Marie, 

Iſt's doch , als ob 

Halb Frankreich ſich zuſammen hier gefunden 
So allgewaltig iſt die Flut, daß ſie 


— 


804 | Die Sunsfrau von Drleans. 





Sold at en ſchließen. Wenn der Zug in die Kirche 
hinein iſt, ſchweigt der Marfch, 
Siebenter Auftritt 


Louiſon. Margot Claude Marie. 
Etienne Bertrand 


‚ 


J Margot. 
Eahſt du die Schweſter7 | 
Claude Marie, 
| Die im goldnen Harnifch , 
Die vor dem König herging mit der Fahne! 
Margot, 
. Sie war's. Es war Johanna unfre Schweſter! 
Louiſon. 
Und ſie erkannt' uns nicht! Sie ahnete 
Die Naͤhe nicht der ſchweſterlichen Bruſt. 
Sie ſah zur Erde und erſchien ſo blaß, 
Und unter ihrer Fahne ging fie zitternd — 
Ich Fonnte mich nicht freun, da ich fie ſah. 
Margot, | 
So hab’ ich unfre Schmefter nun im Glanz 
nd in der Herrlichkeit geſehn. — Wer hätte 
Auch nur im Traum geahnet und gedacht, 
-Da fie die Heerde trich auf unſern Bergen , 
„Daß wir in folder Pracht fie wuͤrden ſchauen. 
Louiſon. | 
Der Traum des Vaters iſt erfüllt, daß wir. 
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Zu Rheims uns vor der Schweſter wuͤrden neigen. 
Das iſt die Kirche, die der Vater ſah 
Im Traum, und alles hat ſich nun erfuͤllt. | 
Doch der Vater ſah auch traurige Geſichte, 
Ach, mich bekuͤmmert's, fie fo groß zu ſehn! 
Bertrand, 
Was ſtehn wir muͤßig hier? Kommt in die Kirche, 
Die heil'ge Handlung anzuſehn! 
Margot. 
Ja kommt! 
Vielleicht, daß wir der Schweſter dort begegnen. 
Louiſon. 
Wir haben ſie geſehen, kehren wir 
In unſer Dorf zuruͤck. 
Margot. 
| Was? Eh wir fie 
Begruͤßt und angerebet? 
Louifon, 
Sie gehört 
Uns nicht mehr an, bei Fuͤrſten iſt ihr Pla 
Und Kdnigen — Mer find wir, daß wir uns 
3u ihrem Glanze ruͤhmend eitel Drängen 9 
Sie war uns fremd, da ſie noch unſer war! 
Margot. 
Wird ſie ie ſich unſer ſchaͤmen, uns verachten ? 
Bertrand, 
Der König felber ſchaͤmt ſich unſer nicht, 
Er grüßte freundlich auch den Niedrigſten. 


1 
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Neunter Auftritt 


Johanna Volk. Hernach ihre S hwe 
fern I 


Jo h anna. 
Chat fih des Volks erwehrt und kommt vorwärts. ) 
Ich kann nicht bleiben — Geiſter jagen mich, 
Wie Donner ſchallen mir der Orgel Toͤne, 
Des Doms Gewölbe ſtuͤrzen auf mich ein, 
Des freien Himmels Weite muß ich fuchen ! 
Die Fahne' ließ ich in dem Heiligthum, 
Nie, nie ſoll dieſe Hand fie mehr berühren ! ! 
— Mir war's, ald hätt’ ich die geliebten Schweftern, 
Margot und Louiſon, gleich einem Traum, 
An mir vorhber gleiten fehen, — Ah! 
Es war nur eine täufchende Ericheinung ! 
Fern find fie, fern und unerreichbar weit, 
Mie meiner Kindheit, meiner Unfchuld Süd! 
Margot Chervortietend. ) - 

Sie ie 8, Johanna iſt's. 

Louiſon (eilt ihr entgegen. ) 

O meine Schwefter! 
| Johanna. 

So war's Fein Wahn — Ihr ſeid es — Ich umfaß euch, 
Dich meine Louiſon! Dich meine Margot! 5 
Hier in der fremden Mienfchenreichen Dede 
Umfang ich die vertraute Schwefterbruft! 


% 
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Margot, 
‚Sie kennt und noch, ift noch die gute Schwefter, 
Sobanna. . 
Und eure Liebe führt euch zu mir ber 
So weit, fo weit! Ihr zuͤrnt der Schwefter nicht, 
. Die licblos ohne Abſchied euch verließ! 
Louiſon. 
Dich fuͤhrte Gottes dunkle Schickung fort. 
Margot. | 
Der Ruf von dir, der alle Welt bewegt, 
Der deinen Nahmen trägt auf allen Zungen, 
Hat und erwedt in unferm ftillen Dorf, 
Und hergeführt zu dieſes Feſtes Feier. 
Mir kommen deine Herrlichkeit zu ſehn, 
Und wir find nicht allein! 
| Johanna (cchnell,) 
Ä Der Vater ift mit euch! 
Mo, wo ift er? Warum verbirgt er fich ? 


| Margot, 
Der Vater ift nicht mit uns. 
\ Johanna - 


| Nicht? Er will fein Kind: 
Nicht ſchu? Ihr bringt mir ſeinen Segen nicht? 
| Louiſon. 
Er weiß nicht, daß wir hier ſind. 
Johanna. 
| Weiß es nicht! 


Z 
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Warum nicht? — Ihr verwirret euch? Ihr ſchweigt 
Und jeht zur Erde! Sagt, wo ift der Vater ? 
. Margot, | N 
Seitdem du weg bift — . 
Louiſon Cwinft ihr.) 
| Margot! 
Margot. 
| Iſt der Vater 
Schwermüthig worden, 
2 Johanna. 
Schwermuͤthig! 
Louiſon. 
| Tröfte dicht 
Du kennſt des Vaters ahnungsvolle Seele! 
Er wird fich faflen, ſich zufrieden geben, 
Wenn wir ihm fagen, daß du glüdlich bift, 
oo. Margot. 
Du bift doch gluͤcklich? Fa du mußt es feyn, 
Da du fo groß bift und geehrt! | 
Johanna. 
Ich bins, 
Da ich euch wieder ſehe, eure Stimme 
Vernehme, den geliebten Ton, mich heim 
Erinnre an die vaͤterliche Flur. 
Da ich die Heerde trieb auf unſern Hoͤhen, 
Da war, id) gluͤcklich wie im Paradieß — 
Kann ich's nicht wieder ſeyn, nicht wieder werden! 
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LE 





(Sie verbirgt ihre Gefiht an Louiſons Bruſt. Claude 
Marie, Etienne und Bertrand zeigen fih und bleiben ſchuch— 
tern in der Ferne ſtehen.) 
Margot. 
gommt Etienne! Bertrand! Claude Marie! 
Die Schweſter iſt nicht ſtolz, ſie iſt ſo ſanft 
Und ſpricht ſo freundlich, als ſie nie gethan, , 
Da ſie noch in dein Dorf mit uns gelebt. 
> ( Jene treten näher und wollen ihr die Hand reichen, Jo⸗ 
hanna fieht fie mit ſtarren Blicken an, und fallt in eim tiefes 
Stauneyg.) | J 
Johanna. 
Wo war ich? Sagt mir! War das alles nur 
Ein langer Traum, und ich bin aufgewacht? | 
Bin ic) hinweg aus 2 Dom Remi? Nicht wahr! 
Ich war entichlafen unterm Zauberbaum, 
Und bin erwacht, und ihr ſteht um mich her, 
Die wohlbekannten traulichen Geſtalten? 
Mir hat von dieſen Koͤnigen und Schlachten u 
Und Kriegesthaten nur geträumt — es waren 
Pur Schatten ‚ die an mir vorüber gingen, 
Denn lebhaft träumt ſich's unter dieſem Baum. 
Wie kaͤmet ihr nach Rheims ? Wie kaͤm' ich ſelbſt 
Hieher? Nie, nie verließ ich Dom Remil 
Geſteht mir’s offen und erfreut mein Herz. 
Louiſo n. 


Wir ſind zu Rheims. Dir hat von dieſen Thaten | 
Nicht blos geträumt, du haft fie alle wirtlich | 


A 
N 


- 
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Vollbracht. — Erkenne dich, blick um dich her. 
Befuͤhle deine glänzend goldne Ruͤſtung! 
C(dohanna fährt mit der Hand nach bee Bruſt, befinut 
fih und erihridt. ) 
Bertrand, 


Mus meiner Hand empfiengt ihr diefen Helm. 


Claude Marie 


Es ift Fein Wunder, daß ihr denkt zu träumen, 
Denn was ihr ausgerichtet und gethan, 
Kann fi) im Traum nicht wunderbarer fügen. 


Johanna (ſchnell.) 


Kommt, laßt und fliehn! Ich geh mit end), ich kehre 


In unfer Dorf, in Vaters Schooß zuruͤck. 
| Louiſon. 
O komm! komm mit uns! 
Johanna. 
Dieſe Menſchen alle 
Erheben mich weit uͤber mein Verdienſt! | 
Ihr habt mich kindiſch, Hein und ſchwach geſehn, 
Ihr liebe mich, doch ihr beret mich nicht an! 
| Margot. . 
Du wollteft allen diefen Glanz verlafien ! 
‚ Sobanna 
Ich werf: ihn von mir den verhaßten Schmuck, 
Der euer Herz von meinem Herzen treunt, 
Und eine Hirtinn will ich wieder werben. 
Wie eine niedre Magd will ich euch dienen, 
Und 
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Und büßen will ich's mit der ſtrengſten Buße, 
Daß ich mich eitel uͤber euch erhob! = 
¶ Trompeten erfdrallen. ) 


| Sehnter Auftritt, 
Der Kdni 8 tritt aus der Kirche, er iſt im Krönungds 
Drnat, Agnes Sorel, Erzbiſchoff, 
Burgund, Dunois, La Hire, Du 
‚Chatel, Ritter, Hoflente und Volk. 


Alle Stimmen. u 
Crufen wiederhohlt, waͤhrend daß der Koͤnig vorwaͤrts ommt, > | 
Es Ice der König! Karl der Siebente! 

(Trompeten fallen ein. Auf ein Zeichen, das ber König 
giebt, gebieten die Herolde mit erhobenem Stabe Stiuſchweigen. 
| Kdnig. 

Mein gutes Volk! Habt Dank fuͤr eure Liebe! 
Die Krone, die und Gott aufs Haupt geſetzt, 
Durch's Schwert ward fie gewonnen und erobert, | 
Mit edelm Bürgerblut iſt fie benetzt, 
Doch friedlich fol der Delzweig fie umgruͤnen. 
Gedankt ſey allen, die fuͤr uns gefochten, 
Und allen, die uns widerſtanden, ſei 
Verziehn, denn Gnade hat uns Gott erzeigt, 
Und unſer erſtes Koͤnigswort ſei — Gnade! 

J Volk. | 

Es lebe der König! Karl der Gätige! 

Schiller's Theater. L | 3° 
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Koͤnig. | . 
Bon Gott allein, dem hoͤchſten Herrſchenden, 
Empfangen Frankreichs Könige die Krone, 
Wir aber haben fie fichrbarer weile 
Aus feiner Hand empfangen. 

 Caur Yungfran fi) wendend 53 
Hier ſteht die Gottgefendete, bie euch 
Den angeflammten König wieder gab, 
Das Joch der fremden Tyrannei zesbrochen ! 
hr Name foll dem heiligen Denis | 
Gleich fern, der dieſes Landes Schuͤtzer ift, 
Und ein Altar Ai ihrem Ruhm erheben ! 

Volk. 

Heil, Heil der Zungfran, ber Erretterium! 
u. C(CETrompeten.) 

a Kdnig (zur Johanna.) 
Wenn du von Menſchen biſt gezeugt wie wir, 
So ſage, welches Gluͤck dich kann erfreuen; 
Doc wenn dein Vaterland bort oben iſt, 

Wenn du die Strahlen bimmlifcher Natur - 
In diefem jungfräulichen Leib verhält, 
So nimm das Band hinweg von unfern Sinnen 
Und laß dich fehn in deiner Lichtgeftalt, 
Wie dich der Himmel ſieht, daß wir anbetend 
Im Staube dich verebren. Ä | 
(ein allgemeines Stillſchweigen , icbes Auge tft auf bie 
Jungfrau gerichtet.) 
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Johanna. 5 ; J zi. 
(ploͤtzlich aufſchreiend  .,. | 
Gott! Mein Vater! | 





L 2 Zu « 


Eilfter Auterteh 


ä hibaut tritt aus der Menge und ſteht ir gabe 
‚gegenüber, 


| Mehrere Stimmen, 
Ihr Mater! u 
Thibaut. N 
| Ja ihr jammervoller Vater, 
Der die Ungluͤckliche gezeugt, ben Gottes 
Gericht hertreibt, die eigne Tochter anzullagen. 
.. Burgund. 
Ha! Was iſt das! 
Dü CEhatel. ng 
Jezt wird es ſchrecklich tagen! . 
- | | Thibaut (zum König.)- . 
Gerettet glaubſt du dich durch Gottes Macht 7 
Betrogner Fuͤrſt! Verblendet Volk der Franken! 
Du biſt gerettet durch des Teufels Kunſt. 
(Alle treten mit Entſetzen zuruͤck.) 
| Dunois, 
Raſ't diefer Menſch? 
| Thibaut, | 
Micht ich, du aber raſeſt, 
Und diefe bier, und dieſer weife Biſchoff, 
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Die glauben, daß der Herr der Himmel ſich 
Durch eine ſchlechte Magd verkuͤnden werde. 
Laß ſehn, ob fie auch in des Vaters Etirn’ 
Der dreiften Lüge Gaukelſpiel behauptet , 
Womit fie Volk und Kbnig hinterging. ' 
Antworte mir im Namen ded Dreieinen,, 
Gehoͤrſt du zu ben Heiligen und Keinen ? 
(allgemeine Stille, alle Blicke find auf fie gefpannt, fie 
ſteht unbeweglich.) 
Sorel. 


Gott, ſie verſtummt! 
| | Thibaut. 
Das muß fie vor dem furchtbarn Namen 
Der in ber Hoͤlle Tiefen ſelbſt 
Gefuͤrchtet wird! —Sie eine Heilige, 
Bon Gott gefendet! —- Un verfluchter Stätte 
Ward es erſonnen, unterm Zanberbaum, 
Wo ſchon von Alters her die boͤſen Geiſter 
Den Sabbät Halten — bier verfaufte fie 
Dem Seind ber Menichen ihr unfterblich Theil , 
Daß er mit kurzem Weltruhm ſie verherrliche. 
Laßt ſie den Arm aufſtreifen, ſeht die Punkte, 
Wonit die Hoͤlle fie gezeichnet hat! 

Burgund. 
Entſetzlich! — — Doch dem Vater muß man glauben, 
Der wider feine eigne Tochter zeugt! 

Duno is. 

Nein, nicht zu glauben iſt dem Raſenden, 
Der in dem eignen Kind ſich ſelber ſchaͤndet! 
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Sorel ur Johanna.) 
O rede! Brich! dieß ungluͤckſel'ge Schweigen! 
‚Wir glauben dir! Wir trauen feſt auf dich! 
Ein Wort aus deinem Mund, ein einzig Wort 
Soll und genügen — Aber fprih! Vernichte 
Die gräßliche Beſchuldigung — Erfläre, | 
Du ſeyſt un’chuldig und wir glauben dir. 


(GTohanna fteht unbeweglich, Agnes Sorel tritt mit Ent⸗ 
ſetzen von ihr hinweg.) 
La Hire 
Sie ift erfchredtt. Erſtaunen und Entſetzen 
Schließt ihr den Mund. — Vor ſolcher graͤßlichen 
Anklage muß die Unſchuld ſelbſt erbeben. 
(er naͤhert ich ihr.) 
Faß dich Johanna, Fuͤhle dich. Die Unſchuld 
Hat eine Sprache, einen Siegerblick, 
Der die Verlaͤumdung maͤchtig niederblitzt! 
In edelm Zorn erhebe dich, blick auf, 
Beſchaͤme, ſtrafe den unwuͤrd'gen Zweifel, 
Der deine heil'ge Tugend ſchmaͤht. 
(ohanna ſteht unbeweglich. La Hire tritt entſetzt zuruͤck 
die Bewegung vermehrt ſich.) 


Dundis. 
Was zagt das Volk? Was zittern ſelbſt die rirſten 7 
Sie iſt unfhuldig — Ich verbürge mich, 
Ich felbft, für fie mit meiner Fuͤrſtenehre! 
Hier werf ich meinen Ritterhandſchuh Hin, 
Mer wagt’3, fie eine Schuldige zu nennen ? 
(Ein heftiger Donnerichlag, alle fteben entſetzt.) 


\ 
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J Thibaut. 
Antworte bei dem Gott, der droben donnert! 
Sprich, du ſeyſt ſchuldlos. Laͤugn' es, daß der Feind 
In deinem Herzen iſt, und ſtraf' mich Luͤgen! 

(Ein zweiter ſtaͤrkerer Salag ‚ dad Volt entficht zu A 


| kn Seiten.) 
Burgund. 


‚Gott ſchůtz uns! Welche fuͤrchterliche Zeichen! 


Du Chatel (zum König.) | 
Kommt ! Kommt mein König! Fliehet diefen Ort! 
Erzbiſchoff (zur Johanna, ) 
Im Namen Gottes frag’ ich dich. Schweigſt du 
Aus dem Gefühl der Unfchuld oder Schuld ? 
Wenn diefes Donnerd Stimme für dich zeugt, 
Sp fafle dieſes Kreuz und gieb ein Zeichen! - 
. ( Johanna bleibt unbeweglih. Neue heftige Donnerfälk 
ge. Der König, Agned Sorel, Erzbiſchoff, Burgund, U 
Hire und Du Chatel gehen ab.) 





Zwoͤlfter Auftritt. 
Dunois J obanna, 
Dunois, 
Du bift mein Weib — Ich hab' an dich geglaubt 
Beim erſten Blick, und alfo den! ich noch. 
Dir glaub’ ich mehr als diefen Zeichen allen, 
ALS diefem Donner felbft, der droben ſpricht. 
Du fchweigft in edelm Zorn, verachteft es, 
In deine heil'ge Unſchuld eingehuͤllt, 
So ſchaͤndlichen Verdacht zu widerlegen. 


— 
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— Veracht es, aber mir vertraue dich, 

An deiner Unſchuld hab' ich nie gezweifelt. 
Sag mir fein Wort, die Hand nur reiche mir 
\ Zum Pfand und Zeichen , daß du meinem Arme 
Getroſt vertrauft und deiner guten Sache. _ 


Cer reicht ihr die Hand bin, fie wendet ſich mit einer 
zuckenden Bewegung von ihm hinweg; er bleibt in flarrem Ent⸗ 
ſeben ſtehen.) 


Dreigehnter Auftritt 


oe tt hr 


Ionanna Du Chatel.“ Dumois, zulezt 
Raimond. 


Du Chatel (zuruͤckkommend.) 
Johanna d'Arc! Der König will erlauben, 
Daß ihr die Stadt verlaffet ungefränft. 
Die Thore ſtehn euch. offen, Fuͤrchtet Feine 
. Beleidigung, Euch fchüßt deö Königs Frieden — 
Folgt mir Graf Dunois — Ihr habt nicht Ehre, 
Hier länger zu verweilen — Welch ein Ausgang! \ 
Cer geht. Dunois fährt aus feiner Erftarrung auf, wirft _ 
noch einen Blick auf Johanna und geht ab. Diefe fteht einen 
Augenblick ganz allein. Endlich erſchein Naimond, bleibt 
eine Weile in der. Ferne ſtehen, und betrachtet fie mit ſtillem 
Schmerz „Dann tritt er auf fie zu und faßt ſie bey der Hand.) 


Raimond. 
Ergreift den Augenblid, Die Straßen 
Sind leer. Gebt mir die Hand. Ach will euch führen. 


» (Bei feinem Anblick giebt fie dad erfte Zeichen der Em: 
peindung, fieht ihm ſtarr an, und blidt zum Himmel, dann 
ergreift fie ihn heftig bei der Hand und geht ab.) 
tens . 
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Sunfter Aufzug. 
(Ein wilder Wald, in der Gerne Köhlerhätten. Es if 
ganz dunfel, heftiges Donnern und Blitzen, dazwiſchen Schiefen. 


Erfter Auftritt. 
Köhler md Koͤhlerweib. 
Das ift ein grauſam, mörd’rifch Ungewitter, 
Der Himmel droht in Seuerbächen ſich 
Herabzugießen, und äm hellen Tag 
Iſt's Nacht, daß man die Sterne konnte ſehn. 
Wie eine losgelaßne Hölle tobt 
Der Stumm, bie Erde bebt und krachend beugen 
Die alt verjaͤhrten Eſchen ihre Krone. WU 
Und dieſer fürchterliche Krieg dort oben, 
Der auch die wilden Thiere Sanftmuth Ichrt, ü 
Daß fie fich zahm in ihre Grüben bergen , 
Kann unter Menſchen keinen drieden ſtiften — 
Aus dem Geheul der Winde und bed Sturms 
Heraus hoͤrt ihr das Knallen des Geſchuͤtzes; 
Die beiden Heere ſtehen ſich ſo nah, 
Daß nur der Wald ſie trennt, und jede Stunde 
Kann es ſich blutig fürchterlich entladen, 
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Koͤhlerweib. 
Gott ſteh uns bei! Die Feinde waren ja | 
Schon ganz aufd Haupt gefchlagen' und zerſtreut, | 
Wie Fommts;; daß fie aufs neu und ängftigen ? R 
| Kdhler. | u 
Das macht, weil fie den König nicht mehr fürchten. 
Seitdem dad Mädchen eine Hexe ward | 
Zu Rheims, der böfe Feind und nicht mehr Hilft, 
"Seht alles ruͤckwaͤrts. 
| Kdhlerweib. 
Horch! Wer naht ſich da? 


3weiter Auftritt. 


Raimond und Johanna zu den 
Vorigen. 


Raimond, 
Hier ſeh ich Hätten, . Kommt , bier finden wir 
Ein Obdach vor dem wäth’gen Sturm. Ihr haltet's 
Nicht laͤnger aus, drei Tage ſchon feyd ihr 
Herumgeirrt, der Menfchen Auge flichend , 
Und wilde Wurzeln waren eure Speile. | 
(Der Sturm Iegt ſich, es wirb. bel und heiter.) 
Es find mitleid'ge Köhler. Kommt herein, 
Köhler, | . 

Ihr chent dir Ruhe zu beduͤrfen. Kommt! 

Was unfer fchlechtes Dach vermag , ift euer. 


522 - Die Jungfrau von Orleans. 
| 
| Kdhlerweib. 
Was will die zarte Jungfrau unter Waffen ? 
Doch freilich! Jezt iſt eine ſchwere Zeit, 
Mo auch das Weib fich in den Panzer ſteckt! 
Die Königinn felbft, Frau Sfabeau, fagt man, 
Laßt ſich gewaffnet ſehn in Feindes Lager, 
Und eine Jungfrau, eines Schaͤfers Dirn, 
Hat für den König unſern Herrn gefochten. 
| Köhlen 
Mas redet ihr? Geht in die Hätte, bringt 
Der Jungfrau einen Becher zur Erquickung. 
| - ( Köhlerweib gebt nach der Hütte.) 
. Kat mond (zur Johanna.) 
Ihr ſeht, es ſind nicht alle Menſchen grauſam, 
Auch in der Wildniß wohnen ſanfte Herzen. 
Erheitert euch! Der Sturm hat ausgetobt, 
Und friedlich ſtrahlend geht die Sonne nieder. 
| x Köhle r. 
Ich denk', ihr wollt zu unſers Koͤnigs Heer, 
Weil ihr in Waffen-reiſet — Seht euch vor! 
Die Engellaͤnder ſtehen nah' gelagert, 
Und ihre Schaaren ſtreifen durch den Wald, 
| Raimond, | 
Dich uns! Mie ift da zu entlommen ? 
Koͤhler. 
Bleibt, 
Bis daß mein Bub zurick. iſt aus der Stadt, 
Der ſoll euch auf verborgnen Pfaden fuͤhren, 
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Daß ihr nichts, zu befürchten habt. Bir Tonnen 
Die Schliche,, 
Raimond Czur Johanna.) 
Legt den Helm ab und die Ruͤſtung, 
Sie macht euch kenntlich und beſchuͤtzt euch nicht. 
(Johanna fehüttelt den Kopf.) 
Köhler. 
Die Jungfrau ift fehr traurig — Still! Wer kommt da? 


— Dritter Auftritt. 
Koöoͤhlerweib kommt aus der Hütte mit einem 
Becher, Köhlerbuh, ' 


Köhlerweib, - 
Es ift der Bub, den wir zuruͤck erwarfen, 
| (zur Johanna.) 
Trinkt edle Jungfrau! Moͤg's euch Gott gefegnen ! 
Köhler (zu feinem Sohn. ) 
Kommft du Une? Was bringft du? 
| Köhlerbub, | 
Chat’ die Jungfrau in's Auge gefaßt, welche eben den Bes 
cher an den Mund fest; .er erkennt fie, tritt auf fie zu und 
reißt ihr den Becher vom Munde.) 
| Mutter! Mutter! 
Was macht ihr? Wen bewirthet ihr? Das ift die Here 
Von Orleans! 
Köhler und Koͤhlerweib. 
, Gott fei und gnädig! 
Cbekreuzen ſich und entfliehen.) 


- 
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Vierter Auftritt 
KRaimond Johanna. 


Johanna (gefaßt und ſanft.) 
Du ſiehſt, mir folgt der Fluch, und alles flieht mich, 
Sorg' fuͤr dich ſelber und verlaß mich auch. 
| Raimond. 
Ich euch verlaſſen! Jezt! Und wer ſoll euer 
Begleiter ſeyn? 
Johanna. 
Ich bin nicht unbegleitet. 
Du haft den Donner über mir. gehört, | 
Mein Schickſal führt mich. Sorge nicht , ich werde 
An's Ziel gelangen, ohne daß ich's ſuche. 
Raimond, 
Mo wollt ihr hin? Hier ftchn die Engelländer , 
Die euch die grimmig blut’ge Nache ſchwuren — 
Dort ftehn die Unfern, die euch ausgeſtoſſen 
Verbannt — | | 
Johanna. | 
Mich wird nichts treffen, ald was feyn muß, 
= \ “ Raimond. 
Wer fol euch Nahrung fuchen ? Wer euch ſchuͤtzen 
Mor wilden Thieren und noch wildern Menfchen ? 
Euch pflegen, wenn ihr krank und elend werdet? 
Johanna. | 
Ich kenne alle Kraͤuter, alle Wurzeln, 
Bon meinen Schaafen lernt' ich das Geſunde 
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m Gift'gen unterſcheiden — ich verſtehe 
n Lauf der Sterne und der Wolken Zug 
d die verborgnen Quellen hör’ ich rauſchen. 
r Menſch braucht wenig und an Leben reich 
die Natur. | 
Naimond (faft fie bei der Hand.) 
. »Wollt ihr nicht in euch gehn? 
ıch nicht mit Gott” verſohnen — in den Schooß 
7 beil’gen Kirche reuend wiederfchren ? 
Johanna. 
ich du hältft mich der ſchweren Suͤnde ſchuldig? 
| Raimond. 
uß ich nicht? Euer ſchweigendes Geſtaͤndniß — 
Johanna. 
1, der mir in das Elend nachgefolgt, 
18 einz’ge Wefen, das mir treu’ geblieben, 
ch an mid) fetter, da mich alle Welt 
öftieß, du hältft mich auch für die Bernorfne, 
e ihrem Gott entſagt — 
(Raimond ſchweigt. 
O das iſt hart! 
Raimond (erſtaunt.) 
re waͤret wirklich Teine Zauberinn? 
. Johanna. 
h eine Zauberinn! | 
u Raimond. 
Und dieſe Wunder, 


/ 
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Ihr hättet fie vollbracht mit Gottes Kraft 
And feiner Heiligen? 
| Johanna. 
u "pt welcher fonft! 
| Raimond 
Und ihr verſtummtet auf die gräßliche 
Befchuldigung? Ihr redet jegt, und vor dem König, 
Wo es zu reden galt, verſiummtet ihr 
Johanna. 
Ich unterwarf mich ſchweigend dem Geſchick, 
Das Gott, mein Meiſter, uͤber mich verhaͤngte. 
Reimond, — 
Ihr konntet eurem Vater nichts erwiedern! 
Johanna. 
Weil es vom Vater kam, ſo kam's von Gott, 
Und vaͤterlich wird auch die Prüfung fon. 


Raimond. 
Der Hmm ſelbſt bezeugte eure Schuld! 
n Johanna. 
Der Himmel ſprach, drum ſchwieg ich. Er 
Raimond. J 
| | Mie? Ihr konnt 


Mit einem Wort euch reinigen, und ließt 
Die Welt in dieſem ungluͤckſegen Irrthum? 
| Johanna, 

es war Fein Irrthum, eine Schickung wars, 
\ Raimond. 

Ihr littet alle dieſe Schmach unſchuldig, 
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Und teine Klage kam von euren Lippen! 

— Sch ſtaune über euch, ih ſteh erſchuͤttert, 

Im tiefſten Buſen kehrt ſich mir das Herz! 

O gerne nehm' ich euer Wort fuͤr Wahrheit, 

Denn ſchwer ward mir's, an eure Schuld zu glauben. 

Doc) Fonnt’ ich traͤumen, daß ein menſchlich Herz 

Das Ungeheure ſchweigend wuͤrde tragen! 
Johanna. 

Verdient' ich's, die Geſendete zu ſeyn, 


Wenn ich nicht blind des Meiſters Willen ehrtel 


Und ich bin nicht fo elend, als du glaubſt. 


Ich leide Mangel, doch das iſt kein Ungluͤck 


Fuͤr meinen Stand; ich bin verbannt und nuͤchtig 
Doch in der Oede lernt' ich mich erkennen. 
Da, als der Ehre Schimmer mich umgab, 


Da war der Streit in meiner Bruſt Xh war 


J zn 


Die Unglädfeligfte, da ich der Welt , 
Am meiften zu beneiden ſchien — Jezt bin ih . » 
Geheilt, und diefer Sturm in der Natur, 


Der ihr das Ende drohte, war mein Zreund, 
Er hat die Welt gereinigt und auch mich, 


In mir ift Triede — Komme was da will, 
Sch bin mir Feiner Schwachheit mehr bewußt } 
Raimond. 


O kommt, kommt, laßt uns eilen, eure Unſchuld 


Laut, laut vor aller Welt zu offenbaren ! 
Johanna. 
Der die Verwirrung ſandte, wird fie loͤſen! 
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Nur wann fie reif ift, faut des Schiefals Frucht! 
Ein Tag wird kommen, der mich reiniget. 
Und die mich jezt verworfen und verdammt, 
Sie werden ihres Wahnes inne werden, 
Und Thraͤnen werden meinem Schickſal fließen. 
Raimond. | 
Sch follte ſchweigend dulden, bis der Zufall — 
Johanna 
Cihn fanft bei der Hand faffend. ) 
Du ſiehſt nur das Natürliche der Dinge, 
- Denn deinen Blick umhuͤllt das ird'ſche Band. 
- Ich habe das Unfterbliche mit Augen: 
Geſehen. — ohne Goͤtter faͤllt kein Haar 
Vom Haupt des Menſchen — Siehſt du dort die Sonne 
‚Am Himmel niedergehen — So gewiß 
Sie morgen wiederkehrt in ihrer Klarheit, 
So unausbleiblih kommt der Tag der Wahrheit! 


Ä Fünfter Auftritt. 
Königinn Iſabeau mit Soldaten 
— erſcheint im Hintergrund. 
Iſabeau 
(noch hinter der Scene.) 
Dieß iſt der Weg in's engellaͤndſche lager ! 
Raimond, 
Weh uns! die Seinde! 
(Soldaten treten auf, bemerfen im Hervorkommen bie 


‚ Johanna, und taumeln erfchtoden- zurüd. ): 
Iſabeau. 
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Sfabeau 
Nun! was hält der Aug! 
Soldaten 
Gott ſteh uns beit - Ä 
Be Iſabeau. | 
| Erſchreckt uch ein Geſpenſt! 
Seid ihr Soldaten? Memmen feid ihr! — Wie? 
(fie draͤngt ſich durch die andern, tritt hervor und fährt. 
| zurüd, wie fie die Jungfrau erblidt.) 
Was ſeh' ih! Hat | | 
( ſchnell faßt fie fich und tritt ihr entgegen.) 
Ergieb dich! Du biſt meine 
Gefangene. | | 
j Johanna. 
Sch. bin’s, ' 
Raimond entficht mit Zeichen der Verzweiilung. ) 
Sfabeau (zu den Soldaten.) . 
egt fie in Ketten! 
(Die Soldaten nahen fih der Jungfrau fchächtern, r 
reicht den Arm Hin und wird gefeffelt.). 
Iſt das die Mächtige, Gefürchtete, 
Die eure Schagren wie die Lämmer fcheuchte, 
Die jezt fich felber nicht befchägen Tann ? 
Thut fie nur Wunder wo man Glauben bat, 
Und wird zum Weib, wenn ihr ein Mann begegnet ? 
" (zur Jungfrau.) | 
Warum verließeft du dein Heer ?. Wo bleibt 
Graf Dunois, dein Ritter und Beſchuͤtzer ? 
Schiller's Theater I. 34 
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- Johanna. 
Ich bin verbannt. 
Iſabean (erſtaunt zurücktretend.) 
Mas? Wie? Du biſt verbannt? 
Derbannt vom Dauphin ! 
Johanna. 
Frage nicht! Ich bin 
In deiner Macht, beſtimme mein Geſchick. 
| Iſabeau. 
Verbannt, weil du vom Abgrund ihn gerettet, 
Die Krone ihm haft aufgeſezt zu Rheims, 
Zum König über Frankreich ihn gemacht ? 
Verbannt ! Daran erkenn' ich meinen Sohn! 
— Führt fie in’8 Lager. Zeiget der Armee 
Das Turchtgeipenft, vor dem fie fo gezittert! 
Sie eine Zauberinn! Ihr ganzer Zauber 
Iſt euer Wahn und euer feiges Herz! 
Eine Naͤrrinn iſt ſie, die fuͤr ihren Koͤnig 
Sich opferte, und jezt den Koͤnigslohn 
Dafuͤr empfaͤngt — Bringt ſie zu Lionel — 
Das Gluͤck der Franken fend’ ich ihm gebunden, 
Gleich folg’ ich ſelbſt. 
Johanna. | 
Zu Lionel! Ermorde mich - 
Gleich’ Hier, ch du zu Kionel mich fendeft, 
Sfabeau ( zu den Soldgten.) 
Gehorchet dem Befehle, Sort mit rt | 


8 





(geht ab.) 
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Sechster Auftritt 
Johanna. Soldaten. 


Johanna (zu den Soldaten.) 
Englaͤnder, duldet nicht, daß ich lebendig 
Aus eurer Hand entkomme! Raͤchet euch! 
Zieht eure Schwerter, taucht ſie mir in's Herz, 
Reißt mich entſeelt zu eures Feldherrn Fuͤßen! 
Denkt, daß Ich's war, die eure Treflichſten 
Getoͤdtet, die Fein Mitleid mit euch trug, 
Die ganze Ströme "Engelländfchen Bluts 
Vergoſſen, euren tapfern Heldenſoͤhnen 
Den Tag der frohen Wiederkehr geraubt ! 
Nehmt eine blut’ge Rache! Tödtet mich! 
Ihr habt mich jezt, nicht immer machte Ihr 
So ſchwach mich ſehn — " 
' Anführer der Soldaten, 
Thut w was die Koͤniginn befahl! 
ZJohanna. 
Sollt' ich 
Noch ungluͤckſel'ger werden als ich war! 
Furchtbare Heil'ge! deine Hand iſt ſchwer! 
Haſt du mid) ganz aus ‘deiner Huld verftoßen ? 
Kein Gott erſcheint, Tin Engel zeigt ſich mehr, 
Die Wunder ruhn, der Himmel ift verfchloffen, 
‘(fie folgt den Soldaten.) 
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Siebenter Auftritt 
Das franzoͤſiſche Lager. | 


Dunois zwilhen dem Erzbiſchoffn und 
Du Chatel. 


Erzbiſchoff. 
Bezwinget euern finftern Unmuth, Prinz! 
Kommt mit und! Kehrt zuruͤck zu euerm König! 
Derlaffet nicht die allgemeine Sache 
In diefem Augenblick, da wir aufs neu 
Dedranget, eures Heldenarms beduͤrfen. 

Dunois. 
Warum ſind wir ie bedraͤngt? Warum erhebt - 
Der Feind ſich wieder ? Alles war gethan, 
Frankreich war fiegend und der Krieg geendigt, 
Die Retterinn habt ihr verbannt nun rettet 
Euch felbft! Sch aber will das Lager 
Nicht wieder ſehen, wo ſie nicht mehr iſt. 
| Du Chatel. 
Nehmt beſſern Rath an, Prinz. Entlaßt uns nicht 
Mit einer ſolchen Antwort! 
Dunois. 
Schweigt Du Chatel! 

Ich haſſe euch, von euch will ich nichts hoͤren. 
Ihr ſei es, der zuerſt an ihr gezweifelt. 

Erzbiſ choff. 
Wer ward nicht irr' an ihr und haͤtte nicht 


\ 
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Gewankt an dieſem ungluͤckſel'gen Tage, 
Da alle Zeichen gegen ſie bewieſen! 
Wir waren überrafcht, betäubt, der Schlag 
Traf zu erfchhtternd unfer Herz — Wer Tonnte 
In diefer Schredensftunde pruͤfend waͤgen ? 
Jezt kehrt uns die Beſonnenheit zuruͤck, 
Wir ſehn ſie, wie ſie unter uns gewandelt, 
Und keinen Tadel finden wir an ihr. | 
Wir find verwirrt — wir fürchten, ſchweres Unrecht 
Gethan zu haben. — Reue fühlt der König, 
Der Herzog klagt fi) an, La Hire iſt trofllos, 
Und jedes Herz hält fich in Trauer ein, 
| Dunoiß, 
Sie eine Lügnerinn! Wenn fich die Wahrheit 
Derkdrpern will in fichtbarer Geftalt , 
So muß fie ihre Züge an fich tragen! 
Wenn Unfchuld, Treue, Herzensreinigkeit, - 
Auf Erden irgend wohnt — auf ihren Lippen, 
In ihren Haren Augen muß fie wohnen! 

| Erzbiſchoff. 
Der Himmel ſchlage durch ein Wunder ſich 
Ins Mittel, und erleuchte dieß Geheimniß, 
Das unſer ſterblich Auge nicht durchdringt — 
Doch wie ſich“s auch entwirren mag und loͤſen, 
Eins von den beiden haben wir verſchuldet! 
Wir haben uns mit hoͤll'ſchen Zauberwaffen 
Vertheidigt oder eine Heilige verbannt! 
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Und beides ruft des Himmels Zorn und Strafen | 
Herab auf dieſes unglückel’ge Land! 


Achter Auftritt. 


Ein Edelmann zu den Vorigen, 
hernach Raimond. 


Edelmann. 
Ein junger Schaͤfer fragt nach deiner Hoheit, 
Er fodert dringend, mit dir ſelbſt zu reden, 
Er komme, ſagt er, von der Jungfrau — 
Dunvis, | 
| Eile! 
Bring ihn herein! Er kommt von ihr! 
(Edelmann öffnet dem Raimond die Thüre, Damois 
eilt ihm ehtgegen. ) 
Ä | Wo ift fie? 
Wo ift die Jungfrau? 
Raimond, 
Syeil euch edler Prinz, 
Und Heil mir, daß ich diefen frommen Biſchoff, 
Den heil'gen Mann, den Schirm der Unterbrüdten, 
Den Vater der. Verlaßnen bei euch finde! 

oo. Dunoid, - - 
Mo iſt die Jungfrau ? | | 
Erzbiſchofft. 
Sag es und, mein Sohn! 


⁊ 
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MKaimond. 
Herr, ſie iſt keine ſchwarze Zauberinn! 
Bei Gott und allen Heiligen bezeug' ich's. 
Sm Irrthum ift das Voll, Ihr Habt die Unfchuld 
Verbannt, die Gottgefendete verftoßen ! 
| - Dunoiß, 
Mo ift fie? Sage! | 
' Kaimond, 
Ihr Gefährte war ich 
Auf ihrer Flucht in dem Urdennerwald, 
Mir hat fie dort ihr Innerſtes gebeichter. 
In Martern will ich flerben, meine Seele 
Hab’ keinen Antheil an dem ew’gen Heil, 
Menn' ſi ie nicht rein iſt, Herr, von aller Schuld! 


“ Dunois. 

Die Sonne ſelbſt am Himmel iſt nicht reiner! 

Wo iſt ſie, ſprich! 
—Raimond. 


O wenn euch Gott das Herz 
Gewendet hat — So eilt! So rettet fie! 
Sie ift gefangen bei den Engelländern, 
Dunois.“ 
Gefangen! Was! | 
Erzbiſchoff. 
Die Ungluͤckſelige! 
Raimond. 
In den Ardennen, wo wir Obdach ſuchten, 
Ward ſie ergriffen von der Koͤniginn, 


N 


/ 
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Und in der Engelländer Hand geliefert. 
D rettet fie, die euch gerettet hat, 
Von einem grauſenvollen Tode! 
Dunois. 
Zu den Waffen! Auf! Schlagt Lermen! Ruͤhrt die Trommeln! 
Fuͤhrt alle Voͤlker in's Gefecht! Ganz Frankreich 
Bewaffne ſich! Die Ehre iſt verpfaͤndet, 
Die Krone, das Palladium entwendet, 
Saetzt alles Blut! Setzt euer Leben ein! 
Frei muß fie ie fon, noch * ber Tag fi) endet! 
Coehen ab.) 


Ein Wartthurm, oben eine Defnung. 
Neunter Auftritk 
Johanna und tionel 


Kal tolf 
| (eilig hereintretend.) 
Das Vol ift Tänger nicht zu bändigen, 
. Sie fodern wuͤthend, daß die Jungfrau fterbe, 
Ihr widerſteht vergebens. Toͤdtet ſie, 
Und werft ihr Haupt von dieſes Thurmes Zinnen, 
Ihr fließend Blut allein verfühnt das Heer. 
Iſabeau Ckommt.) 


Sie fetsen Leitern an, fie laufen Sturm! 
Befriebiget das Voll, Wollt ihr erwarten, 
Bis fie den ganzen Thurm in blinder Wuth 
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Umkehren unb wir alle mit. verberben ? 
Ihr koͤnnt fie nicht beſchuͤtzen, gebt fie hin. 
Kionel, 
Laßt fie anflürmen! Laßt fie wüthend toben! 
Dieß Schloß ift feſt, und unter feinen. Truͤmmern 
Begrab ich mich, eh mich ihr Wille zwingt. 
— Antworte mir Johaͤnna! Sei die Meine, 
Und gegen eine Welt beſchuͤtz ich dich. ) 
Iſabeau. 
Seid ihr ein Mann? I 
Lionel. 
Verſtoßen haben dich 
Die Deinen, aller Pflichten biſt du ledig 
Fuͤr dein unwuͤrdig Vaterland. Die Feigen, 
Die um dich warben, ſie verließen Dich, 
Sie wagten nicht den Kampf um deine Ehre 
Sch aber, gegen mein Volk und das beine 
Behaupt’ ich dich. — Einft liegeft du mich glauben, 
Daß dir mein Leben theuer fei! Und damals 
Stand ich im Kampf ald Feind dir gegenhber, 
Jezt haft du Keinen Freund als mich! 
Johanna, 
Du bift 


Der Feind mir, der verhaßte, meines Volks. 


Nichts Tann gemein ſeyn zwiſchen dir und mir. 
Nicht lieben kann ich dich, doch wenn dein Herz 
Sich zu mir neigt ‚ fo laß «8 Segen bringen 
Zür unfre Völker, — Führe deine Heere 


v 
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Hinmeg von meined Vaterlandes Boden , 
Die Schlüffel aller Städte gieb heraus, 
Die ihr bezwungen, allen Raub vergüte, 
Sieb die Gefangnen ledig, fende Geifeln 
Des heiligen Vertrags, fo biet' ich Bir 


Den Frieden an in meines’ Könige Nahmen, 


Iſabeau., 


Willſt du in Banden uns Geſetze geben ? 
. Sohanna, N . 


Thu es bei Zeiten‘, denn bu mußt es doch. 


Frankreich wird nimmer Englands Feſſeln tragen. 
Nie, nie wird das geſchehen! Eher wird es 


Ein weites Grab für eure Heere ſyon. 


Gefallen ſind euch eure Beſten, denkt 

Auf eine ſichre Ruͤckkehr, euer Ruhm 

Iſt doch verloren, eure Macht iſt hin. 
. Iſabeau. 


Koͤnnt ihr den Trotz der Raſenden ertragen? 


Zehnter Auftritt. 
Ein Sauptmann kommt eilig, 


Hauptmann, 


Eilt Feldherr, eilt, das Heer zur Schlacht zu ſtellen, 
Die Franken ruͤcken an mit fliegenden Fahnen, 


Von ihren Waffen blitzt das ganze Thal. 


* 


N 


r 
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Johanna (begeiftert.) 
Die Franken rüden’an! Jezt ſtolzes England, 
Heraus in's Feld, jezt gilt ed, frifch zu fechten ! 
| Faſtolf. 
Unſinnige, bezaͤhme deine Freude! 
Du wirſt das Ende dieſes Tags nicht ſehn. 
Johanna. 
Mein Volk wird ſi iegen und ich werde ſterben, 
Die Tapfern b brauchen meines Arms nicht mehr. 
| Lionel, j | 
Ich fpotte diefer Meichlinge! Wir haben Ä 
Sie vor und her geſcheucht in zwanzig Schlachten, 
Ch dieſes Heldenmädchen für fie ſtritt! 
Das ganze Volk veracht? ich bis auf Eine, 
Und diere haben-fie verbannt, — Kommt’ Faftolf! 
Mir wollen ihnen einen zweiten Tag 
Bei Crequi und Poitierd bereiten.- — 
hr, Königinn, bleibt in dieſem Thurm, bewacht 
Die Jungfrau, bis das Treffen fich entfchieden, 
Ich laß euch funfzig Ritter zur Bedeckung. 
Faſtolf. 
Mas? Sollen wir dem Feind entgegen gehn, 
Und biefe Wuͤthende im Rüden lafien? 


" —Johanna. 
Erſchreckt dich ein gefeſſelt Weib? 
Lionel. —7* 
Gieb mir 


Dein Wort, Johanna, dich nicht zu befreien! 
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Johanna. 
Mich u befreien ift mein einz’ger Wunſch. 
Iſabeau. 
Legt ihr dreifache Feſſeln an. Mein Leben 
Verbuͤrg' ich, daß ſie nicht entkommen ſoll. 
(Sie wird mit ſchweren Ketten um den Leib und um die 
Arme gefeſſelt.) 
Lionel (zur Johanna.) 
Du willſt es ſo! Du zwingſt uns! Noch ſteht's bei dir! 
Entſage Frankreich! Trage Englands Fahne, 
Und du biſt frey, und dieſe Wuͤthenden, 
Die jezt dein Blut verlangen, dienen dir! 
— Faſtolf (dringend.) 
Bo, fort mein Feldherr! 
| Sohbanna, 
Spare deine. Worte! 
Die Franken ruͤcken an, vertheid'ge dich! 
( Trompeten ertoͤnen, Lionel eilt fort.) 
Ihr wißt, was ihr zu thun habt, Koniginn! 
Erklaͤrt das Gluͤck ſich gegen uns, ſeht ie 
Daß unſre Völker fliehen — | 
Iſab eau Ceinen Dolch ziehend.) 
Sorget nicht! 
Sie ſoll nicht leben, unſern Fall zu ſehn. 
| Faſtolf (zur Johanna.) 
Du weißt was dich erwartet. Jezt erflehe 
Gluͤck fuͤr die Waffen deines Volks! | 
| (er geht ab.) 


Fünfter Yufzug. 
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Eilfter Auftritt. 


Jſabeau. Johanna Soldaten 


Sobanna, 


Das will ihr 
Daran foll niemand mich verhindern. — Horch! 
Das ift der Kriegsmarſch meines Volks! Wie muthig 
Er in das Herz mir ſchallt und ſiegverkuͤndend! 
Verderben uͤber England! Sieg den Franken! 

Auf, meine Tapfern! Auf! Die Jungfrau iſt 
Euch nah, ſie kann nicht vor euch her wie ſonſt 
Die Fahne tragen — ſchwere Bande feſſeln ſie, 
Doch frey aus ihrem Kerker ſchwingt die Seele 
Sich auf den Fluͤgeln eures Kriegsgeſangs. 
Iſabeau (zu einem Soldaten.) 
Steig auf die Warte dort., die nach dem Feld 
Hin ſiehr und les uns, wie die Schlacht ſich wendet. 
| (Soldat fleigt binanf.) 
Johanna. 
Muth, Muth, mein Volk! Es iſt der betzte Kampfl 
Den Einen Sieg noch, und der Zeind liegt meder. 
„sr abeau. | 
Mas fe du? | Pr 
Soldat. | 
Schm find fie aneinander. a 
Ein Wüthender auf einem: Barberroß ‚. 
Im ZTigerfell, ſpringt vor. mit den Gendarmen. 
Echiller's Theater 1. ed. 
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| ‚ Johanna, 
Das ift Graf Dunois ! Zrifch wackrer Streiter! 
Der Sieg iſt mit dir! 
Soldat. 
| Der Burgunder greift 
Die Bruͤcke an. u . | 
Iſabeau. 
Daß zehen Lanzen ihm 
In's falſche Herz eindraͤngen, dem Verraͤther! 
Soldat. 
Lord Faſtolf thut ihm mannhaft Widerſtand. 
Sie ſitzen ab, fie kaͤmpfen Manu für Mann, \ 
Des herzoge Leute und die unſrigen. J 
Iſabeau. 
Siehſt du den Dauphin nicht ? Erkennſt du nicht 
Die koͤniglichen Zeichen? 
.Soldat, 
. Alles iſt 
In Siaub vermengt. 3 kann nichts unterfepeiden, 
Johanma.“ | 
Hätt er mein Auge "oder ſtuͤnd' ith oben, 
Das kleinſte nicht eutginge meinem Blitk!“ | 
Das wilde Huhn Fann ich im Fluge zaͤhlen, 
Den Falk erlenn ich in den hoͤchſten Luͤften. 
Soldat.“ | 
Am Graben ift ein füschterlich Gedraͤng⸗ 
Die Srößten, foheint’& ;. die Erften taͤmpfen dort. 
Haben... | 


Schwebt unfre Fahne now? 
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Soldat. 
Hoch flattert fie. 
Johanna. 
Könne ich nur burch der Mauer Ritze fchauen, 
Mit meinem Blick wollt’ ich die Schlacht regieren! 
Soldat. 
Weh mir! Was feh ich! Unfer Feldherr ift 
Umzingelt! 
Iſabeau (zuckt den Dolch auf gehama. 
Stirb Ungluͤckliche! 
Soldat (ſchnell.) 
Er iſt befreit. 
Im Rücken faßt der tapfere Saftolf 
Den Feind — er bricht in feine bichtften Scharen. J 
Iſabeau (zieht den Dolch zurüc. ) 
Das fprach dein Engel! 
| Soldat. | | 
‚Sieg! Sieg! Sie entfliehen ! 
Iſa beau. 


\ 


. 
- 
u . 
_. > 
: J 
.a2 


Wer flieht? | 

| Soldat. 

Die Franken, die Burgunder fliehn, 

Bedeckt mit Fluͤchtigen iſt das Gefilde. en 
Johanna. 

Gott! Gott! So ſehr wirft du mich nicht verlaſſen! 

Soldat. 
Ein ſchwer Verwundeter wird dort gefuͤhrt. 
Viel Volk ſprengt ihm zu Huͤlf, es iſt ein Fuͤrſt 


% 
a) 
* 
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| | Iſabeau. — 
Der unſern einer oder fraͤnkiſchen? 
Saoldat. 
Sie ldſen ihm den Helm, Graf Dunois iſt's. 
Johanna. 
Cgreift mit krampfhafter Anſtrengung in ihre Ketten.) 
Und ich bin nichts als ein gefeſſelt Weib! 


Soldat. 


Sieh! Halt! Wer traͤgt den hinmmelblauen Mantel 
Verbraͤmt mit Gold? 
Johanna (lebhaft.) 
Das iſt mein Herr, der Koͤnig! 
Soldat. | 
Sein Roß wird ſcheu — es uͤberſchlaͤgt ſich — ſtuͤrzt, 
Er windet ſchwer arbeitend ſich hervor — 
(Johanna begleitet dieſez Worte mit leidenſchaftlichen Br 
wegungen.) 
Die Unſern nahen ſchon in vollem Lauf — 
Sie haben ihn erreicht — umringen ihn — 
Johanna. 
O hat der Himmel keine Engel mehr! 
Jfabeau Chohnlachend.) 
Jezt iſt es Zeit! Jezt Retterinn errette! 
ws Johanna.“ 
ſturzt auf die Knie, mit gewaltſam heftiger Stimme 
betend.) 
Hoͤre mich Gott, in meiner hoͤchſten Noth, 
Hinauf zu dir, in heißem Flehenswunſch, 


a 
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In deine Himmel ſend' ich meine Seele. 
Du kannſt die Faͤden eines Spinngewebs 
Stark machen, wie die Taue eines Schiffs, ” 
Leicht ift €8 deiner Allmacht, ehrne Bande | 
In duͤnnes Spinngewebe zu verwandeln — 5 
- Du willft, und diefe Ketten fallen ab, 
Und diefe Thurmwand fpalter fi) — du halfſt 
Dem Simſon, da er blind war und gefeſſelt, 
Und ſeiner ſtolzen Feinde bittern Spott 
Erduldete. — Auf dich vertrauend faßt' er 
Die Pfoſten ſeines Kerkers maͤchtig an, 
Und neigte ſich und ſtuͤrzte das Gebaͤude — 

Soldat. 
Triumph Triumph! . | 

Iſabeau. 
Mas iſt's? 

Soldat. 
| Der orig ift 
Gefangen! 

Johanna (ſpringt auf.) 
So ſey Gott mir gnaͤdig! 

(Sie Hat ihre Ketten mit beiden Händen kraftvoll gefaft 
und zerriffen. In demfelhen Augenblick ſtuͤrzt fie ſich auf den 
nächftftehenden Soldaten, entreißt ihm fein Schwert und eilt 

hinaus. Alle fehen ihr mit ſtarrem Erſtaunen nach.) 
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Zwoͤlfter Auftritt. 
Vorige ohne Johanna, 
Iſabeau. 
| (nad einer langen Pauſe.) 
Was mar das ? Träumte mir? Wo kam fie hin? 
Mie brach fie viele Zentnerichweren Bande? 
Nicht glauben würd? ich's einer ganzen Welt, 
Haͤtt' ich's nicht felbft gefehn mit meinen Augen, 
Soldat Cauf der Warte, ) 
Mie? Hat fie Flügel? Hat der Sturmwind fie 
Hinabgeführt? | 
| Iſabeau. 
Sprich, iſt ſie unten? 
Soldat. 
| | on Mitten‘ 
Im Kampfe fchreitet fie — Ihr Lauf ift fchneller 
Als mein Geficht — Jezt ift fie hier — jest dort — 
Ich fehe fie zugleich am vielen Orten ! 
— Sie theilt die Haufen — Alles weicht vor ihr, 
Die Franken ſtehn, fie ftellen ſich aufs neu! 
— Weh mir! Was feh ich! Unſre Völker werfen 
Die Waffen von fih, unfre Fahnen ſinken — 


nn Iſabeau. 
Was? Will fie und ben ſichern Sieg entreißen? 
Soldat. 


Grad' auf den Koͤnig dringt ſie an — Sie hat ihn 
Erreicht — Sie reißt ihn maͤchtig aus dem Kampf. 
— Lord Faſtolf ſtuͤrzt — Der Feldherr iſt gefangen:- 
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Iſabeau. 
Ich will nicht weiter hoͤren. Komm herab. 
Soldat. 
Flieht Koͤniginn! Ihr werdet überfallen, 
Gewaffnet Volk dringt an den Thurm heran. 
(er fteigt herunter, ) 

= Jfabean (das Schwert ziehend.) 

So fechtet Memmen! | 


Dreygebenter Auftritt 
La Hire mt Soldaten Tommt. Bei die 
nem Eintritt firedt das Volk der Königin Die Waffen, | 


ta Hire 
Cnaht ihr ehrerbietig. ). ' 
Königinn, unterwerft euch 
Der Allmacht — Eure Ritter haben ſich 
Ergeben, alter Widerſtand iſt unnuͤtz! | 
— Nehmt meine Dienfie an, Beſehlt, wohin - 
Ihr wollt begleitet. fepn. 
Iſabeau. 
| Sebweder Ort 
Gilt gleich , wo ich dem Dauphin nicht begegne. 
( giebt ide Schwert. ab und folgt ihm, mit den Soldaten.) 
Die Scene verwandelt fi in das Schlachtfeld. . 
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Vierzehnter Auftritt. 
Soldaten mit fliegenden Fahnen erfüllen den Hin⸗ 
tergrund. Vor ihnen dr König und der Herzog 
von Burgumd, in den Armen beider Sürften Liegt: 
Joba nn a tödtlic) verwundet, ohne Zeichen des Le⸗ 
bene. Sie treten langlam vorwärts. Agnes S o⸗ 

sel ſtuͤrzt herein. 


Sorel 
wirft ſich an des Koͤnigs Bruſt.) 
Ihr feyd befreit — ihr lebt — Ich hab’ uud. wider! 
Köni g. 
Ich bin befreit - — Ich bin’d um diefen Preis! 
(zeigt auf Johanna. ) 
Sorel, ” | 
Johanna! Gott! Sie ſtirbt! a 
Burgund. u 
. f Sie hat gender! 
Seht einen Engel fcheiden ! Seht wie fie da liegt, 
Schmerzlos und ruhig wie ein fchlafend. Kind! 
Des Himmels Sriede fpielt um ihre Zäge,.:. 
Kein Athem hebt den Buſen mehr, doc) Beben 
Iſt noch zu fpüren in der. warmen Hand, 
| | König. “N 
Sie ift dahin — Sie wird nicht mehr erwachen zur Ir 
hr Auge wird das Ird'ſche nicht mehr hau. = 
"Schon ſchwebt fie droben ein verlärter Geiſt, 
Sieht⸗ unfern Schmerz nicht mehr und unſre Reue. 
\ | Sorch, | 


= 
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Sorel. 


Sie ſchligt die Augen auf, ſie lebt! 
Burgund (eritaunt.) 


Kehrt fie... 
Uns aus dem Grab zuric? Zwingt ſie den Tod? 
Sie re ſich empor! Sie ſteht! 


Ss obann a. 
C(ſhedt ganz aufgerichtet und ſchaut umher. J 
Wo bin ich? 
Burgu nd, 
Bel deinem Boll Johanna! Bei den Deinen! 
Koͤnig. 


' 
1 


In deiner Freunde deines Königs. Armen! 


| Johanna. 


(nachdem fie ihn lange ſtarr angeſehen. » \ . 


Nein, ich bin Keine Zauberinn ! Gewiß 


| König 
Du biſt heifig wie ein “Engel, 


Doch unſer Auge war mit Nacht bedeckt. 


Johanna. 
(ſieht heiter laͤchelnd umher.) 
Und bin ich wirklich unter meinem Volk, 
Und bin nicht mehr verachtet und verſtoßen? 


Man flucht mir nicht, man ſi eht mich guͤtig an? 


— Ja jezt erkenn' ich deutlich alles wieder! 


Das iſt mein Koͤnig! Das ſind Frankreichs Fahnen! 
Doch meine Fahne ſeh ich nicht — Wo iſt fie? 
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Nicht ohne meine Sahne darf ich Fommen, 
Bon nteinem Meifter ward fie mir vertraut FR 
Bor feinem Thron muß ich fie niederlegen, . 
Ich darf ſie zeigen, denn ich trug fie treu, 
| . König. - 

(mit abgewandtem Geſichte.) 
Gebt ihr die Fahne! 

(man reicht ſie ihr. Sie ſteht ganz frey aufgerichtt, 
die Fahne in der Hand — Der Himmel ift von einem roſigten 
een beleuchtet.) | on 

Johanna. | u . 
Seht ihr den Regenbogen in der Luft? 
Der Himmel dffnet feine goldnen Thore, 
Im Chor der Engel ſteht ſie glaͤnzend da,” 
Sie Hält den ew'gen Sohn an ihrer Brufl, 
Die Arme uͤreckt fie lächelnd. mir entgegen. 
Wie wird mir — Leichte Wolfen heben mich — 
Der ſchwere Panzer wird zum Fluͤgelkleide. 
Hinauf — hinauf — die Erde flieht zuruͤck — 
Kurz iſt der Schmerz und ewig iſt die Freude! | 

(Die Fahne entfällt ihr, fie finft todt darauf nieder — 
Affe ſtehen lange in ſprachloſer Ruͤhrung — Auf einen leiſen | 
Mint des Königs werden alle Fahnen fanft auf fie niederge⸗ 
laſſen, daß fie ganz davon bededt wird. ) 
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